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eh einige Preßſtimmen darauf 
as der Fall ſein werde. Es hat 
n, daß der Kaiſer am Mitt⸗ 
i Spazierritts im 
Atuna m; n in angeregter Unter- 
heſehen 155 dem Präfidenten des Hanſabundes 
hründet worden „Der Hanſabund ift be⸗ 
zu bekäm f en, um den Bund der Landwirte 
wirte ben en. Er hat dem Bund der Land⸗ 
dem betan Febdsbandſchuh hingeworfen mit 
zom Sund bern, Aufruf gegen den angeblich 
Lekämp 1 etriebenen Boykott, und er hat die 
abgele nl der Sozialdemokratie ausdrücklich 
werhtreibe 5 Sozialdemokratie, die die Ge⸗ 
i enden, die bei den Wahlen nicht zu 
efürm uf das ſchärfſte boykottiert. Trotz⸗ 
Barlam ortete jüngſt ein freikonſervativer 
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Fiterbetreibende — Leute, deren wirtſchaftliche 
ſhroffeſen entgegenſtehen. 
der er, als die der meiſten von ihnen und die 
hauch Induſtrie und Gewerbe 
den Ei ſoweft fie nicht ausſchließlich für 
wirtschaften arbeiten, eine kaufkräftige land⸗ 
lage aftliche Bevölkerung. Bei dieſer Sach⸗ 
arf man zweifeln, daß ſich der Hanſa⸗ 
Si die Dauer ausſchließlich durch die 
; aa te: Nieder mit dem Bunde der 
Nan arte! werde zusammenhalten laſſen. 
der > poſitive Leiſtungen verlangen. Mit 
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$ erung der Intereſſen von Induſtrie 
nuten ewerbe wird man ſich aber allem Ver⸗ 
Funde dach eines Tages an der Seite des 
geneinſ der Landwirte ſehen. Der Boden zu 
daty ſamer Arbeit iſt da; es handelt ſich nur 
linten’ ich auf dieſem Boden zuſammenzu⸗ 
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2 Im Vorſtehenden iſt im weſentlichen 
ſcheid Wirtſchaftsleben ins Auge gefaßt, und 
ausden wohl die Vertreter des Freihandels, 
im Hanſabunde der Zahl nach in der 
deinſam eit (2) find, aus. Einen Boden zu ge- 
die N Arbeit gibt es auch mit dieſen: das ijt 
u Lan echterhaltung unſerer Wehrfähigkeit 
Vateria und zu Wafer zum Schutze unſeres 
onie p des und zur Erhaltung des Friedens, 
Mittel e Bereithaltung der dazu erforderlichen 
Marien, Det Landwirt“, ſagte der Kaiſer in 

urg, „ſchlage ſich in die Hand des In⸗ 
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ee ein, dieſer in die Hand des In⸗ 
emängen.“ Ein Berliner Blatt hat geglaubt, 
Artei t zu ſollen, daß hier nicht auch die 
ie N beſonders aufgeführt jeien, und wirft 
e dichter auf, ob ſich der Bund etwa gegen 
jan iig ſolle. Die Frage ift unfinnig, nach⸗ 
amen Kaiſer ſchon vorher von der „gemein- 
Stu Arbeit aller Stände und 
Mterg,stLaffen“ geſprochen. Daß da von 
bin ta usſchaltung der Arbeiter nicht die Rede 
de 55 iſt ſonnenklar. Außerdem gehören 
ur Yro aet ſowohl zur Landwirtſchaft wie 
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geſchaltet anſehen werden, weil fie nicht noch 
beſonders genannt, ſondern unter „alle 
Stände und Berufsklaſſen“ mit einbegriffen 
ſind. Wir glauben übrigens, daß die Stände 
und Berufsklaſſen ſich leichter zu gemeinſamer 
Arbeit zuſammen finden als die politiſchen 
Parteien. Hier ſtoßen wir auf die Neigung, 
ſich jelbjt von gemeinſamer Arbeit zur Er- 
füllung der ſtaatlichen Notwendigkeiten aus⸗ 
zuſchalten. Und wir ſtoßen hier auf dieſe 
Neigung nicht blos bei der Sozialdemokratie! 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Königsberger Kaiſerrede. 

Gegenüber allerlei Klatſch über die event. 
Haltung des Reichskanzlers einer Erörterung 
der Königsberger Kaiſerrede im Reichstage 
gegenüber wird berichtet: Der Reichskanzler 
denkt nicht daran, einer Beſprechung der 
Rede im Reichstage auszuweichen. Er er⸗ 
wartet, daß dieſe Rede zur Sprache gebracht 
wird, und er wird mit Erwiderungen dar⸗ 
auf nicht zurückhalten. Der Kaiſer hat an 
der Entſtehung der halbamtlichen Erklärung 
über den Standpunkt des Reichskanzlers zu 
der Königsberger Rede nicht den geringſten 
Anteil. Der Reichskanzler hat den Kaiſer 
erſt geſprochen, nachdem dieſe Erklärung 
längſt erſchienen war. Irgend welche Ande⸗ 
rungen an dem Texte der Königsberger Rede 
ſind in Berlin nicht vorgenommen worden. 
Die Rede iſt genau in demſelben Wortlaut, 
in dem ſie den Königsberger Blättern zuging, 
von Berlin aus weiter verbreitet worden. 

Auch die im „preußiſchen Landesverein 
für Frauenſtimmrecht“ organiſierten radikalen 
Frauenrechtlerinnen haben am Donnerstag in 
Berlin in den Arminſälen eine Proteſtkund⸗ 
gebung gegen die Königsberger Kaiſerrede 
veranſtaltet. Den Vorſitz in der Verſamm⸗ 
lung führte Frau Minna Cauer. 


Der Zar in Friedberg. 

Der Kaiſer von Rußland unternahm am 
Freitag Vormittag 11⅛ Uhr in Begleitung 
ſeiner älteſten Tochter einen Spaziergang 
nach Bad Nauheim zu den Salinen, beſichtigte 
hier den Ludwigsbrunnen, ließ ſich die Ein⸗ 
richtungen der Saline erklären und kehrte 
alsdann zu Fuß wieder nach Friedberg zu⸗ 
rück. In manchen Blättern werden allerhand 
Fabeln über Absperrungen und Verhaftungen 
infolge des Aufenthaltes des Zaren in Fried⸗ 
berg in Heſſen verbreitet. Dazu ſchreibt die 
linksliberale „Weſer⸗Zeitung“: „Die Gerüchte, 
daß in den letzten Tagen politiſche Verhaf⸗ 
tungen in Friedberg oder Umgebung vorge⸗ 
nommen worden ſeien, werden an zuſtändiger 
Polizeiſtelle in Abrede geſtellt. Eben⸗ 
ſo wird die Behauptung, daß die Feuerwehr 
mit dem Rücken zum kaiſerlichen Wagen habe 
ſtehen müſſen, als Fabel bezeichnet. Die 
Abſperrungen bei der Ankunft des ruſſiſchen 
Herrſchers waren tatſächlich minimal, die 
ſonſtigen Sicherheitsmaßnahmen, ſoweit äußer⸗ 
lich erkennbar, nicht ſehr erheblich. Trotzdem 
flattern ſtändig Schauermären hinaus. In 
Nauheim ſollen angeblich Ruſſen vornehmer 
Herkunft ausgewieſen worden ſein. Ebenſo 
ſoll es den Juden gar übel ergehen. Ein 
Großinduſtrieller aus Lodz fragte geſtern 
bei der Kurdirektion ſchriftlich an, ob ſich die 
Ausweiſung ſämtlicher ruſſiſcher Juden be- 
wahrheite. Jede derartige Maßnahme wird 
an zuſtändiger Stelle ganz energiſch 
beſtritten. Die heſſiſche Regierung würde 
einem ſolchen Anſuchen auch nicht Folge 
geben. Richtig aber iſt, daß die ruſſiſche 
Polizei ſich um die in Nauheim weilenden 
Landeskinder fortgeſetzt eingehend bekümmert 
und daß einzelne Kurgäſte, die ſich hierdurch 
geniert fühlen, abgereiſt ſein mögen.“ 


Einen furchtloſen Feldzug gegen die Demagogie 


empfiehlt Arnold Steinmann⸗Bucher 
„Tag“: „Ich ſage, 
Demagogenkünſte, 
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Rickſendung beigefügt ift. 


tiefſten Grunde verlogen der ganze Rummel 
um die Reichsfinanzreform iſt, welches die 
wahren Preishochtreiber ſind, nämlich der 
Zwiſchenhandel und die Cafetiers, vor allem 
aber die Demagogen ſelbſt, die durch ihr Ge⸗ 
ſchrei zur Preistreiberei geradezu aufreizen. 
Wie leicht wäre es, zu beweiſen, wie ſel bſt⸗ 
mörderiſch das preußiſche und deutſche 
Volk handelte, wenn es dem Wahlrechts⸗ 
rummel nachgäbe, und nichts wäre leichter, 
als dem deutſchen und preußiſchen Volk nachzu⸗ 
weiſen, daß es ihm beſſer geht, nicht als es 
verdient, ſondern beſſer als allen anderen 
Völkern, daß es mehr Urſache hat, ſeine be⸗ 
ſte henden Einrichtungen vor⸗ 
ſicht ig zu hüten, als irgend ein anderes 
Volk. Die Beweiſe ſind ſogar ſchon erbracht! 
Regierungen und gemäßigte Parteien haben 
umſomehr die Pflicht, dieſen Kampf aufzu⸗ 
nehmen, als die latente Kraft des geſchichtl“, 

Gewordenen, des Beſtehenden, die Eigenart der 
Teile, aus denen das deutſche Volk zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, ihnen einen feſten Boden gibt. Denn 
das deutſche Volk iſt in ſeinen weſentlichen 
Beſtandteilen durch und durch konſer⸗ 
vativ, maßvoll und beſonnen, zu 
revolutionärem Spiel durchaus ungeeignet 
und wird es bleiben. Das ift der ſtärkſte Rück⸗ 
halt der gemäßigten und konſervativen 
Parteien, der rocher de bronze, den alle 
Gifte der demagogiſchen Künſte nicht zer⸗ 
freſſen können. Was alſo dem deutſchen Volk 
not tut, das ift ein furchtloſer Feldzug 
gegen die Demagogie gegen die Aus⸗ 
wüchſe der Demokratie, gegen die herrſchende 
ſogenannte „öffentliche Meinung“ unter der 
aufklärenden Führung einer ſtarken Regierung. 
Dazu bedarf es nicht einmal einer genialen 
Leitung; es genügen ſtarke, ſichere und kluge 
Männer, die durchdrungen ſind von dem 
Glauben an die geſunde Entwicklung des 
deutſchen Volkes, durchdrungen von dem einzig 
berechtigten deutſchen Optimismus.“ 


Wie Tatſachen zu Hetzzwecken verdreht werden. 

Liberale Blätter verbreiteten vor einigen 
Tagen eine der „Tägl. Rdih.“ entnommene 
Geſchichte, nach der der Amtvorſteher⸗Stellver⸗ 
treter in Saarau das Anterſtützungsgeſuch 
eines Veteraren abgewieſen haben ſollte, weil 
dieſer nicht Mitglied eines Kriegervereins war. 
Darüber ſtand „Amtsvorſteherpolitik“ und da⸗ 
hinter die üblichen Gloſſen. Die nationallibe⸗ 
rale „Tägl. Roſch.“, die ſich die Verbreitung 
ſolch unwahrer Hetzartikel beſonders angelegen 
ſein läßt, muß jetzt folgende Berichtigung 
des Amtsvorſteher⸗Stellvertreters abdrucken: 
„Der betr. Geſuchſteller (um Veteranenunter⸗ 
ſtützung) teilte in ſeiner Eingabe mit, daß er 
weder Militärpaß noch ſonſtige Militärpapiere 
beſitze, da ſie ihm vor vielen Jahren verbrannt 
ſeien. Ich ließ mich nun bei ihm erkundigen, 
ob er nicht Mitglied eines Krieger⸗ oder 
Militärvereins ſei, worauf er erwiderte, das 
wäre früher nicht Mode geweſen; darauf habe 
ich ihm allerdings den Beſcheid gegeben, daß ich 
da in der Angelegenheit nichts tun könne. Daß 
die Erlangung der Veteranenbeihilfe die Zu⸗ 
gehörigkeit zu einem Kriegerverein nicht be⸗ 
dingen darf, iſt ſelbſtverſtändlich, aber ebenſo 
ſelbſtverſtändlich iſt, daß zu einem derartigen 
Geſuch doch mindeſtens eine Legitimation ge⸗ 
hört, welche es dem Amtsvorſteher ermöglicht, 
das Geſuch weitergeben zu können.“ Durch die 
Berichtigungen kann man den Hetzblättern ihr 
Handwerk wenigſtens etwas verleiden. 

Ein berechtigter Proteſt. 

In dem vor dem Berliner Landgericht 
verhandelten Prozeß, bei dem es ſich darum 
handelte, daß dem Schriftſteller A. O. Weber 
die Verwaltung und Nutznießung des Ver⸗ 
mögens ſeiner Frau, der bekannten Frau von 
Schönebeck, entzogen würde, hat der Rechts⸗ 
anwalt des Herrn Weber behauptet, daß 
Herr Weber einen Teil der für Inſerate 
ausgebenen Summe dazu verwendet hat, 
um ſich gewiſſe oſtpreußiſche Blätter zu 
kaufen. Die „Allenſteiner Zeitung“ veröffent⸗ 
licht nun folgende Aufforderung: „Wir ver⸗ 
mögen nick“ feſtzuſtellen. ob die genannten 


Berliner Blätter die Außerungen des Rechts⸗ 
anwalts Bayer richtig wiedergegeben. Wenn 
das der Fall ſein ſollte, dann würde Rechts⸗ 
anwalt Bayer eine ungewöhnlich ſchwer⸗ 
wiegende Verdächtigung der oſtpreußiſchen 
Preſſe ausgeſprochen haben. Herr Rechts⸗ 
anwalt Bayer würde dann die moraliſche 
Pflicht haben, jene Behauptungen, die 
die Ehre einer Anzahl oſtpreußiſcher Blätter 
gröblich verletzen, zu beweiſen. Die 
„Allenſteiner Zeitung“ gehört in allererſter 
Linie zu der „oſtpreußiſchen, namentlich von 
den Geſchworenen geleſenen Preſſe“, ſie hat 
darum ein Recht, zu verlangen, daß Rechts⸗ 
anwalt Bayer ſeine Behauptungen durch Be⸗ 
weiſe belege und die Namen der 
Zeitungen nenne, die ſich durch 
Weberſche Inſerate haben beeinfluſſen laſſen. 
Wir fordern ihn hiermit öffentlich auf, dieſer 
moraliſchen Verpflichtung ohne jeden Verzug 
nachzukommen.“ i : 


Die Koſten des großen Kampfes im 
Baugewerbe 


laſſen ſich annähernd berechnen aus einer Be⸗ 
merkung, die in einem gewerkſchaftlichen 
Organ zu leſen iſt. Die Zentralleitung der 
Bauarbeiter iſt mit der ſeinerzeit von den 
Gewerkſchaften unternommenen Hilfsaktion 
unzufrieden und hat ſie für vollkommen un⸗ 
genügend erklärt. Dabei wird bemerkt: 
„Während der ganzen zehn Wochen, während 
der man ſammelte, find knapp 1200 000 Mk. 
eingelaufen, ebenſoviel, wie die Unterſtützung 
der ausgeſperrten Mitglieder der freigewerk⸗ 
ſchaftlichen Verbände jede Woche erforderte.“ 
Wenn man annimmt, daß in den letzten 
beiden Wochen ſchon eine Anzahl Ausge⸗ 
ſperrter wieder Arbeit erhielt, ſo wird es 
nicht zu hoch angeſetzt ſein, wenn man 
10 Millionen Mark Unterſtützungs⸗ 
ſumme für die ausgeſperrten freigewerkſchaft⸗ 
lichen Verbände annimmt. 


Ein Flugblatt des Reichsverbandes gegen 
die Sozialdemokratie. - 


Der Reichsverband gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie hat unter dem Titel: „Dr. Eiſenbart, 
ein Wort an den deutſchen Bauernſtand zur 
Aufklärung über die Sozialdemokralic“ ein 
neues Flugblatt (Nr. 116) erſcheinen laſſen, 
in dem mit der ſogenannten Bauernfreund⸗ 
lichkeit der Sozialdemokratie gründlich auf- ` 
geräumt wird. Es wird darin der Nachweis 
geführt, daß das Endziel der Sozialdemokratie 
die Vernichtung der wirtſchaftlichen Gelb 
ſtändigkeit des Bauerntums iſt. 


Die öſterreichiſch⸗italieniſche Miniſter⸗ 
begegnung. ; 

Der italieniſche Miniſter Marquis 
van Giuliano hat Freitag Mittag aus Iſchl 
die Rückreiſe nach Rom angetreten. Graf 
Aehrenthal gab ihm das Geleit zum Bahn⸗ 
hof. Die Verabſchiedung der beiden Miniſter, 
die vor der Abreiſe noch eine längere Be⸗ 
ſprechung gehabt haben, war überaus herzlich. 
Bei der gegenſeitigen Verabſchiedung haben 
die Miniſter ein herzliches Begrüßungstele⸗ 
gramm an den Reichskanzler v. Bethmann 
Hollweg . 

Auflöſung des Laibacher Gemeinderats. 


Die öſterreichiſche Landesregierung hat 
den Laibacher Gemeinderat nun aufgelöſt und 
mit der einſtweiligen Leitung der Gemeinde⸗ 
gelchüfte einen Beamten der Landesſtelle be⸗ 
raut. ; n 


Die Fahnenflucht im franzöſiſchen Heere 
hat nach amtlicher Mitteilung in den letzten 
6 Jahren außerordentlich zugenommen. 
Während das Jahr 1903 1900 Perſonen auf⸗ 
weiſt, die fahnenflüchtig wurden, zählt das 
Jahr 1908 deren bereits 11 780. Der Ur⸗ 
ſachen für dieſe Erſcheinung, die Frankreichs 
Militärweſen in bedenklichem Licht erſcheinen 
läßt, gibt es verſchiedene. Hauptſächlich trägt 
mehr die antimilitariſtiſche Propaganda Schuld, 
die von den Sozialiſten eifrig betrieben wird. 
Dann aber iſt es zu bedenken, daß der 


den Rathaus⸗Neubau wurde eine beſondere 
Kommiſſion gewählt. — Im Nachbardorfe Neudorf 
iſt die Ruhr ausgebrochen; 
Todesfall vorgekommen. 

Anſteckungsgefahr ſind von der hieſigen Polizei⸗ 
verwaltung umfaſſende Maßregeln getroffen. 

2. September. 
teilung.) Oberpräſident von Waldow hat dem 
Apotheker Parſenow in Schneidemühl die Konzeſſion 
zur Weiterführung der hieſigen Engelapotheke 


Frauſtadt, 1. September. 
17 jährige Zimmergeſelle Guſtav Raſchke ift beim 
Baden in der Oder ertrunken. 
gleichfalls badenden und 
älteren Bruder Hilfe bringen und verlor dabei 
An der Unglücksſtelle, der 
ſogenannten Binde, ſind ſchon wiederholt Menſchen 


größte Teil der Fahnenflüchtigen fih aus den 
Reihen der Verbrecher und zweifelhaften 
Elemente rekrutiert, denen man ja Einlaß 
ins Heer gegeben hat. 


Ehrungen deutſcher Kriegsſchiffe im 


es iſt bereits ein 
Zur Verhütung der 


GKonzeſſionser⸗ 


An einer Feſtlichkeit, die am Donnerstag 
in San Sebaſtian der Kommandant des 
deutſchen Kreuzers „Hertha“ an Bord des 
Schiffes zu Ehren der Behörden und der 
dort anweſenden Mitglieder der, deutſchen 
Botſchaft veranftaltete, nahm auch er Minifter 
Am Freitag Vormittag 
ſtatteten Königin Viktoria und die Königin⸗ 
Muttter Maria Chriſtine dem deutſchen Schul⸗ 
einen Beſuch ab. — 
Queenstown gab der deutſche Konſul zu 
Ehren der Offiziere des Kreuzers H. 
ein Feſtmahl, an dem auch die Militär⸗ und 
Zivilbehörden von Cork und Queenstown 
In einer Anſprache betonte der 
Konful, die Feſtverſammlung fei ein erfreu⸗ 
licher Beweis für die Herzlichkeit der deutſch⸗ 
engliſchen Beziehungen 
König Eduards, des Srfebenftifters, fort. Der 
Bürgermeifter von Cork gab dem Wunſche 
Ausdruck, Kaiſer Wilhelm möge auch die 
iriſchen Gewäſſer beſuchen, er j 
des herzlichſten Empfanges ſicher fein. 


Die Streikbewegung in Spanien. 


Nach Bilbao ] 
ſcheinen auch andere große Arbeitszentren, 
beſonders Barcelona, den Streik vorzu⸗ 


(Ertrunken.) Der 


Er wollte ſeinem 
in Gefahr geratenen 

j teil. 
e epa ſein eigenes Leben. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 3. September 1910. 
Perſonalien bei der Poſt.) 
haben beſtanden: die Prüfung zum Poſtſekretär: 
er Oberpoſtaſſiſtent Willy Brandt in Thorn. die 
i zum Telegraphenſekretär: der Telegra⸗ 
iſtent Dieck in Danzig. 
Zuckerrübenbau in Weſtpreußen.) 
Nach dem kürzlich erſchienenen Jahresberichte der weft- 
preußiſchen Landwirtſchaftskammer ſtellten ſich im Jahre 
1909 die Anbauflächen für die einzelnen weſtpreußſſchen 
p 11 folgendermaßen: 


Es 


der neuernannte Gouverneur von Kamerun, 
iſt einer der bewährteſten Beamten unſerer 
Kolonialverwaltung. 
preußiſchen Juſtizdienſt hervorgegangen, 
Jahre 1895 trat er in den Dienſt des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, dem damals die Kolonial⸗ 
abteilung unterſtand. Im Jahre 1896 wurde 
er nach Weſtafrika entſandt; er war dann fünf 
Jahre lang in Kamerun, Togo und — als 
SaragoſſaKonſul — in Sao Paulo de Lounda tätig. 
Im Jahre 1901 wurde er als Referent für 
die Verwaltungsangelegenheiten von Kamerun 
bereiten. In Saragoſſa ſtreiken ſogar Frauen, und Togo nach Berlin berufen. Er iſt alſo in 
Modiſtinnen, Näherinnen, Büglerinnen uſw. Kamerun kein Frender. Er hatte in den 
Die Truppen haben ſtrengſte Inſtruktionen. Jahren 1904—1905 und dann wieder 1906 bis 
Angeſichts der durch die Ausſtandsbewegung 1907 zweimal Gelegenheit, als Stellvertreter 
geſchaffenen Lage hat der Miniſterpräſident des Gouverneurs Dr. Seitz die Leitung der 
Kolonie zu verweſen, an deren Spitze er jetzt 
ein | geſtellt wurde. 


nd ſetze ſo die Politik 


Marienburg u. Marien: 


Canalejas ſeine Reiſe nach Brüſſel auf un⸗ 
beſtimmte Zeit verſchoben, bis wieder 
normaler Zuſtand eintritt. — Eine weitere 
Meldung aus Saragoſſa beſagt: 
früh iſt keine Zeitung erſchienen. l 
von Arbeitern durchzogen die Arbeitsſtätten, Be 
verleiteten die Arbeiter zum Streik und Petersburger Telegraphen⸗Agentur mitteilt, 
ihre Läden zu gibt die Vorweiſung der Mitgliedskarte ſämt⸗ 
Mitgliedern des 5. 
es ohne Ausnahme 


Summa 95 470 Morgen 
1 
— (Vorſichtsmaßregeln beim Be. 


Petersburg, 1. September. werden wohl in den meiſten Fällen bezogen, bevor 


ſie völlig ausgetrocknet ſind. Vor dem Einziehen 
in eine neue Wohnung ſollte man dieſe daher 
einige Tage lang abwechſelnd ſcharf heizen und 
lüften. Ferner ſtelle man in jedes Zimmer ein 
Gefäß mit Chlorcalcium, wozu beſchädigte Por⸗ 
zellangefäße benutzt werden können. 
müſſen öfter nachgeſehen werden, da ſich das 
Chlorcalcium in der feuchten Luft zu einer kleb⸗ 
rigen Maſſe umwandelt und dann erneuert werden 
ſoll. Erſt wenn die Wohnung trocken iſt, bleibt 
auch das Chlorcalcium trocken. — Die M 
ſollte man in noch feuchten Gemächern nie an die 
Wand rücken, ſondern einige Zentimeter Zwiſchen⸗ 
raum laſſen, ſodaß ſtets ein Luftzug ſtattfinden 
Auch iſt es ratſam, unter Bilder und 
Spiegel kleine Korkplättchen zu nageln, damit auch 
ſie nicht in Berührung mit der Wand kommen. 
Bilden ſich, was in Parterrewohnungen öfter 
vorkommt, an den Wänden und in den Stuben⸗ 
ecken Schimmelpilze, ſo ſind dieſe auszubrennen, 
indem man Spiritus in ein Gefäß mit langem 
Stiel gießt und dieſes brennend an den betreffen⸗ 
den Stellen entlangführt. 
Flamme nicht direkt mit der Tapete in Berührung 
kommen, ſondern es ſoll nur die Hitze einwirken, 
ſodaß man den Schimmel wie trockenen Staub 
abbürſten kann. 

— (Konzert im evangeliſchen Lehrer⸗ 
ſeminar.) Am Freitag Abend 8 Uhr fand gleichſam 
als Schluß der Einweihungsfeier in der Aula des 
evangeliſchen Lehrerſeminars ein Konzert ſtatt. 
Beſuch war noch ſtärker als bei 
Vormittage. Die kleine Aula, die ja ſonſt ihren Zwecken 
voll und ganz genügt, iſt für Aufführungen im größeren 
Rahmen nicht geeignet. Von einer Akuſtik ift kaum die 
Rede; dazu entwickelte ſich infolge der großen Menſchen⸗ 
fülle und wohl auch durch die zahlreichen Gasflammen 
bald eine abnorm hohe Temperatur, 
auf die Inſtrumente wirkte. 
ſehr ſchwer in „Stimmung“ zu bringen und proteſtierten 
gegen die Hitze energiſch durch Platzen der Saiten, ſo⸗ 
daß für die ausübenden Künſtler ſtets Reſervegeigen 
bereit gehalten werden mußten. — Zu einem Konzert 
des Herrn Seminarmuſiklehrers Janz durfte man wohl 
mit hochgeſpannten Erwartungen gehen, und dieſe ſind 
Die Geſangſtücke waren mit 
einer ſolchen Sorgfalt einſtudiert, daß die Sänger kaum 
einen Blick ins Notenblatt zu tun nötig hatten, unver⸗ 
wandt hingen die Blicke an dem Taktſtock des Diris 
genten, ſodaß jede Nuance mit wunderbarer Feinheit 
herausgearbeitet werden konnte. Vielleicht iſt Herr Janz 
in der Auswahl des Stimmenmaterials zu peinlich ge⸗ 
weſen, denn der Chor beſtand nur aus etwa 40 Mann, 
das iſt etwa der dritte Teil der Zöglinge. 
die Pianoſtellen mit einer kaum zu übertreffenden Barts 
heit zum Ausdruck kamen, ließen die Fortepartien die 
nötige Wucht vermiſſen. Das zeigte ſich bei dem Halle⸗ 
luja aus Meſſias von Händel, dem Pfalm 26, 8 von 

ellermann und beſonders beim Einzug der Gäfte 
aus Tannhäuſer von Wagner. 
ſchon hervorgehoben, an der mangelhaften Akuſtik der 
Aula liegen, es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Chöre 
im großen Arlushofſaale noch ganz anders zur Geltung 
gekommen wären. Ein mehrfach beſetztes Quartett brachte 
in packender Weiſe 
Abendlied“ und „Schweſterlein“ zu Gehör. 
zeigte es ſich wieder, 


forderten die Kaufleute auf, 
ſchließen, was dieſe zumeiſt auch taten N l 
Straßenbahnen verkehren unter polizeilicher gynäkologiſchen Kongreſſ . ! 
Bedeckung. Durch den Streik ift alle Arbeit einer Konfeſſion das Recht, die ruſſiſche 
Grenze zu paſſieren, auch wenn ſie nicht über 
inen von einem ruſſiſchen Konſul viſierlen 
Paß verfügen. 


Die Ordnung war nirgends ge⸗ 
In Bilbao herrſcht Ruhe. 
iſt ungefähr dieſelbe wie geſtern. 
lautet, daß die Arbeit in einzelnen Betrieben 
wieder aufgenommen wurde. 
komitee verteilt Brot unter die Ausſtändigen. 


Neue engliſche Dampferlinien nach Süd⸗ 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 2. September. 
ſige Turnverein hat beſchloſſen, am 0. 
11. September ein Turnfeſt mit Pflicht⸗ und Kür⸗ 
turnübungen zu veranſtalten. An dem Kürturnen 
beteiligen ſich auch einige Nachbarvereine. 
rieſen, 2. September. 


(Turnfeſt.) Der hie⸗ 


Wie das „Journal of Commerce“ berichtet, 


haben drei bedeutende engliſche Dampfſchiff⸗ Sedantages) veranſtaltete heute das hieſige Real- 
progymnaſium Turnſpiele auf dem Luxuspferde⸗ 
Zum Schluſſe hielt Herr Direktor Dr. 
Lemme eine Anſprache und verteilte an die Sieger 
als Preiſe Eichenkränze und ⸗Sträuße. 

* Aus dem Kreiſe Culm, 1. September. (Lehrer⸗ 
Am heutigen Tage hielt der Lehrer⸗ 
verein Liſſewo und Umgegend eine Sitzung im Leik⸗ 
ſchen Lokale ab, die mit einer Sedanfeier verbunden 
Herr Hauptlehrer Ohm eröffnete die Sitzung und 
hielt dann einen intereſſanten Vortrag über ſeine Reiſe⸗ 
frachtdampfer vom neueſten Typus fein und |erlebniffe bei der Lehrerfahrt des deutſchen Flotten⸗ 


zwiſchen Lodon und dem La Plata verkehren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. September 1910. 
— Wie Wolffs Bureau erfährt, ſind — 
entgegen verſchiedenen Zeitungsnachrichten der 
Beſtimmungen 
über eine Teilnahme der Frau Kronprinzeſſin 
zn der Oſtaſienreiſe Seiner kaiſerlichen und 
königlichen Hoheit des Kronprinzen noch nicht 


— Prinz Friedrich Wilhelm, Sohn des 
Prinzen Albrecht, hat gelegentlich ſeines Be⸗ 
ſuches in Grafnigg, auf dem Schloß feines 
Schwiegervaters, des Herzogs von Ratibor, 
Gelegenheit genommen, mit aller Entſchieden⸗ 
heit die Angabe zurückzuweiſen, daß ſein 
Bruder zum Katholizismus übergetreten ſei. 

— In dem Befinden des an einer Hals⸗ 
entzündung erkrankten Chefs des 
Generalſtabs, Generals v. Moltke 
leichte Beſſerung eingetreten, doch muß ſich 
der Patient noch Schonung auferlegen. 


fahrtsgeſellſchaften gemeinſam den Plan ge⸗ 
faßt, zur Förderung des Verkehrs mit Süd⸗ 
amerika zehn Dampfer zu bauen, deren Koſten 
ſich auf zwei Millionen Pfund Sterling be⸗ 
laufen werden. 
zwiſchen Liverpool und dem 
kehren, im Anſchluß an die neue Transanden⸗ 
Bahn; die fünf anderen werden Schnell⸗ 


Fünf Pafſfagierdampfer follen verein Eiſſewo.) Natürlich muß die 


La Plata ver⸗ 


Er ſchloß ſeine Ausführungen mit der Mah⸗ 
nung, ſeder möge daß die deutſche 
Flolte immer mehr ausgebaut werde. 
Herr Lehrer Landmeſſer einen Vortrag über die Ver⸗ 


Daran ſchloß ſich die Sedan⸗ 
(Ein Heirats⸗ und 


dazu beitragen, 


der Hauptfeier am 
dienſte der Hohenzollern. 


n Graudenz, 2. September. 
Logisſchwindler) gibt gegenwärtig in Graudenz 
Er gibt ſich als Bücherreviſor, Rei⸗ 
ſender und Inſpektor Schank aus Berlin aus und 
pflegt die von ihm gemieteten Zimmer, nachdem er 
die Penſtonsinhaberinnen gehörig angepumpt, in 
einigen Tagen unbemerkt auf Nimmerwiederſehen 
Mit ihm verſchwinden aber auch 
gleichzeitig Wertgegenſtände, 
durch gewaltſames Öffnen der Spinde habhaft 
werden konnte. Der Förſterfrau Zulkowski aus der 
Oberbergſtraße ſtahl er auf dieſe Weiſe eine ſil⸗ 
berne Ahr und einen gr 
größte Trick gelang ihm 
er durch Heiratsverſprechungen zur Hergabe ihrer 
Erſparniſſe veranlaßte. Eine Frau hat den Verluſt 
von etwa 600 Mark zu beklagen. Es wird vermutet, 
daß der Mann, der nobel gekleidet iſt und ein ſiche⸗ 
res Auftreten hat, mit dem Schwindler identiſch iſt, 
der vor einiger Zeit in Danzig, Zoppot und Lang⸗ 
fuhr ſein Anweſen trieb. Bis jetzt ift es nicht ge- 
abhaft zu werden. 

Roſenberg, 2. September. 
Inf.⸗Regt. Nr. 21 aus Thorn bezog geſtern in den um⸗ 
liegenden Ortſchaften Quartier, während der Stab des] H. B 
egiments Nr. 21 und die Jäger zu Pferde aus Grau⸗ 
denz in Roſenberg einquartiert wurden. 
des Inf.⸗Regts. Nr. 21 veranſtaltete geſtern Abend im 
Schützenhauſe ein Konzert, das ſich eines recht guten 
Die Vorträge der Kapelle fanden 


Die Geigen waren nur 


noch übertroffen worden. 
eren Geldbetrag. 
ei jungen Witwen, die 


(Einquartierung.) Das 


— Die Hochſeeflotte ift heute Nachmittag] R 
gegen 3 Uhr in die Kieler Förde eingelaufen. 

Die Schiffe werden dort kriegsmäßig Kohlen 
übernehmen und Sonnabend wieder in See 
gehen, um die Übungen fortzuſetzen. Am 
7. September dürften die Herbitmanöo beer- 


Beſuches erfreute. 
ungeteilteſten Beifall. 
Marienburg, 1. September. (Eingemeindung.) 
In einer geſtern abgehaltenen Sitzung beſchloſſen 
die Gemeindevertreter der Ortſchaft Sandhof mit 
acht gegen drei Stimmen, der Eingemeindung von 
Sandhof zur Stadt Marienburg unter den von 
beiden Teilen nach gemeinſamer Beratung be⸗ 
ſchloſſenen Bedingungen zuzuſtimmen. 
Dt.⸗Eylau, 1. September. 
ſitzung. Ruhr.) 


wie das ſchlichte Volkslied am 
leichteſten den Weg zum Herzen der Hörer findet. Das 
Toccato und Fuge in D von Bad) 
Gelegenheit, ſeine Meiſterſchaft auf der Orgel und zu⸗ 
ſtruments zu zeigen, das bald 
wie ein wilder Bergſtrom brauſte, bald Volsharfen⸗ 
klänge ertönen ließ. 
Arie in D, von Tartini, wobei Herr Janz die Orgel be⸗ 
diente und Seminariſt Lau mit ebenſoviel Fertigkeit als 
Empfindung die Geige fpielte. 
Leiſtung war auch das Streichquartett in Es (Allegro 
molto und Menuetto con var) von Haydn. Sie wurde 
aber bedeutend überboten von dem Trio Nr. 6 in D für 
Geige, Cello und Klavier (1. Satz Allegro) von Haydn. 
Das war eine Leiſtung, die keinen Wunſch unerfüllt 
Die Palme gebührt hier beſonders dem fein⸗ 
So ſtellt denn das wohlge⸗ 


E Der Potsdamer Magiſtrat ließ am 
Sedantage 75 Veteranen eine 
Ehrengabe überreichen. 


Dresden, 2. September. Marſchall Hermes 
da Fonſeca iſt mit Begleitung heute Abend 
hier eingetroffen. Am 


gab Herrn Janz 
gleich die Güte dieſes In 


(Stadtverordneten⸗ 
In der Stadtverordnetenſitzung 
wurde anſtelle des bisherigen Stadtverordneten⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreters H. Nieckau, der ſein Amt 
niedergelegt hat, 
Kowalski gewählt. Vorbehaltlich der Genehmigung 
des Bezirksausſchuſſes wurde von den Stadtver⸗ 
ordneten die Einführung einer Wertzuwachsſteuer 
beſchloſſen. Für den in nächſter Zeit bevorſtehen⸗ 


von Berlin kommend 
e hatten ſich eingefunden: 
Legationsrat v. Stieglitz im Auft 
Miniſters des Außern, 
Dr. Beutler und zahlreich 
braſilianiſchen Kolonie mit 
Spitze. 


Eine anerkennenswerte 
Oberbürgermeiſter krankheitshalber 
e Mitglieder der 
dem Konſul an der 


ſinnigen Klavplierſpieler. 


— P A 


— de 
lungene Konzert sowohl dem Dirigenten en die ift 
Schülern ein ſchönes Ruhmeszeugnis au - päube mel C 


ſchönen Muſen auch in dem neuen Prachtg au 


eine Pflegeſtätte finden wie bisher. n Se R 
aner pall am taib Zi enge i 
minar) Während die Zöglinge DES yen Heim S 
Seminars geſtern die Einweihung ihres er tatholl gi 
feierlich begingen, hatten ihre Kemer ich einen der Mi 
ſchen Schweſteranſtalt die traurige Bil zur lezten 14 
Ihrigen, den Seminariſt Leo Wysczyns “t grankenhal, | fa, 
Ruhe zu geleiten. Von dem Diakoniſſen⸗ Am Grabe In 
bewegte fih der Trauerzug zum Friedhofe. He Ober fej 
hielt der geiſtliche Führer des Verftorbeuell, z eiet in 
lehrer Brinkmann, die ergreifende Trauer mm und Oe 9 
Troſt ſpendete er den tiefbetrübten Elte ſtrebſame ft 
ſchwiſtern, die einen fo hoffnungsvollen n kurze 08 we 
Sohn und Bruder verloren haben. Na Gemt ole 


- 5 

bete brachte der Seminarchor unter Leitung ger We ; 
nariſten Felix Schulz II das ergreifende Gram ter del 9 
fie jo fanft ruhn“ würdevoll zum Vortrag. eſchieden T 
Kranzſpenden, die am Grabe des Dabing „ ele 9 
niedergelegt wurden, erblickte man auch ie patte: 


f man. ae tu 
die einzelnen Klaſſen ihrem Mitſchüler gewiden n Die 
Bere deutſcher Karol eh 5 
Sedanfeier, welche am Donnerstag im auf I 8 
Lokale ſtattfand, nahm den ſchönſten Ver rache an 
Lehrer Simon wies in ſeiner Seftanien fen € 
die großen Ereigniſſe von 1870/71 hin en del 3 
zeichnete in jeinen weiteren Ausführunz einen w 
2. September jedes Jahres insbeſondete. innig a 
Tag Heute Erinnerungen, als einen ahnen de 
ften Dankes und als einen Tag ernſter gitt ah 
und Gelübde. Redner ſchloß mit einem Profs e 
aufgenommenen Kaiſerhoch. Herr den Dall 10 
Hirſchberg ſprach dem Vortragenden fel eitig 
der Versammlung aus und übernahm gu enden 
die Leitung des Feſtkommerſes, der die an Í {ange h 
Vereinsgenoſſen, Damen und Herren, klang nr 1 
Stunden bei frohem Sang und Becher! iu 2 
einte. — Zwecks Reviſion der Borrome hend : N 
werden die Leſer derſelben gebeten, umgehen 
Rückgabe der Bücher bewirken zu wollen. 
— (Der Turnverein Thorn) Tur 
tete geſtern Abend auf dem ſtädtiſchen ein i 5 
eine gut beſuchte Sedanfeier. Es and sotii Ù 
gemeines Niegenturnen ſtatt. Der Ehren er T 
Herr Profeſſor Boethke hielt eine tingi auf u 
einem begeiſterten dreifachen „Gut He era, w 
genommene Anſprache, worauf von der en. de, te 
lung das Lied „O, Deutſchland hoch in Che ſch al 
jungen wurde. Gegen 10 Uhr verjammelteh i zu p 
Mitglieder und Güfte zu einem zwangloſe hefe è 
ſammenſein im Vereinszimmer des el. e ti 
Bei patriotiſchen und heiteren Geſängen Ag u 
die würdige Feier gegen Mitternacht ihrn der ie 
Am Sonntag den 4. September unternimezle € 
Turnverein eine Turnfahrt na pol $ 
Der Abmarſch erfolgt nachmittags 2% Uhr u 
Bismarckſäule. Güfte willkommen. ud 4 
— (Fußball-Wettjpiet) Geſten un, t 
das Fußball⸗Wetlſpiel zwiſchen der zweiten „ N 


ſchaft des Gymnaſiums gegen die evangeliſchen 272 
1 9270 ne 9 am Ergebnis 

s Schiedsrichter fungierte Herr Rienaß. ad) 

— (Zweiter © u g g e fti on s Ae ; 
Die von dem Suggeſtor Herrn Albert Krm 
ſeiner erſten Soiree gebotenen Leiſtungen 4 
allſeitig ein ſo außerordentliches Intereſſe 
daß der Experimentator von vielen Seiten 
gefordert wurde, noch eine Vorſtellung hier 
zu veranſtalten. Dieſem Wunſche wird der ben 
Künſtler nachkommen und zwar am Sonntag 
4. September, abends 8 Uhr, wiederum im een N 
hof. Die befte Reklame für den Suggeſtor ,. 
die Beſucher der erſten Vorſtellung ſelber ge maß 
Herr Krauſe hatte nicht die Abſicht, hier noch an 
aufzutreten, hat ſich dann aber doch daat i 
finden laffen, nachdem eine große Zahl va a 
ſucher erklärte, ſich einen zweiten ſo pointere 
Abend nicht entgehen zu laſſen. Viele, fon # 
nachher bedauert haben, nicht dort ge ne 
fein, finden nunmehr Gelegenheit, das Berl” 
nachzuholen. „ dem 

— Thorner Stadttheater.) Aue oft 
Theaterbureau: Wie bereits mitgeteilt, finde . 
Sonnabend den 17. September als Eröffnung gul 
lung unter der neuen Direktion Hugo Haßkerl die von 
führung von „Herodes und Marianıne”, Tragob gep 
Friedrich Hebbel ſtatt. Am Sonntag den 1 epromi 
tember geht Eugen d'Albert's ergreifendes Muf gitt 


„Tiefland“ in Szene. Die nächſte muſikaliſche e Ber 


jet 


WA ff A Ze RNR 


7655 
jelte die „let / 
ip ec 


burg auch dort einen durchſchlagenden Erfolg m 
auch dieſes muſikaliſche Werk, das den Anfpruch ne D. 
darf, als romantiſche Oper zu gelten, hal due f) zur 
rektion erſtanden, es wird gleichfalls de mn 
Aufführung gelangen. mee. 
— (Erntedankfeſt der Heil un dieter 
Dieſes Feſt wird von der Heilsarmee auch ze emb” 
Jahre in altgewohnter Weiſe vom 18.—24. Sit pie 
gefeiert werden. Die Heilsarmee verbindet daft ein 
Feier immer einen Appell an die Einwohnerſch 
Dankopfer zur Förderung der im großen Ganzen Au 
kannten Endzwecke der Hellsarmee dazubringent ſſt zu 
dem zur Verteilung gebrachten illuftrierten Ber wen 
erſehen, daß fie ſich bemüht, von der ihr zuge?” Das 
Unterſtützung den beſten Gebrauch zu mache fration! 
Werk beiteht gegenwärtig aus 158 Miſſions gehört 
und 31 Wohlfahrtseinrichtungen. Zu dieſen 
23 Häufer in verfhiedenen Teilen Deutſchlands, Beſſe, 
zur Aufnahme und Beſchäftigung, Hebung * Kon 
rung für beide Geſchlechter ohne Unterſchſed peilsloſe 
feffion geöffnet find. 51684 Obdachlose, Argen M 
Trinker, Verbrecher und gefallene Perſonen gun zu 
einem Jahre durch dieſe Anſtalten. Aus einer Zahlen, 
geſtellten Bilanz 1909 entnehmen wir folgende Männe 
Die Sozialabteilung hat verausgabt für ab í 
560 055,90 Mark, dazu kommen die Ausg Kinder, 
Frauen⸗Rettungsheime, Samariterarbeit un eihnach i, 
krippen, ſowie Unterſtützung, Eſſen und B ri pie 
geſchenke für Arme in Summa 149 459,55 Ma zeichen 
Heilsarmee Grundſtücks⸗Geſellſchaft m. b. H. 
in ihrer Bilanz Aktiva und Paſſiva m A 
Mark. Im Anzeigenteil wird die hieſige 9 amel“ 
das nähere über die mit ihrem Erntedankfeſte zu 
hängenden Veranſtaltungen bekannt geben. i gnet der 
— Polizeiliches.) Arreſtanten verze : 
Polizeibericht Heute 3. Be EE 
— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel gaule 
piere auf den Namen Johann Bruhl auf der spotit 
nach Wieſenburg bei Grünhof. Näheres im 
ſekretariat, Zimmer 49 


= 

2 
or 
. 
© 
= 
© 
— 
2 
= 
= 
= 
O 
oO 
1 
© 
et 
kaci 
— 
© 
= 
= 
B: 
3 
= 
© 
. 
= 
3 
- 
© 
sS 
© 

GA 8 B 

ao — 
= S 
* 
EN 
D 
= 

so mus wm ae 


— 


o 
2 
* 
2er 


© 
= 
= 
= 
2 


> 


S S SS 2 & 


= 
toO 
* 
=< 
> 
SS 22 


2 


—— ⏑ za fa ma 


r 
der Weſchſel er Meile) Der Wafperſtand f 
betrug bei + . er Waſſerſtand 
It et geftern a 0 Zenn beute 0,94 Meter, er 
w ter gefallen. Bei 


Blindgänger.) Nach Beendigung der 
Bi der Strom von 1,50 Meter 


Schießübungen des Artillerie-Regiments Nr. 5 
in der Nähe von Peſt fanden Bauern ein 
Geſchoß. Da ſie nicht die Gefährlichkeit des⸗ 
ſelben erkannten, ſo hoben ſie es auf und 
hantierten damit herum. Plötzlich entlud ſich 
der Sprengkörper und tötete einen Bauern. 
Mehrere andere Landleute wurden ſchwer 
verletzt. : 
(Durch Plünderung von Reiſe⸗ 
taſchenein Vermögen zuſammen⸗ 
geſtohlen.) In Ofenpeſt wurde geſtern 
„ein Oberkondukteur der ungariſchen Staats⸗ 
bahnen verhaftet, der ſchon ſeit längerer Zeit 


go 
Sonntag 17 r Sepieinber, d Berfiiedenes.) Für 
i War in der evangeli 


Brunpft 3 R 7 2 A d 
dſtück hat ei ulz in Koſtbar erſtandene Reiſetaſchen von Paſſagieren in nach der 
w erbaut worden it, mip ang len das im Jahre Tatra verkehrenden Schnellzügen geplündert 
Kr Morgen entftand im te alt oh Kap ſich damit ein Vermögen zuſammenge⸗ 
tuer, clibers Fritz Dobslaff i er Bob- ſtohlen hat. 
ea che einige Sachen N rl (Wieder ein Opfer der Berge) 
tile entſtand “in 98 Brand, der auf unerklärliche Ein ſchweizer Touriſt iſt bei der Beſteigung 
(Sb em Landkreise i y der Aiguilla du Goûter der Kälte und den 
balken Brandwunden) erlitt en, 8 Anſtrengungen erlegen. Seine Gefährten 


veranlaßten die Abſendung einer Hilfskolonne 
zur Bergung ſeiner Leiche. 

(Zuſammenſtoß däniſcher 
Dampfer.) Die däniſchen Dampfer 
„Riberhus“ und „Octa“, beide den vereinigten 
Dampfſchiffgeſellſchaften gehörig, ſtießen 
Donnerstag Abend auf der Reede von Korſör 
zuſammen. „Octa“ wurde mittſchiffs ge⸗ 
troffen und ſank ſofort, „Riberhus“ blieb un⸗ 
beſchädigt. „Octa“ war mit 80 Rindern 
von Korſör nach Kiel unterwegs, die ſämtlich 
ertranken. 

(Auf ein Riff aufgelaufen if 
im Nebel der Dampfer „Watſon“, der 
zwiſchen Seattle und San Francisco verkehrt, 
bei der Inſel Waddah. Die Rettungsboote 
des Dampfers haben Freitag Morgen die ge⸗ 
ſamten 92 Paſſagiere auf der Inſel gelandet. 


Neueſte Nachrichten. 


Fleiſchvergiftungen beim Militär. 
Freyſtadt (Kreis Marienwerder), 3. Sep⸗ 
tember. 23 Mann des 176. Infanterie⸗ 
Regiments find infolge Genuſſes von 
rohem Hackfleiſch unter Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen erkrankt. Direkte Lebensgefahr be⸗ 


wandte um mmansti in Bacau, als fi 
0 late und in auumachen. 2 ee 
Bi Auf 555 die Kleidung 
Mh, Aut and die Nachbarn Grau W. bur Hie 
n begann zu bren⸗ 
iR, ae verlegte. Schließlich löschte 
a d ilt im Geſicht und und Degießen mit Waffer. 
MON verlegt 3 cht und an den Armen und Füßen 
Möge, 2 dr Ehemann befindet ſich zurzeit im 


Mannigfaltiges. 


eber. Fra ch 

m etliner 7 ſeinerzeit kurz berichtet, war 
M 725 lt Walter Braun zum 
„nachdem won Schönebeck⸗Weber beſtellt 
zeitweiliger Gei Allenſteiner Verfahren 
bestellt worde eiſteskrankheit der Angeklag⸗ 
mund war nun gr. In feiner Eigenschaft 
t das Perm n Rechtsanwalt Braun ver: 
len. Erermögen der F 

r begab ſich des 


; um 3 
die in der d der Inventariſie⸗ 


$ e dem R i 
nzeige echtsanwalt Braun mit 
de wegen Hausfriedensbruchs, wenn er 


(Schwerer Unfall durch einen, 


Stadt Perersdurg auch die Ein⸗ 
ſchleppung der Peſt. 
Venizelos in Athen. 

Athen, 3. September. Venizelos iſt hier ein⸗ 
getroffen. 

Ein Räuberſtückchen in Wildweſt. 

Newyork, 3. September. In der Nähe der 
Stadt Divide (Colorado) wurde ein Zug von drei 
Banditen überfallen und zum Halten gebracht. 
Zwei der Räuber hielten mit Gewehrſchnellfeuer 
die Paſſagiere in Schach, während der dritte den 
Maſchiniſten zwang, den Poſtwagen zu öffnen. 
Dem Lokomotivführer gelang es jedoch, für einige 
Augenblicke durch ein geſchicktes Manöver die Auf⸗ 
merkſamkeit des dritten Räubers auf ſich zu lenken. 
Dieſen Moment benutzte der Maſchiniſt, den 
Räuber mit einem Stein zu erſchlagen. Die 
beiden anderen ergriffen darauf die Flucht, ver⸗ 
wundeten aber noch den Maſchiniſten durch einen 
Schuß ins Bein. 

Ein erfolgreicher Streik. 

Newyor k, 3. September. Der feit neun 
Wochen dauernde Streik von 70 000 Mantels 
ſchneidern iſt zuende. Die Arbeitgeber haben die 
Forderungen des Syndikats erfüllt und Lohn und 
Arbeitszeit entſprechend den Wünſchen der Arbeit⸗ 
nehmer bewilligt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börfe 
vom 3. September 1910. 

Welter: bewölkt. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-Brovifion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September — Oktober 204 Mk. bez. 

per Oktober November 204 Mk. bez. 

per November — Dezember 202¼ Mk. bez. 

hochbunter 766—785 Gr. 202—205 Mk. bez. 

bunter 724—786 Gr. 197—204 Mk. bez. 

roter 673—777 Gr. 174—202 Mk. bez. 
Roggen ſchwach, per Tonne von 1000 Kgr, 

Regulierungs⸗Preis 145 Mk. 

688—744 Gr. 144 —144½ Mk. bez. 

per September — Oktober 145 Mk. bez. 

per Oktober — November 146 ½ Mk. bez, 
& erfte unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

inl. 650 Gr. 145 Mk. bez. 

tranſito 102—112 Mk. bez. 
Hafer unv., ver Tonne von 1000 Star. 

int. 132—155 Mk. 
Rohzucker. Tendenz: matt. 

Rendement 88% f. Neufahrw. 13,12½ Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Rar. Weizen —— Mk. bez. 

Roggen. 8,20—8,40 Mk. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
13. Sept. 2. Sept. 


4 85,10 
216,65 216,65 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten. 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. 
Wechſel auf Warſchau 


c in der 
Woh > À f 7 1 Quarti p d Sor.| Wechſel auf Warſchaen „ —.— z 
de Sodnung verweile oraus | KEDE zurzeit nicht. Der Quartiergeber der So 9 sinn . J 92.70 | 92/80 
arlottenermünd eine einstweilige Pe daten jowie ſeine Familienangehörigen find eben⸗ EHER an elle 30% 22 2] 8840 | 83,50 
Weber aufags Amtsgerichts, die dem Ehe⸗ falls erkrankt; auch ſollen in Nieſenburg, woher Preußische Konſols 3½ % = = > 92,70 | 92,80 
er egen mn ie Inventarifierung zu dul- das Fleiſch bezogen war, 30 Soldaten krank dar⸗ Preußiſche Konſols BOn on 150 100 
pruch mit d erfügung erhob Herr Weber niederliegen. : Thorner Stabtanfeige Aolo, N VE 
ji tam ſei, w il Begründung, daß ſie rechts⸗ Die Oſtaſienreiſe des Kronprinzenpaares. Tome: e as %% 5.882 25 
in Fall des 3 n ihr keine Strafandrohung. Berlin, 3. September, Wie die „Nordd. All⸗ Melthreubilde Plandörleſe 3% neul. U.] 81,25 | 81,55 
Richter a uwiderhandelns enthalten ſei. gemeine Ztg“ hört, ſoll die Kronprinzeſſin ihren | Numäniſche Rente von 1804 4% . 21,80 | 91,80 
nun, daß + ie Verfügung erlaſſen halte emahl auf der Fahrt nach Oſtaſien bis Ceylon Rulſiſche uniſizierke Staaksrente 4% „ 94,50 | 94,— 
in und Recht atſächlich der gerügte Mangel begleiten. Der Kronprinz wird dann die Weiter Polniſche Pfandbrleſe 4½ % 4 | rm 
am der a die walt Braun war wiederum reiſe über Indien, Siam, Tſingtau nach Peking, Große Berliner Straßenbahn. Aktlen .] 185,50 | 185,20 
zuende zu f bereits begonnene Inventari⸗ Tokio er ür die Rückreiſe ijt der Weg] Deulſche Bant-kiien . . > e e e 256, — 25740 
e SALES ernen on | der ein in Kusi genommen ee, rn 
deine 5 Bar Amtsgeri t das Er uchen Hinrichtun orddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen = 75 
erfügu g. Ditbant für Handel und Gewerbe . 127.75 | 127, 
mane zu etlaſſen zur Duldung der Inven. Cleve, 3. September. Der Bergmann Dfte Xflgemeine Gtefleigltäts-Attiengefellihaft 285,50 | 288,10 
auf be verhandelt werden wird dem⸗ Zune heute früh 6 Uhr auf dem hieſigen Gerichts: Doumer Spa eaten ee ae 5 5 5 | 1 8 
„Septembe Inzwiſchen ar urch das Fallbeil hingerichtet. Dite hat im Harpener Bergwer ER A A 172 — 
i M Berlin t auch ein anderer Ter⸗ November vorigen Jahres den Handwerker Ell⸗ , Laurapütte-Xkiien . n 175 ; 
| walt er Landgericht III à ; Weizen loko in Newyorl. © e e e = -f 108%, | 107% 
Gatine: i Braun te, wi anberaumt. mann aus Kriſel erſchoſſen. Septenber. 20475 20525 
Antten der genſchaft als Varun ebenfalls Brand. D 222 20485 | 204,75 
Miep gest chema gen Frau nd, gegen den Trier, 3. September. Die neuerbauten und „ Degembe n E 206,— | 206,— 
deut Gert, dieſem die Bewon Schönebeck den gefüllten Wiriſchaftsgebäude des dem Neihsinge| „ Mal 181i: r 
dar er wes Vermö e Verwaltung und Nutz⸗ ab f eg | Roggen September. 150,75 | 1507,5 
on Cr un Igens feine abgeordneten von Schubert gehörigen Schloſſes 
den Siteet haft ich ſei 1055 Drau au entziehen, Grunhaus im Nuwerthal ſtehen jeit heute früh mj ah BEE RER EOT > 9 25 
dieja teite in deinem Vorteil v. eld der Frau Me Das Vieh wurde gerettet; die Ernte MI... 162225 162.25 
en Sadje ermin zur ap een DB t verloren. Sämtliche Feuerwehren der Umgegend | Spiritus: 70er lolo me s.. TEE 
t Dienst gefunden, wird am an 15 beteiligen ſich an e Bankdiskont 4%, Lombardzlusfuß 5 %%, Prlvakdiskont 3½ % 
er u ahr — 
Appelt enerk ct die Eniſcheidung ſch ff 8. 3.8 it ee an Sa e e e Zufuhr 98 in» 
U kr a j 5 unter Führung des er⸗ r ene 
Ba e 99 3 ln NgenanParae|ingenienrs Dürr von Heidelberg lommend 10 Uhr nee An Alf 1 15 0 Mugen Auen? 
£ ei Eſſen f ig⸗Sodingen und Holt⸗35 Minuten mit fieben Paſſagieren hier ein⸗ 12 Waggon Kuchen. : 
Mmen ò find Ma ſenerkrankungen getroffen und nach einer ſchönen Schleifenfahrt auf 
W Baratyppua „oakteriofogifche Unter⸗ Lem Eieren ae als m ehies e ee 
en, ergeb er Profeſſor a icherdieb. tädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Divektion. 
nsgeſa geben hat. Die Er. Nom, 2. September. Dieſer Tage empfing Berlin, 3. September 1910. 
Ve der ß „befinden fih auff der Münchener Buchhändler Roſenthal einen Brief „gen fn un Sen 110s:sAllber 1555 re 
pa ſerung. Urſprünglich hatte des in Reval ſehr bekannten Proſeſſors Zaniboni, 9921 Saen hend BI, ra, ' 
in Bez tung angenommen, die in Ale end ee e e e i Bebend- | Schlacht 
Arnsb , À eapeler Nationalbibliothek zum Kaufe anbot, ife für 1 t | ebend⸗ a 
Onp gende er ero) $ Erkrankungen Roſenthal machte von dieſem erſtaunlichen Angebot NEUN gewicht gewicht 
N) We ge berurf, enfalls eine Anzahl] der Direktion der 1 itteilung, worauf Rinder 
druf hen el hat. pue eine an tellte. Die ae 95 a e ; 3 . 
75 x ve rte zur agnahme von 0 ge enen | a) vollfleifhige, ausgemäftete, en o 
itet, (Thür ein de ER 18 in Bänden in der Wohnung Zanibonis und zu deſſen b) art Sui ek 41—51 | 85—90 
gu Mit werden beſculdigl in = „ Savoyen⸗Feie ler e å s I 41—45 | 72—81 
39 1 : 55 er 0 oye r. X $ 7785 
e dera öder 7 die 8 jährige Rentners⸗ Rambo uillet, 3. eptember. Präſident 0 mang Ai jinge m i ss 36—41 | 66—71 
zum ünffz urch Beilbiebe ermordet allieres ijt nach Savoyen abgereift, um an der ch gering genährte jeden Alters. —— —.— 
habe flähriges Söhn Aare jo- eier zur Erinnerung an die vor 50 Jahren iers 2. Bullen: 
M ach en. chen tödlich ver⸗ folgte Annektierung Savoyens teilzunehmen. In a) volfleifige, ausgewachſene höchſtenn á 
hò $ Ge ſeiner Begleitung befinden fiH der Kriegsminiſter Schlachtwert es. 45—50 | 72—86 
N Meija t5 von gehacktem und der Unterrichtsminiſter. nach en J ders an 41—45 | 66—74 
funde gr eee d Zur Streiklage in Spanien. genährte altre. 0 o | 370 | 56—65 
Nas oße An pi Famili un Bilbao, 3. September. Die Anzahl der ch gering genährte 8 m er 
4 Be; Deinungen erkrankt 10 n W. ue aufnahme de! Arbeit Ta durch den Ar. a oenige agen bene dien 
A 0 5 In Werne | der eraufnahme der Arbeit ſoll durch den Ar⸗ eifhige ausgemä 
3 1008 na en darnieder. Das verdorbene! beiterverband unverzüglich erörtert werden. Viele Aue Sa i 
worden wurde Wei Fleiſchern in W e e e,, DE en aeter hüchfens 7 Jahre alt | 40—48 | 64-75 
8 Der von auswärts TETA tag die AEO wicher e am Mone o) ältere ausgemäftete Kühe u D daim | 35—38 | 62-65 
. entwickelte jüngere Kühe und Färſen — 
dich mu Lokom A Saragoſſa, 3. September. Es find Maß⸗ d) mäßig genähte Kühe und Färſen] 31—37 | 57—61 
fir eigi er ) Ootip führer als regeln getroffen worden, um im Falle eines ch gering, „ „ m | 56 
tar lan Her Q n Paſſau wurd i Streikes die Berproviantierung und Beleuchtung 4. Gering gen. Jungnieh (Greffe) | —— | —— 
giat net Lei okomotivführer e ein der Stadt zu gewährleiſten. Die Schlachthäuſer 99598 A m 78.00 108. 120 
thi ach B t auf ſeiner M verhaftet, der und Bäckereien werden von Truppen bewacht. B feine Mali (Bollmitgmaft) und beite 
Murha un, dern einſch aſchine Schnupf⸗ Sara goſſa 3. September. In einer Ver- Saugteller . . t 80—64 [103-108 
nahmen 60 9, feiner Müggelte. Bei einer ſammlung von ungefähr 6000 Arbeitern wurde Bes | c) mittlere Mafe und gute Saugtälber| 54—60 | 90—29 
mE, r ohnung in Li ſchloſſen, den Streik fortzuſetzen, die Kaufleute zu ch geringe Saugkälber . . „| 51—51 | 70—89 
b De und Schnu t ing | zwingen, die Geſchäfte und Fabriken geſchloſſen zu Schafe: 
J t pftabat beſchlag⸗ halten, und von der Regierung die Zurückziehung 9 Maſtlämmer u jüngere Maſthammel — | 85—88 
ti insp An i i b) ältere Maſthamml . . . 38—43 | 73—80 
Um Sbrya td d der Truppen und der Minen von Bilbao zu fordern tere Mafi 
mun druck es K 2 c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
leben Asa dat, wie arerſeehotels) Die Pejt in Odeſſa. Sascha A OA 34 —3 
die d geford eilen entd erft jetzt bei den Ab. Petersburg, 2. September. In der Ka⸗ ch Marſchſchae und Niederungsfgafe . 42—45 | —— 
der erkaßrdert. eckt wurde ein M ferne der Schützenbrigade in Odeſſa find mehrere Schweine: 
Nen bel plte Oe Unter de er enſchen⸗ Soldaten an Vejt erkrankt. Der Hygie⸗ | 2) Settihweine über 3 Itr. Lebendgew. 55—56 | 69—70 
erſch den zelche ei kümmern wurde | niter Profeſſor Hüber, Ver in den letzten Wochen V) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
ſuch winde Löſcharbeites Soldaten gefunden, Ruplan bereiſte, um im Verbreitungsgebiet der „ BRENNER massen u. eren 53—54 | 68—79 
erklärt hatte sy verunglückte. Sein Cholera Studien zu machen, erklärte in der Heu) Kreuzungen bis 2½ Bir, Lebendgew. 52—54 | 67—70 
bisher mit Fahnen⸗ tigen Konferenz der Sanitätskommiſſton, die a) fleiſchige Schweinen 59—54 | 63—65 
Cholera würde im nächſten Frühjahr abermals in | e) gering entwickelte Schweine .| 53—54 | 61—64 
Petersburg erſcheinen. Außerdem drohe der) i Sauen 50—52 | 61—62 


Rindergeſchäft im beſſerer Ware glatt, es bleibt etwas Übers 
ſtand; Kälberhandel ruhig; Schafhandel glatt, es wird 
ziemlich ausverkauft; Schweinemarkt glatt geräumt. i 


Graudenz, 3. September. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 129—132 Pfd. 
holl. 195—198 Mk., von 124—128 Pfd. holl. 190—192 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Pfd. holl. 
140—143 Mk., von 118—120 Pfd. Hol, 135—139 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter 125—135 Mk., 
Braut: 150—165 Mk. — Hafer 144—150 Mk., Erbsen, 
Futter fehlt, Koch⸗ 190—200 Mk. per 1900 Kilogr., Eß⸗ 
kartoffeln, 5,50—6,00 Mk., Heu 5,00 bis 5,50 Mk., Richtſtroh 
4,50—5,00 Mk., Krummſtroh 3,00 —4,00— Mk. per 100 Kilogr. 


Bromberg, 2. September. Handelskammer Bericht. 
Weizen höher, Weizen, weißer 130 Pfd. Holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrel, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 187 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen niedr., 125 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 130 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. — naß 122 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 142—152 Mk. — Futtererbſen 152—158 Mk. 
— Hafer, alter 140—150 Mk., neuer 130—145 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich loto Bromberg. 


Magdeburg, 2. September. Zuckerbericht. Kornzucke 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade L 


ohne Faß 25,25-—25,50. 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. 
mit Sack 24.50 — 24,75. Stimmung: ruhig. N 

Hamburg, 2. September. Rüböl ruhig, verzollt 581/7 
Kaffee ruhig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8009 loko ſchwach, 6,00. Wetter: ſchön. 


Danziger Herings⸗Wochenbericht. 

Danzig, 3. September. In dieſer Woche kamen hier 
3 Dampfer mit zuſammen 8260 Tonnen an, ſodaß ſich der Ge⸗ 
ſamtimport nach hier ſoweit auf 105863 Tonnen beläuft. 
Von Schottland wird gemeldet, daß die Boote von den Fang⸗ 
plätzen aufbrechen, es ſind daher keine weiteren Zufuhren vom 
friſchen Fiſch zu erwarten, und die Salzer haben auch bereits 
ihre Leute größtenteils entlafſen. Holland und Deutſchland 
haben weiter keine größeren Zufuhren 1 Die Beſtände 
daſelbſt ſind unbedeutend, da in den letzten Tagen viel ver⸗ 
laden iſt. Die Marktſtimmung war hier in dieſer Woche an⸗ 
dauernd feſt. Die Provinz kaufte weiter ſtark, auch Rußland 
und Polen tabet beträchtliche Quantitäten aus dem 
Markte. Die Verladungen waren zufriedenſtellend, man 
rechnet darauf, daß die Preiſe weiter ſteigen werden. 
Man offeriert heute frei Waggon Da per Tonne verzollt: 
Shetland trademark Fulls 37,00 —38,00 Mark per !/, Tonne, 
Shetland trademark Matfulls 35,00 —35,50 Mark per / Tonne, 
Shetland trademark Matties 33,00 —33,50 Mark per ½ Tonne, 
Oſtküſten trademark Matfulls 33,00—33,50 Mark per / Tonne, 
Oſtküſten trademark Matties 31,00 —32,00 Mk. per / Tonne, 
Oſtküſten trademark Tornbellies 25,00 — 26,00 Mk. per ö Tonne, 
Crownbrand Fulls 38,00—38,50 Mark per / Tonne, Crown- 
brand Matfulls 35,00 —35,50 per / Tonne, Crownbrand 
Matties 32,50— 33,00 Mark per / Tonne, kleine Voll in 
Schottentonnen 31,00—32,00 per / Tonne. Ferner zur Liefe⸗ 
rung September / Oktober: Crownbrand Matties 32,50—35,00 Mk. 
Crownbrand Large Ihlen 28,00 Mark, kleine holländiſche Voll 
in Schottentonnen 31,00—32,00 Mark, prima holländiſche Voll 
in Schottentonnen 33,00 Mark, kleine deutſche Voll in Zinkband⸗ 
tonnen 31,00 Mark per / Tonne. Halbe Tonnen 2 Mark per 
½ Tonnen Aufſchlag. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 3. September 1910. 


Kriftallzuder I mit Sack —,—| 
Gem. Melis I| 


8 4 ZN 
Name der | 2 2 f 2 Fe 88 
Beobachtungs⸗ 8 5 38 Weiter 5 = 55 8 5 
Station 5 FS B 3 © 88 FE 
Borkum 1159,9 N W Regen j 
Hamburg 760,7 S wolkig 
Swinemünde 761,918 Regen 15 5 762 
Neufahrwaſſer 759,5 S Regen 15 | 71769 
Memel 760 SSO Regen 15 4762 
Hannover 702,2 S wolkig 11 — 766 
Berlin 702,9 S W Regar 13| 2764 
Dresden 764,58 SW wolkig 13 | — 762 
Breslau 763,6 N W Regen 13 — 760 
Bromberg 761, W heiter 18 3 1767 
Metz 766 S Regen — — 766 
genih (Baden 764,7 S W Gewitter 128767 
orlsruhe (Baden) ſ 766,2 W SW Regen 13 1767 
München 766,6 S W Regen 10 — [734 
ugſpitze 732,8 NNO — —6 11 — 
eilly — — [heiter 12 44 — 
Aberdeen 7611|% Negen 113761 
Ile d' Aix 769,1 NNO — — — |769 
Baris 767 |S% Regen — | — 768 
Bliffingen 764,8 NN W' wolkig 16 10 769 
Ehriflianfund — — Regen 18 | — 765 
Skagen 756,1 SS %W wolkig 14 | — 762 
Kopenhagen 759,6 | S W Regen 144764 
Stockholm 757,6 D Regen 15 — 765 
Haparanda 7672, S Regen 12 — 768 
Archangel 773,5 S 0 Regen — 18 774 
St. Petersburg — — — 12 — — 
Riga 763,1 SSO Regen 14 | — 768 
Warſchau — — heiter — 1 762 
Wlen 702,4 N W — HN 
Rom 758,1 N heiter 21 | — 758 


Hamburg, 3. September, 955 Uhr vormittags. Depreſſionen 
von 755 mm lagern über Sübofteuropa und dem Nordmeer 
mit oſtwärts ſchreitendem Ausläufer über Nordweſtdeuſchland. 
Hochdruckgeblete von 770 mm lagern über dem Ozean bis 
zn den Alpen und Island reichend, ſowie über Nordweſt⸗ 
rußland. Witterung in Deutſchland: ziemlich trüb und kühl, 
meiſt ſchwache weſtliche Winde. Der Oſten hatte verbreitete 
Regenfälle, der Süden auch Gewitter. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 4. September: 
Vielfach wolkig, ſtrichweiſe Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 3. September, Leh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Celf. 
Wetter: Regen. Wind: NW. 
Barometerſtand: 764 mm. 
Vom 2, morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur 
+ 19 Grad Celf., niedrigfte + 13 Grab Celf. 


Maffertände der Weichſel, Brahe und Netze. 


Stand des WVaſſers am Bege 

ber Tag m Tag m 

Weichſel Thorn 3 024 | 2.| 1,00 
awichoſſt.— — - 
arſchaoau S 1. 1,00 31. 1,05 
Chwalowicte 2. 1,49 1. 1,50 

Zakroczyn 1 14— 4 = Io 

Brahe bei Bromberg A- Pegel EA irre 
Netze bei Czarnikaoauu — — 1 — — 

4. September: Sonnenaufgang 5.16 Uhr, 


Sonnenuntergang 6.42 Uhr, 
Mondaufgang 5.37 
Monduntergang 7.22 Uhr. 


5. September: Sonnenaufgang 5.“ (hr, 
Sonnenuntergang hr, 
Mondaufgang 57 


Monduntergang 


—— — —õäß d Zu der am 


| m den 15. Septemb 


er d. 35, 


Jeſteſſen 2,50 Mk.); Anmeldungen hierzu 


Einweihung f 15 
an Pfarrer Lenz in Gramiſchen erbete 


+ 
% $ 
= Die Verlobung ihrer Tochter ? Hiermit gebe ich mir die Ehre, ? F 920 i 
; ; te früh 8), Uhr 2215150 nach ſchwerem Leiden unſere innig⸗ 
Maria mit dem Gutsbesitzer meine Verlobung mit Fräulein -¢ Heu T N 5 Len vormittags 11½ Uhr, ftattfindenden 
N Herrn Gerhard Witte auf 3 Maria. Gitt ann, Toch- ? geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Tante, Frau 2 8 s fi 
$ Königl.- Neuhof beehren sich % der des Herrn Sanitätsrat Dr. ¢ ¿ S > 
? “anzuzeigen ? Gittermann und seiner Frau ? Mathilde chmidt, 
2 5 è Gemahlin Marie, geborenen ? i geb. Reiter, 
3 tätsrat % 9 f 
i ? D H F d ? Flinsch, ergebenst anzuzeigen 1 im 5 ö 1 1 ADE) dc ji 
I. . Gittermann un ; a 3 ejes zeigt tiefbetrübt, im Namen der Hinterbliebenen an 
N Frau Marie, geb. Flinsch N Gerhard Mitte. Thorn den 3. September 1910 5 der neuen evangeliſchen Kirche in Gran Lenses f 
e . ¢ % 2 a 5 
$ AAA 9 ; N Königl,-Neuhof b. Wrotzlauken ? x Maria S chmidit. A werden alle Gemeindeglieder, Freunde und Gönner der Gem 110 4. 
$ Bad-Nauheim i. Hessen. $ (Wesipreussen). $ Die Beerdigung findet Dienstag den 6. d. Mts., nachmittags Der Gemeinde⸗Kirchen pof por: 1 | 
5 y ? 4 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. evangel. Kirchhofes aus ftatt. Für auswärtige Gäſte um 11 Uhr vormittags Fuhrwerk am a n Saale z 
3 eee K Nach der mit Damen im Felske eis 8, © or 
L 2 


>:55999992222 >>>...90 209005009920092292200 
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Weiden⸗Verkauf. 


Am Montag 


1910, vormittags 11 Uhr 30 Minuten, | oder zu verkaufen. 


kommen im Reftaurant „Wieſes Kämpe“ 
in Thorn folgende Schläge aus der 
Ziegelei ⸗Kämpe öffentlich meiſtbietend 
zum Verkauf: 


a) Schlag Nr. 1 = 4,60 ha, 

b) „ Nr. i = 025 ha, A 
e „ Nr. 4'=:2,00 ha, ŽS 
d) „ Nr. 10 = 1,75 ha, = 
e) „ Nr. 11 = 234 ha, 8.— 
f) „702 ls © 
g) „ Nr. 9712 = 1,25. ha, 

bh) „ Nr. 6 = 6,46 ha, vier 


jähriger Beitand. 
Die Verkaufs⸗ Bedingungen können vor 


1 


ANSG 


Fleiſcherei, 


den 26. September paſſend für Anfänger, zu Zerpachten 


Geringe Anzahlg. 
Nähere 8 durch 

rendt, Thorn 
e 13, Telepbon 544. 


Dauerwäsche 9 


erstklassige Qualität 
40% Provision zahlen tüch- 
tigen Vertretern. Abnehmer 
für eigene Rechnung kaufen 
bei uns sehr günstig] 
Angebote unter P. D. 7 
an Haasenstein & Vogler A.-G., 1 
Königsberg i. Pr. —.— 
Für eine erſiklaſſige deuſſche Trans: 


7 
, 
7 
vA 
7 


N 


dem Termin im Magiſtrats⸗Bureau I, port⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft wird 


Rathaus 1 Treppe, ebe oder auch 
von: demſelben gegen Erftattung von 
50 1105 Schreibgebühren vorher bezogen 
werben. 

Der Hilfsförfter Herr Neipert zu 
Forſthaus Thorn III ift angewieſen, den 
Kaufluſtigen auf vorherige rechtzeitige 
Benachrichtigung hin die zum Verkauf 
geſtellten Schläge an Ort und Stelle 
vorzuzeigen. 

uch am Verkaufstage können die 
Schläge von morgens 8 Uhr ab beſichtigt 
werden. 

Thorn den 1. September 1910. 


Der Magiſtrat. 
In der Privatklageſache 


des ſchberen Gutsbeſitzers Franz Zien- 
‚tarskl in Thorn, Privatklägers, 
gegen 


schewski in Bielawy, Angeklagten, 


wegen Beleidigung hat das königliche 
Schöffengericht in Thorn am 19. Februar | i 


1910 für Recht erkannt: 

Der Angeklagte iſt der Beleidigung 
des Privatklägers in 3 — drei — Fällen, 
davon in 1 — einem — Falle der öffent⸗ 
lichen Beleidigung, ſchuldig und wird 
deshalb zu 14 — vierzehn — Tagen 
Gefängnis und zu den Koſten des Ver⸗ 
fahrens verurteilt. 

Zugleich wird dem Privatkläger die 
Befugnis" zugeſprochen, den enticheidenden 
Teil des Urteils innerhalb drei Wochen 


nach Rechtskraft desſelben auf Koſten 7 2 
des Angeklagten je einmal in der „Thor⸗ 


ner Preſſe“ u. der „Thorner Zeitung“ u. 
durch Aushang an die Tafel des Amts- 
vorſtehers in Leibitſch während 8 — chi 
— en bekannt zu machen. 

Auf die Widerklage wird der Privat- 
Kläger 1 2 Die Koſten dieſes 
2 1 allen dem Widerkläger zur 


Laſt. 

Die Richtigkeit der Abſchriſt der Ur- 
teilsformel wird beglaubigt und die Voll⸗ 
ſtreckbarkeit des Urteils beſcheinigt. 

Thorn den 4. Auguſt 1910. 

Konopka, 
Gerichtsſchrelber des koͤnigl. Amtsgerichts. 


Mein Tanzunterricht 


beginnt. 
Montag den 5. d. Mts., 
abends ½9 Uhr, 
wozu ich weitere Anmeldungen erbitte. 
Görke. 


Domäne Papan 
bei Wrotzlaw 
bee 


freche 


IN lt- nach allen N 
ſtationen, auch in kleinen Poſten. 


Mein Atelier für 
fine Damen⸗Schneiderei 


iſt vom 5. September ab 
wieder geöffnet. 
Junge Mädchen, welche die feine Damen⸗ 
ſchneiderei erlernen wollen, können ſich 
melden. Marie Kuhrmeister, 
Bäckerſtraße 15, 1. 
möchte auf 
unge Dame Sarnen 
Maſchine ſtundenweiſe 14 Tage üben. 
Angebote mit Preis unter R. R. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Kl. möbl, Zimmer zu vermieten 
Friedrichſtr. 10—12, pt., l. 
Eleg. möbl. Wohn⸗ u. Schlafzim. 
‘ Kalte buch, ganz ſeparat, von ſofort 
illigft zu vermieten. Zu er ragen 
Coppernikusſtr. 19, im Laden. 


Die Kegelbahn 


iſt i einige neg noch zu haben. 


Mf. Belohnung. 


Ein goldenes panung 
mit drei Brillanten auf dem Wege 
Kriegerdenkmal — une en raße —Brom⸗ 
Berge 1 verloren gegangen. Mb- 
zugeben Brombergerſtr. 4, 1, r. 


. "Auf Abzahlung 


an jedermann elegante 


Herrenanzüge U. Paletots 
fertig uud nnd Maß zn 
J. Willamowski, Thorn, 


Rathaus Ecke, gegenüber der 
Poſt u. Hotel „Seen 5 


hat 


"Goppetgefebten, 


den Gaftwirt Roman Kara - 


| penges, ehrliches ee len 


ein geeineter Herr als 


Vertreter geſucht, 
der in kaufmänniſchen Kreiſen gute Be⸗ 
ziehungen beſitzt und namentlich mit 
größeren Getreide-, Holz⸗ und Zucker⸗ 
händlern, ſowie mit ſonſtigen Waren⸗en 
gros⸗Geſchäften am Platze Fühlung hat. 
Günſtige Proviſionsſätze werden zuge⸗ 
ichert. Angebote unter P. K. 12 


fi 
an die ieee der der „Preje“. 


Er Amade von 


f Darlehns- u. Hypoth.-Anträgen (| 


% Kr ſuchen ʻi 
intide, reelle Verireler, © 
Angeb. unter N. 1923 befördert 
Kelur. . Berlin SW. 19. 


Erfinder! 


Gute Ideen können zum Wohlſtand 
führen bei ſachgemäßer Ausnutzung. 570 
Erfinderaufgaben für 30 Pfg. 
koſtenlos. 

sr Ingenieur⸗Bureau 
Ebel & Schmidt, Posen, 
Gr. Berlinerſtraße 50. 


; ee | 


Pidiola, 


mit der doppelten Buchführung vertraut, 
findet vom 1. 10. dauernde Stellung. 


Schrift. Angebote nebſt Zeugnisabſchriften B 


und Angabe der Gehaltsanſprüche an 


J. M. Wendisch Nachf., 


— Seiſenſabri l.. 


Tinder Chace 


ſofort Sen 
„Deutſches Haus“, 


Schießplatz Thorn. 


er geſellen, 


nüchtern und zuverläffig, auf Stück ftetit | K 


ſofort ein 


F. Schmieglitz, Thorn⸗Mocker, 


Bercgſt raße 55. 
für einige Stunden 


Saufburiche 


fort eintreten. 


Ehiemiice Waſchauſtalt u. Färberei A N 


H. Wagner, Eliſabeihſtr. 10. 


Ein Taufburſche 
kann ſofort eintreten. 
H. Fechner, Tuchmacherſtr. 1. 
Ein ordentlicher, kräftiger 
Laufburſche 
kann ſich per 1. Oktober melden bei 
Minna Mack Nachf. 


1 Buchhalterin 


findet von ſofort Stellung. 


Angebote erbitte TE . an die Ge- || 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein ſchulfreies Mädchen 


für vormittags kann ſich melden 
Mauerſtraße 44, 2, r. 


Wiktin, Köchin, Stubenmüdden, 
Mädchen für alles beides 
erhalten gute Stellen in Thorn, Berlin 
und anderen Städten. Emma Totzke, 


verehelichte Nitschmann, Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, mittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 29. 29. 


li 


Gustav Weese, 
Honigkuchenfabrik. 


Süngeres Aufwarſemädchen von ſof. 
geſucht Strobandſtr. 4, 1. 
tlangt Schillerſir. 6, 2 Tr. 


unges cee geat 
Eliſabethſtraße 4, 1. 


Ordentl. Aufwartefrau 
geſucht e 15, 2 Tr. 


Auskunft 


rauh und bearbeitet, zu billigen 


gungen. 


„5 — >22 


eren nen 


Thorn, 


mit den enetan Maſchinen der Gegenwart ausgeftattet, empfiehlt ſich nach wie 
vor zur 


Lieferung ſämtlicher Holzmaterialien, 


Preiſen und günſtigen Zahlungsbedin⸗ 


L. Bock, Wwe. 


FFV 


b wird Lohnſchnitt übernommen. 


RE BERN 
f Modellbutausstellung : 
v8 iſt eröffnet. 8 
Y E| Parier und Wiener Originale |F Y 
* 2 ſowie Kopien in größter Auswahl. RIY 
% Si Modernifierungen vorjähriger Hüte werden unter Leitung Z 0 
W a einer erſtklaſſigen Direktrize ſorgfültig und billig ausgeführt. = W 
Y Auto⸗Mützen — Auto Schleier. y 
W N 
A 1 25 ij 
x "| H. Salomon jr., Breiteltr. 26. } 
essssssesesceesecesesessceeseseeesseeeel” 


& 


Passende ( Einsegnungs⸗ 
und Hochzeitsgesehenke 


Max Burdinski, Strobandſtr. 11, 


— NEN 


am Tage kann jo- | BEE 


möchte ich 575 ein ländliches Grundſtück 

zur 1. Stelle eintragen laſſen. 
Gefl. Angebote unter B. L. an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10500 Mark 


auf Stadtgrundſtück innerhalb mindel- 
ſicherer Belelh.⸗Grenze ſofort oder 1. 10. 
zu zedieren geſucht. 

fl. Angebote unter W. ©. an die 
Au der — . 


| Er ver kanfen 


o l Fer 


zum Ausziehen, beide 
Peltgeſtel mit Matratze, zu ver⸗ 
kaufen Waldſtr. 29, 1 Tr., r. 
Zwei Aflammige 


Gaslampen 


mit Zubehör und 1 Zarmige Gaskrone 
ſind billig zu verkaufen bei 
Minna Mack Nachlig. 


Gut erhaltener ſchwarzer 


Rockanzug 
preiswert zu verk. Neuſt. Markt 10, 2. 
Ein neues 


in dieſem Jahre gekauft, iſt um⸗ 
ſtändehalber billig abzugeben. 
Strecker, Baderſtr. 28, 4. 


Gin eiſernes Kinderbettgeſtel 
und 1 verſtellb. Kinderſtuhl umzugsh. zu 
verkaufen . Ba, 2, r. 

erreukleider m 

ax ae Biomacdhfe, 3 pls er: 


Harders gallerie 


lalleernenasell 


arbeitet 
Wie die von Menschenhand geführte 
Kartoffelhacke 
und arbeitet tadellos, 
selbst in hohem Kraut. 


Kein Beschädigen und weites Weg- 
schleudern der Kartoffeln. 


Kein Bewerfen der ausgegrabenen Kartoffeln 


OAN g daher 

leichtes und schnelles Aufsammeln. 

Sehr leichter Gang, 2Pferde genügen vollkommen. 
‚Alleinverkauf für Kreis Thorn: 


Max Hirsch, fl .. l l. į 


Fernruf 382. 


ZJoheises NOqIe9gold 


Aula 90 TR 
12 Volt, 8 Amp,, billig zu verkaufen 
Mauerſtraße 45, 1 
Vier gut erhaltene Hobelbänle, Toms 
plettes Stellmacher = Handwerkszeug 
und eine Nähmaſchine todeshalber 
billig zu verkaufen. 
Gründer's 1 DE, 
— TE 


& ahnung mP P ] 
Fut ft Fi mer 


mit oder ohne Penſion v. 15. 9. geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter ©. F. 
Jan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, mit Stall und 
Hofraum, auf Vorſtadt Thorns von 
ſofort oder 1. Oktober zu mieten 
geſucht. Angebote unter F. Z. an 
bie, Gefäftsftelte ber 141 5 


ner? 


Breitejlenke 36, 3, zu u 


Moöbl. Zimmer Saat? 


zu vermieten Coppernikusſtr. 41, 2 Tr. 


Gr., fröl. Border- Barterrefube 


und Nebengelaß, ſep. Eingang, auch 
Kontor⸗ u. Bureauzwecken geeignet, a 
1. 10. ab billig zu verm. Zu erfragen 
Gerberſtr. 12, pt., A. ©. Meisner. 


Part.⸗Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Zubehör nebſt Garten⸗ 
ankeil für 280 Mk. per ſofort oder 1. 10. 
zu vermieten. Arthur Mälzer, Thorn 3, 
Kaſernenſtr. 11—13. 


Hromberger Norſtadt, 
Part.⸗Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 
Zubeh. per 1. Okt. oder ſpäter zu verm. 
Angebote unter 3532 an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle nes „Preſſe“. 


Š fa im Artushof. Wy 


i 9 Lambeck bis 2 Uhr nachmittags: K 


Ankunft der Züge in Thorniſch⸗Papau: von Thorn 11%, von 
Abfahrt nach Thorn 459 (Kleinbahn Gramtſchen 5), nach G 


Ziegelei⸗ 


Sonntag den 4. September: 


Grobes Promenaden 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments 
perſönlicher Leitung des königl. Obermuſikmeiſters 


Mellienſtraße, 


G. 


i Abendkarte. 


Sonntag, 4. Septbr. 


Tourenfahrer 


über Roſenberg⸗Rentſch⸗ 
kau⸗Böſendorf. 


ur 20 


aut un. 


Die großartige Aufnahme, Welche N 
S meine Suggeſtions⸗Experimente auch 
hier gefunden haben, und die mir $ 
aus der Mitte der Beſucher auss H 
geſprochenen Wünſche nach Ergän⸗ 
zug derſelben verpflichten mich aufs 
7 angenehmſte zu einer N 


2. Vorſtellung 


(Ead -Sngpefion! 
conira Hypnose 


Sonntag, L. September, 


abends 8 Uhr, 


Billetts bei Herrn Walter j 
Sperrſitz 1,50 Mark, zweiter Platz f 


1 Mark. Schüler (nur an der g 
. Abendkaſſe 50 Pfg. x 
bur Kaſſenöffnung 7 Uhr. ; 


Tal RY 
Hochachtungsvoll 5 


e 8 ~ 

Gasthaus „zur Ostbahn“. 
Lindenſtraße. 

— Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 


Familienkranzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein der Wirt. 


i dan Briny Bilhan 


Sonntag ven 4. September 
zum letztenmal nach 


Dzernewitz 


Abfahrt 3 Uhr. 
Huhn. 


ZA dampfer dee 
Sonntag den i September d. Is. f 


Czern ewitz|: 
Abfahrt von der Fähre 3 Uhr nachm. 
Rückfahrt / 8 Uhr. 

u Die Fähre u. J. & V. Modrzejewski. 


Sorzüglichen Ploumentuden, 


ſowie andere gute 


Kaffee zuchen 


t di 
Karlsb. Bäceret, „ Gerberftr. 25. 


Dorzügl. BO und 
Apfel⸗Kuchen 


empfiehlt 
Max Szezepanski. 


Anfang 4 Uhr. a 
Eintritt pro Perſon 25 Pfg., Familie (3 Perſonen) ) 60 910% 

Vorverkauf bei Herrn Templin, 8 Hall 

und Herrn Kaufmann 

Einzel⸗Billetts 20 Pfg., Familie (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Ab 8 Uhr Schnittbilletts a 15 Pfg. 


Jeden dienstag und Donnerstag: 


Großes Kaffee⸗Konzel 
Heute: Gr. Extra⸗ Prog W 
d fen 


Monats vera I 


Sedan⸗ 


"| Gefüllte Kalbe 


| Familien⸗Krän, 


f 


2 


1 


Herrn a e i P 

Bi 

7 

Grot Aliſtädt 6 


Hochachtungsvoll 


Behrend 
l. 
mil: 


6 
6 
2 
7 
7 
4 
6 


EN o 
horn: model i 
Heute, Souna 


Jugend fh u 


Sonntag den £? 


nachmittags 4 u 


m 
arten des, e 
Pr rogramm: 
turneriſaß i 9 
rungen, Preisſchiel | 
lofung und Ca Fi) 
Eintritt für die Perl! 


— 


RNonzert, 


5 Es ladet kai ein a A 


iall i ß 


Vorspeise 95 
Echte Schildkröte 


aa 
ziert 


mit Kaiserer der y 
Lachs mit BY wei’ 


Jung. Rebhuhn mi 
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Sozialismus contra Militarismus. 


In Kopen 
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zu einer Zertrümmerung der 
ie führen, denn das Heer fei 
ärter, Schließlich wurde eine 
Reſolution angenommen, in 
e fortſchreitende 
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Teufel ent war der ganze Sozialismus 
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Mus wer Btifljengett hat es der Sozialis⸗ 
gegenüber de noch zu keinen Fortſchritten 
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Arbeiterheer, das dadurch brotlos würde, 
anderswo produktiv zu beſchäftigen; dazu 
kommt noch mittelbar die Roheiſeninduſtrie und 
der Kohlenbergbau inbetracht, kurz, von dem 
Militarismus leben SHunderttauſende von 
Leuten und alles Geld bleibt im Lande. Was 
iſt denn überhaupt „produktiv“ im Sinne der 
Kopenhagener Internationale? Eine Unmenge 
von Induſtrien, die für den Luxus arbeiten, 
vor allem ein großer Teil der Textilfabriken, 
müßte nach dieſem Prinzip auch geſchloſſen 
werden; und Diamantenſchleifer, Strauß⸗ 
federnkräuſeler, Paſtetenbäcker, Leitartikel⸗ 
ſchreiber, Porzellanmaler, Elfenbeinſchnitzer 
leiſten an ſich doch keine volkswirtſchaftlich 
nützlichere Arbeit, als der Mann am 
Kruppſchen Dampfhammer. Laſſen wir uns auf 
derartige Unterſuchungen ein, dann kommen 
wir dazu den ganzen Fortſchritt in der Zivi⸗ 
liſation und in der Lebenshaltung zurückzu⸗ 
ſchrauben, nur noch die primitivften anima- 
liſchen Bedürfniſſe anzuerkennen. 

Es iſt nicht wahr, daß die Heere „den 
Wohlſtand der Völker bedrohen“, wie die 
Neunmalweiſen in Kopenhagen behaupteten, 
wenigſtens in Deutſchland haben wir feit 
unſerer Erſtarkung einen ungeahnten Auf⸗ 
ſchwung erlebt; als wir aber ſchwach waren, 
da konnte Napoleon I. Milliarden erpreſſen 
und uns ruinieren. Es klingt beinahe wie ein 
guter Witz, daß Herr Ledebour den Satz zu ver⸗ 
teidigen hat, nur der Kapitalismus ſchaffe 
Kriege, während die Arbeiter ſämtlicher 
Nationen unter ſich keine Mißhelligkeiten 
hätten. Ei, ei, darum wohl erlaſſen die 
auſtraliſchen Arbeiter, wo fie die Macht haben, 
Sperrgeſetze gegen die Einwanderung von 
Kollegen, darum wohl ſchlagen die Proletarier 
in Canada und Kolifornien japaniſche und 
chineſiſche Genoſſen nieder wie tolle Hunde! 
Nein, wir laſſen uns nichts weis machen. And 
wenn der Kongreß zuletzt beſchließt im Kriegs⸗ 
falle würden die beteiligten Sozialdemokraten 
über die Notwendigkeit der bewaffneten Aus⸗ 
einanderſetzung erſt zu Gericht ſitzen, ſo hat es 
auch damit gute Weile; denn unter Kriegs⸗ 
recht ſind blaue Bohnen billig. KR 
nee 
‚Bund der Landwirte und 


Bauernbund. 


Die von Theodor Fritſch herausgegebene partei⸗ 
loje. Zeitſchrift für nationales Leben „5 amme 25 
veröffentlicht einen bemerkenswerten Aufſatz über 
den Bund der Landwirte und den neuen Bauern⸗ 
bund. Nachdem die Verdienſte des Bundes der 
Landwirte um die Neuregelung der Schutzzölle dar⸗ 
gelegt worden ſind, heißt es: 

„Als der Schutz unſerer landwirtſchaftlichen 


Erzeugniſſe auf Jahre hinaus ſichergeſtellt war, 
155 en vielfach der Meinung Ausdruck ges 
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Und ihr war es, als ob ſie plötzlich den 
Waffenſchmied ſingen hörte, ſo ſchön, ſo ſtolz, 
ſo froh. $ : 

Drei Tage ſpäter brannten wieder die 
Kerzen im Gartenjalon, und aus allen Vaſen 
duftete friſches Heidekraut und glühte 
lammendroter Mohn. — ; 
! Hertha ſaß in einem weißen Spitzenkleid 
vor der offnen Glastüre, durch welche man den 
Ausblick auf den Garten hatte, der von dem 
ſanften Schimmer des Mondes märchenhaft er⸗ 
leuchtet wurde. — 

Hin und wieder rauſchten die alten Eichen 
oder war es die nahe See? 

Die junge Frau wußte es nicht. — 

Dann hub eine Nachtigall an zu ſingen, 
Teije fang fie und geheimnisvoll. — 

Durch Herthas Geſtalt lief ein Zittern. 

Da betrat Guido von Ballenſtedt den 
Salon. 2 

Sie hörte ihn, aber ſie hob den Kopf nicht. 
Sie wußte ja, warum er kam. — 

„Hertha“ — ſagte er leiſe: „Liebe, liebe 
Hertha!“ Etwas ungeſchickt beugte er ſich 
nieder und küßte ihre Hände: „Dein Vater 
hat mir geſagt — ich darf — ich darf dich alſo 
meine Braut nennen!“ 

„Ja!“ antwortete die junge Frau. Ihre 
Stimme hatte gar keinen Klang. — 

„Ich bin ja ſo glücklich!“ ſtammelte er. 
Scheu legte er den Arm um ihre ſchlanke, 
kräftige Geſtalt. 

Sie ließ es geſchehen, aber ſie erhob ſich. 

Da betrat der Amtmann den Salon. Er 
ſchmunzelte vergnügt, als er das Paar in der 
innigen Umarmung erblickte. 

„Nun, man darf wohl gratulieren?“ fragte 
er heiter. : 

„Ja, Herr von Steinried!“ antwortete 
Ballenſtedt ſtrahlend: „Wir ſind einig ge⸗ 
worden!“ 


(Zweites Blatt.) 


reſſe. 


geben, nun habe der Bund feine Aufgabe erfü 
und müſſe ſich eigentli 
verſtändlich waren es die Ge 


lt 

auflöſen. Selbſt⸗ 

) er Er Landwirte⸗ 

Bundes, die ſo ſprachen. Aber der Bund blied 

und Pen noch eine gange Reihe von Maßnahmen 
i 


im € auernſtandes durch, und 
was er ſeither leiſtete an Gutem, wird noch 
übertroffen durch das Böſe, das er ver⸗ 
hinderte. Gerade darum ift er jo verhaßt, 
weil er bei allen Dingen prüft, wie fie wirken 
müſſen auf die ſchaffenden Stände wo manche 
andere Richtung immer nur die Intereſſen des 
Kapitaliſtentums und der Spekn gelten 
laſſen möchte. 

Aber der Bund der Landwirte hat mittler⸗ 
weile noch weit mehr getan, als der Mehrzahl 
5 Gegner bekannt it; ſelbſt viele feiner 

utger willen nach dieſer Seite nur wenig 
Beſcheid. Er blieb nicht einfach ſtehen bei Zoll⸗ 
forderungen und bei dem Verlangen nach fani- 
tären Maßnahmen für den heimiſchen Viehſtand; 
er griff nicht nur ein in die Steuergeſetzgebung, 
um da die erſchütterte Beſtehensmöglichkeit des 
Bauerntums und der kleinen Gewerbeſtände zu 
wahren; er ſchuf den Bauern nicht nur Ver⸗ 
einigungen und Genoſſenſchaften, die fie von der 
ſpekulativen Händlerſchaft mit ihren Ringen un⸗ 
abhängiger machen, — er vollbrachte ſogar ein 
gen erſtaunliches Maß von wiſſenſchaft⸗ 

ich er Arbeit! 

Seit ſeinem Beſtehen trachtete er — weit über 
die Dinge der Augenblickspolitik Hinaus- 
ſchauend — danach, Klarheit zu verſchaffen über 
die grundlegenden Notwendigkeiten des Bauern⸗ 
tums aller Zeit. Verſchiedene Zeitſchriften hat 
er zur Erörterung dieſer Forſchungen geſchaffen; 
denn auf dem bedruckten Papier des apita⸗ 
liſtiſchen Marktes war für wiſſen chaftliche Unter- 
porton nach dieſer Richtung hin kein Raum; 
a herrſchen andere Wünſche und Sorgen. 

reiche Gelehrte, die ſich der geſtellten Aufgabe 
widmeten, wurden vom Landwirte⸗Bunde unter⸗ 
ſtützt, und fie gerieten dabei nicht etwa in Mb- 
hängigkeit, ſondern konnten die Ergebniſſe ihrer 
Sorikangen frei darlegen, welcher Art dieſe 

auch waren ..“ 

Es wird dann auseinandergeſetzt, daß der 
deutſche Bauernbund gegründet worden ſei, 
um die deutſchen Bauern zu veruneinigen. Der 
neue Bauernbund wird folgendermaßen gekenn⸗ 
zeichnet: 


u unjeres 


Bunde wirklich um eine zielſichere Vertretung 
der bäuerlichen Intereſſen: wo wäre das Ziel, 
dem er zuſtrebte; — und wo fein Programm? 
Wie könnte es anders lauten als: gegen das 
unehrliche ſpekulative Kapital? — Oder will 
das Schaf mit dem Wolfe gehen? — Kaum in 
einem Punkte weiß der Bauern⸗ 
bund bisher, was er will, und von 
Dauergedanken hat er überhaupt noch nichts ver⸗ 
nehmen laſſen. Er weiß noch nicht einmal, wie 
er die Zollfragen beurteilen ſoll, geſchweige denn, 
daß er weiter vorgedrungen wäre in wirtſchaft⸗ 
lichen Erkenntniſſen. 
Aue 5 die einen ti et feit 
angen Jahren in wiſſenſcha er Hin z 
leiſtet hat? Dazu würden ih ihm die Gelb- 
geber aus den liberalen Reihen wohl verſagen, 
und fie würden dann ſchnellſtens einen dritten 
Bauernbund gründen müſſen, um den jetzt von 
ihnen gegründeten wieder zunichte zu machen. 
Die Gelder fließen dem Bunde nicht aus dem 


Hertha lächelte ihrem Vater ſchmerzlich zu. 
Sie ſah ſehr ſchön aus — nur ein wenig blaß. 

Mamſell Gieſe geriet arg in Verlegenheit, 
als hörte, was geſchehen war, denn gerade 
heute hatte ſie keinen Kuchen gebacken. 

Miß Bellert und Gertraute brachten der 
jungen Frau ihre Glückwünſche dar. 

„Armes Ding!“ dachte Hertha, während fie 
die Schweſter umarmte: „Jetzt verſinkt deines 
Lebens Stern!“ — 

Agnes ſetzte ſich an das Klavier und ſang 
mit ihrer luſtigen Stimme: „Wir winden dir 
den Jungfernkranz mit veilchenblauer Seide.“ 

Alle lachten und der Amtmann ſchlug ſeiner 
Jüngſten derb auf die Schulter. 

„Na, mein Töchting,“ — meinte er: „Die 
Sache iſt ein bischen rückſtändig!“ 

Da kam Ellen — in einem friſch geplätteten 
Kleidchen — die Locken glatt gebürſtet. Ein 
großes Erſtaunen ſtand auf ihrem feinen Ge⸗ 
ſichtchen. Die Mamſell hatte ihr einen rieſigen 
Blumenſtrauß in die Hände gedrückt und ſie 
damit in das Zimmer geſchoben. 

Was ſollte ſie nur? Angſtvoll blickte ſte von 
einem zum andern. — 

„Komm her, kleine Ellen!“ ſagte da 
Ballenſtedt und hob das Kind auf ſeine Kniee 
und küßte den zarten, blaſſen Mund: „Gib die 
Blumen der Mama, — gib ſie ihr alle, alle!“ 

Und Hertha nahm die köſtliche Spende mit 
einem gerührten Lächeln hin. Nur Gertraute 
ſah die große Träne, die langſam über ihr 
Geſicht rann, und dann in den blonden Locken 
des Kindes hängen blieb. — — 


* 
* 
Der Herbſt war gekommen. — 
Die See warf ſich unruhig in ihrem weiten 
Bette hin und her. — 
Der Sturm brauſte über die Heide und 
durch die Wälder, um die einſamen Land⸗ 


häuſer pfiff und heulte er und durch die 


d 
„Angenommen, es handelte ſich bei dieſem 


Und könnte er jemals die k 


Bauerntum und nicht für bäuerliche Zwecke 

u, ſondern damit die Bauern gegen ihre eigenen 
Nee und Lebensnotwendigkeiten helfen, 

iberal⸗kapitaliſtiſche Vahlen zu 
machen in Deutſchland. Wise Gedanken ergeben 
ſich bei einem Vergleich zwiſchen dem Bund der 
Landwirte und dem anderen Bunde, den ihm 
der Liberalismus feit nunmehr Jahresfriſt, u m 
die Reihen der deutſchen Landwirte 
zu durchbrechen, an die Seite geſetzt hat.“ 


Heer und Flotte. 


Neuer . Das „Militär⸗Wochen⸗ 
blatt“ meldet: von Neumann⸗Cofel, Major und 
h lügeladjutant Seiner Majeſtät des 
Kaiſers und Königs, unter Belaſſung in dem Ver⸗ 


hältnis als Flügeladjutant zur Dienſtleiſtung bei 
der Zeughaus⸗Verwaltun in Berlin kommandiert. 
von Mutius, Major im Generalſtabe des 4. Armee: 
korps, zum dienſttuenden Flügeladjutanten Seiner 
Mafeſtät des Kaiſers und Königs ernannt. 
m Schluß des letzten Kaiſermanövertages, dem 
10. September, ſollen — wie die „Mil.⸗pol. Rorre- 
ſpondenz“ hört — ſehr umfangreiche militärische 
Veränderungen und Beförderungen bekanntgegeben 
werden, die bis in die hohe Generalität hinauf⸗ 
reichen und vielfach auch neue Stellenbeſetzungen 
innerhalb des Generalſtabs der Armee betreffen 
dürften. 
Deutſchland und die franzöftf Infanterie⸗ 
een . Die von der franzöſiſchen Preſſe ziel- 
bewußt und erſichtlich in Verbindung und Fühlung 


das 
Modell Le at naturgemäß die volle 


Man 


deſſen Infanterie⸗Abteilung 
Aßig zuſtändig iſt, 


Es beſteht jedoch 
rund zur due 


nach ea entſandt werden, um ihre Studien 
zu vervollkommnen. 


Arbeiterbewegung. 


Die Vereinigung der engliſchen Schiffbauer hat 
1 neuerlicher Zwiſtigkeiten mit den Nietern 
von New⸗Caſtle und Patrick auf einer Verſamm⸗ 


Baumalleen und Laubengänge der Gärten 
trieb er Millionen von welken Blättern. — 

Um dieſe unerquickliche Zeit war es, da man 
in Eichwalde zur Hochzeit rüſtete. 

Guido von Ballenſtedt hatte Paulsdorf ge⸗ 
kauft, und bewirtſchaftete es ſchon, Friedrichs⸗ 
berge war vorläufig verpachtet worden. 

Nach alten Brauch ſollte die Hochzeit 
eigentlich im Frühling ſtattfinden, doch die 
Verhältniſſe geboten es, fie zu beichleunigen. 
In Paulsdorf fehlte allzuſehr das aufmerkſame 
Auge der Hausfrau. 

Etwa acht Tage vor der Hochzeit trat 
beſſeres Wetter ein. Die See wurde wieder 
ruhiger und die Stürme ſchienen ſich zu legen. 

Gertraute und Agnes machten öfter Morgen⸗ 
ſpaziergänge auf den Dünen. 

Da glitt einmal ein kleines Segelſchiff in 
geringer Entfernung an ihnen vorüber. 

Beinahe ganz geräuſchlos durſchnitt die 
Bug die Wellen. — 

„Du!“ ſagte da Agnes zu ihrer Schweſter: 
„Sahſt du den großen, dunklen Mann, der ſo 
unbeweglich in dem Schiffe ſaß?“ ; 

„Ja!“ antwortete Gertraute, und ein 
leichtes Fröſteln befiel fie: „Er hatte etwas 
Seltſames an ſich, als wäre er verſteinert!“ 

„Ich mußte eben an den fliegenden 
Holländer denken!“ 

„Ich auch, Agnes, — es kam plöglich jo über 
mich, ich weiß nicht, warum!“ 

„Siehſt du, genau ſo erging es mir!“ 

Die Geſchwiſter umſchlangen ſich feſter. 

Da kam das Schiff zurück und zog wieder 
ſtill an ihnen vorüber — wie geiſterhaft. — 

Ein paar Möwen flatterten vom Strande 
auf, mit wildem Schrei. Ihre ſilbernen Flügel 
ſtreiften faſt die Geſichter der jungen Mädchen. 

„Komm, laß uns gehen!“ flüſterte Ger⸗ 
traute Agnes zu und beide flohen förmlich Die 
Dünen binab. 


lung in Carlisle eine allgemeine Ausiperrung der 
Mitglieder der Vereinigung der Keſſelſchmiede für 
ganz England, die am Sonnabend beginnen ſoll, 
beſchloſſen. 50000 Arbeiter find davon betroffen. 

In Süd⸗Wales haben 30 000 Bergarbeiter den 
Streik beſchloſſen, 8000 haben die Arbeit bereits 
niedergelegt. Teils handelt es ſich um Lohn⸗ 
differenzen, teils um einen Proteſt gegen die An⸗ 
ſchaften von Arbeitern, die nicht den Gewerk⸗ 
chaften angehören. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 2. September. (Beſitzwechſel.) Der 
Tiſchlermeiſter Herr Gorecki hat ſein Hausgrund⸗ 
ſtück in der Wieſenſtraße für 33 000 Mark an den 
Schneidermeiſter Herrn Janiczewski von hier 


verkauft. 
Krojanke, 1. September. (Der Bund der 


Handwerker) hielt geſtern im Saale des Hotel 


Kronprinz hier eine Verſammlung ab, in welcher 
der Bundesvorſitzer Herr Voigt⸗Friedenau über 
das Thema ſprach: Der Kampf des Handwerks 
um ſeine Exiſtenz mit beſonderer Berückſichtigung 
eines bevorſtehenden neuen Fortbildungsſchul⸗ 
geſetzes. An den Vortrag ſchloß ſich eine inter⸗ 
eſſante Debatte. Etwa zehn Handwerker traten 
dem Bunde bei. 
Elbing, 2. September. (Auf dem Marſche 
geſtorben.) Wie hier nach dem „Geſelligen“ ver⸗ 
lautet, ſind geſtern bei einem anſtrengenden 
Manövermarſch vom Deutſch⸗Ordens⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 152 aus Marienburg drei Reſer⸗ 
viſten geſtorben. Hoffentlich beſtätigt ſich die 
Nachricht nicht. 

Danzig, 2. Septbr. (Verſchiedenes.) Landes⸗ 
hauptmann Frhr. Senfft v. Pilſach hat ſein neues 
Amt bereits angetreten. Heute Mittag erfolgte 
im Landeshauſe die Vorſtellung der Dezernenten 
und Beamten der Provinzialverwaltung und der 
Landesverſicherungsanſtalt. — Zum Direktor der 
Danziger Reichsbankhauptſtelle als Nachfolger des 
mit dem 1. Oktober in den Ruheſtand tretenden 
Herrn Geh. Regierungsrats Wittkowski iſt Herr 
Reichsbankdirektor Winter, der Vorſteher der 
Lübecker Reichsbankſtelle, ernannt worden. Die 
amtliche Beſtätigung iſt in den nächſten Tagen zu 
erwarten. Herr Reichsbankdirektor Winter, der 
ſeinen neuen Poſten in Danzig zum 1. Oktober 
antreten wird, iſt ſeit dem 14. Mai 1875 bei der 
Reichsbank angeſtellt. In Lübeck wirkt er als 
Direktor ſeit dem 31. März 1903. Ehe er nach 
Lübeck überſiedelte, war er mehrere Jahre Direktor 
in Inſterburg und vorher Reichsbankaſſeſſor in 
Chemnitz. — Die literariſche Geſellſchaft kann 
heute auf ein 75jähriges Beſtehen zurückblicken. 
Ihr Gründer war der Geheime Juſtizrat Martens. 
— Zu dem Verſchwinden des Stückmeiſters Welms 
von dem großen Kreuzer „Pork“ teilt jetzt das 
Kommando des Schiffes mit, daß an Bord eine 
Meldung von der Erkrankung des W. eingetroffen 
iſt. Die Befürchtung, daß Welms ertrunken ſein 
könnte, iſt ſomit grundlos. — Die im Hafen von 
Neufahrwaſſer aufgefundene Leiche iſt als die des 
Obermaſchiniſten Zöger vom Linienſchiff „Schles⸗ 


wig⸗Holſtein“ feſtgeſtellt, der während der Kaifer⸗ 


tage verſchwand. i 


Königsberg, 1. September. (Der Begründung 
eines Handwerker⸗Erholungsheims) treten weitere 
Kreiſe des Handwerks bei. Eine größere Reihe 
von Innungen und Gewerbevereinen hat namhafte 


Beiträge für das in Ausſicht genommene Er⸗ È 


holungsheim, deffen Drt erft ſpäter beſtimmt werden 
ſoll, geſtiftet: Gewerbeverein Bartenſtein 200 Mark, 
Inſtallateur⸗Innung Königsberg, Innungsausſchuß 
und Tiſchler⸗Innung Königsberg je 100 Mark, 
Bäcker, Fleiſcher⸗, Schmiede⸗ und Schloſſer⸗Innung 
Königsberg je 50 Mark, Maurer⸗ und Zimmerer⸗ 
Innung Maldeuten und Maler⸗Innung Königs⸗ 
berg je 20 Mark. 

Schulitz, 2. September. (In der letzten Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Kriegervereins) wurde aus Anlaß 
des Sedangedenktages den hieſigen Kriegsveteranen 
— ͤ— —— 0b — — ͤ — ͤ — T L AS EE E EG 


Als fie haſtig den Garten von Eichwalde 
betraten, ſtießen ſie auf Mamſell Gieſe, welche 
ſich eben etwas Suppenkraut holen wollte. 

„Was iſt denn den Fräuleinchens paſſiert?“ 
fragte ſie erſtaunt, als ſie die beſtürzten Ge⸗ 
ſichter zu jungen Mädchen erblickte. 

„Ach Gott, Mamſell!“ ſtotterte Agnes. 

„Es iſt nichts!“ ſagte Gertraute ruhiger: 
„Nur alte Märchen erzählen von Geſpenſter⸗ 
ſchiffen!“ — 

„Was?“ ſchrie die Mamſell entſetzt auf. Das 
Küchenmeſſer fiel ihr vor Schreck aus der 
Hand: „So wahr, wie ich Kapitän Gieſens 
Tochter bin“ — ſagte ſie dann: „Das ſind keine 
Märchen!“ - 

„Es fahren doch ſonſt um dieſe Zeit eigent- 
lich gar keine Segelſchiffe mehr!“ meinte Agnes 
nach einer Weile: „Die halten ja den Sturm 
nicht aus!“ : 

„And der Mann, der in dem Boot ſaß,“ — 
fuhr Gertraute fort: „rührte ſich garnicht. 
Vielleicht war er tot. 

Die Mamſell nickte. Ihre Augen ſtanden 
voll Tränen. 


„So kommt er immer!“ ſagte ſie erſchüttert: 


„So ift er zu allen Zeiten den Schiffern auf 


dem Meere begegnet. Wenn die ihn ſahen, 
beteten ſie ein Vaterunſer! Er bringt Tod und 
Untergang!“ 


„So werden wir ſterben?“ fragte Agnes er- 
bleichend. „ 

g „Aber nicht doch, Fräuleinchen, Sie nicht!“ 
Die Mamſell entſetzte ſich von neuem: „Ach 
Gottchen man,“ — jammerte ſie: „Es gibt 
ein Anglück! Es gibt ſichen ein großes 
Unglück!“ 5 
„Was habt Ihr denn nur?“ fragte da 
plötzlich Hertha. 

Niemand hatte ſie kommen ſehen. Niemand 
wußte, daß fie fortgeweſen war. Ihre Kleider 
rochen nach Salz und Sand. 


eing einmalige Geldunterſtützung von 15 Mark wurden am Donnerstag ebenfalls dem Kranten- 


bewilligt. 
Mitglieder. i 

Bromberg, 1. Septbr. (Selbſtmord.) Vor 
einigen Wochen brannte in Jägerhof die dort erſt 
ganz kürzlich neuerbaute Dampfmahlmühle nieder. 
Der Beſitzer Ferdinand Krauſe hatte ſeinem 
Schwiegerſohn den größten Teil ſeines Vermögens 
zur Erbauung dieſer Mühle als Darlehn hinge⸗ 
geben, das er nun für verloren betrachtet. Aus 
Arger und Gram hierüber hat K. Selbſtmord 
verübt, indem er ſich durch Einatmen von Kohlen⸗ 
dunſt ſelbſt den Tod gab. In einem Raume des 
Maſchinenhauſes wurde ſein Leichnam gefunden. 
In Briefen an feine Ehefrau und an den Gend.⸗ 
Wachtmeiſter, mit dem er befreundet war, hat er 
Abſchied von ſeiner Familie und ſeinen Freunden 
genommen und als Grund ſeines Scheidens aus 
dem Leben den Verluſt angegeben, den er durch 
den Brand der Mühle gehabt habe. 

Stettin, 1. September. (Todesfall. Ertrunken.) 
In Düſſeldorf iſt nach langem Leiden der Direktor 
des dortigen one" Gymnaſiums und Real⸗ 
gymnaſiums Profeſſor Leitritz im Alter von 
56 Jahren geſtorben. Er hat ſeit Beginn ſeiner 
Lehrtätigkeit Oſtern 1882 dem hieſigen Marienſtifts⸗ 
Gymnaſium zuerſt als Probekandidat, dann als 
ordentlicher Lehrer, Oberlehrer und zuletzt als 
Profeſſor 21 Jahre lang angehört. Oſtern 1903 
wurde er als Direktor der ſtädtiſchen Realſchule 
nach Düſſeldorf berufen. — In Vitte wollte ein 
Fräulein Holz im See baden. Später fand man 
in der Badezelle die Kleider der jungen Dame, die 
offenbar ertrunken iſt, obgleich ſie als tüchtige 
Schwimmerin bekannt war. Mehrere Fiſcherboote 


machten ſich ſogleich auf die Suche, doch fanden ſie 
ö 5 


die Leiche nicht. 


Dom Uaiſermanöver. 


Am Freitag begannen bei Elbing die Diviſions⸗ 
manöver zwiſchen der 71. und der verſtärkten 72. 
Infanterie⸗Brigade. Die 71. Brigade hatte in 
den Dörfern um Thiergart Quartier bezogen; ihre 
Vorhut wurde von der aus Elbing und Umgegend 
anmarſchierenden 72. Brigade auf Lichtfelde zurück⸗ 
gedrängt. Vor Thiergart ſammelte ſich die 
72. Brigade und rückte in geſchloſſenem Zuge nach 
Lichtfelde vor. Wie eine ſtundenlange Rieſen⸗ 
ſchlange 19 7 ſich die großen Truppenmaſſen 
heran und beſetzten hinter Lichtfelde, in einen 
rechten und linken er geteilt, die Anhöhen auf 
beiden Seiten der Chaufje. Um ½2 Uhr begann 
die Artillerie ein furchtbares Kanonenfeuer. Dumpf 
Anhehe Donner auf Donner, deſſen Echo von den 
Anhöhen tauſendfach zurückgeworfen wurde. Die 
Maſchinengewehre und Infanteriewaffen beſchütte⸗ 
ten die 71. Brigade mit einem vernichtenden Klein⸗ 
feuer. Die Artillerie der 71. Brigade erwiderte 
das Feuer ſehr mäßig. Ein ſchönes militäriſches 
Schauſpiel boten die ſchneidig gerittenen Reiter⸗ 
attacken. Nach ſtundenlangem Kampf wurde der 
Feind in der une über Budiſch zurückgeworfen. 
Das Schlußtreffen fol bei Ramten jtattfinden. — 
Von Elbing aus bewegten ſich große Schüler⸗ 
mengen, verſtärkt durch Dörflertrupps, die Rück⸗ 
forter Chauſſee entlang, um an dem Manöver teil⸗ 
zunehmen. — Die Truppen hatten am Freitag auf 
den ſchlüpfrigen Niederungswegen einen äußerſt 
anſtrengenden Marſch. Alle Augenblicke ſtürzten 
Leute, beſonders aus den Reſerviſtenkreiſen, er⸗ 
ſchöpft nieder und mußten im Wagen weiter⸗ 
befördert werden. In Thiergart wußten Leute zu 
erzählen, daß von den dort geweſenen Truppen ein 
Offizier und zwei Mann den Strapazen erlegen 
ind. Am Freitag ſollten zwiſchen Stuhm und 
hriſtburg Quartiere und Biwaks bezogen werden. 
Da es in Strömen regnet, haben die Biwaks⸗ 
truppen nichts zu lachen. Hält der Regen an, dann 
geht's in Notquartiere. Den nach Tauſenden 
zählenden Manöverbummlern hat der Regen eben⸗ 
falls das Vergnügen ſehr geſtört. — Die Strapazen 
der Elbinger Manöver ſind einem Soldaten vom 
152. Infanterie⸗Kegiment zu groß geweſen; er 
mußte in das Elbinger Krankenhaus eingeliefert 
werden, deſſen Arzte Überanſtrengung feſtſtellten. 
Ein zweiter Soldat vom 152. Regiment und ein 


Pionier vom 17. Bataillon haben ſich während des 


Brigademanövers Lungenentzündung zugezogen; fie 


„Ach, warſt du auch auf den Dünen?“ fragte 
Agnes. 

„Nein!“ antwortete die junge Frau kurz: 
„Ich hörte nur Mamſells Klagen und wollte 
wiſſen, um was es ſich handelt!“ 

Da erzählte ihr Gertraute von dem feli- 
ſamen Schiff. N 
Hertha lachte nervös auf. ; 

„Ihr feid närriſch!“ ſagte fie: „Es tommen 
doch täglich Schiffe vorüber und Segelboote, je 
nun, wer ſich in Gefahr begeben will. trägt 
ſeine eigne Haut zu Markte!“ Ihre Stimme 
klang kalt und feſt. 

Mamſell Gieſe ſchüttelte den Kopf. Sie 
nahm aber doch jetzt ihr Meſſer auf, das in 
der Erde ſtecken geblieben war, und holte das 
fehlende Suppenkraut. 

„Wenn man es nur beſprechen könnte“ — 
murmelte ſie, während ſie zwiſchen den Beeten 
niederhockte: „Ich will mal zum Schäfer nach⸗ 
her — das Unglück kommt uns vom Waſſer —“ 

Wie im Traum ging ſie dann nach der 
Küche. Sie wurde es garnicht gewahr, daß bei 
ihrem Eintritt ein junges Paar erſchrocken 
auseinanderfuhr — die Küchenmagd und ein 
Knecht, der aus der Leuteſtube herüberge⸗ 
kommen war. 

„Na Fiken“ — fragte fie blos: „Haft du die 
Kartoffeln aufgeſetzt?“ 

„Die ſind bald gar!“ antwortete die Magd. 
Sie machte ſich am Herd zu ſchaffen und rührte 
das Feuer auf, daß die Funken weithin 
ſprühten. 

Die Küche war mit Ziegeln gepflaſtert. In 
dem Augenblick, wo die Mamſell den großen 
Geſchirrſchrank öffnete, nahm der junge Knecht 
ſeine ſchweren Holzſchuhe in die Hand und 
huſchte zum Flur hinaus. f 

Fiken lächelte ein wenig. Sie warf den 
Feuerhaken in den Kohlenkaſten und goß das 


[Saxtaffelwaſſer ab. 


Der Verein zählt gegenwärtig 230 hauſe zugeführt. 


Oberleutnant Graf von Itzen⸗ 
plitz von den Stolper Huſaren, der neulich beim 
Scheuen ſeines Pferdes vor einem Automobil das 
Bein brach, befindet ſich im Elbinger Krankenhauſe 
den Umſtänden nach wohlauf. — Auch aus Marien⸗ 
burg werden der „Elb. Ztg.“ Manöver⸗Unfälle ge- 
meldet. Die Truppen, die aus dem Manövergebiet 
bei Pr.⸗Holland bis nach Thörichthof, Stalle, 
Poſilge und Altfelde zu marſchieren hatten, haben 
an dieſem Tage 54 Kilometer zurückgelegt; dazu 
kommen noch die kleinen Gefechtsübungen unter⸗ 
wegs. Beſonders hatten die Culmer Jäger eine 
harte Befähigungsprobe zu beſtehen, die eine ganze 
Anzahl Jäger ſchlapp werden ließ. Leider er⸗ 
reichten zwei Neſerviſten des 5. Grenadier⸗ 
regiments, die in Stalle Quartier beziehen ſollten, 
dasſelbe nicht mehr; fie ſtürzten kurz hinter 
Thörichthof und ſtarben. Am Freitag wurde ein 
Soldat aus dem Manövergebiet des Stuhmer 
Kreiſes in das Marienburger Garniſonlazarett 
eingeliefert, der eine ſchwere Augenverletzung von 
einer Platzpatrone davongetragen hat. — Marien⸗ 
burg ſoll am Sonnabend und Sonntag etwa 9000 
Soldaten ins Quartier bekommen, die dann am 
Montag früh nach Kiesling ins Manöver ziehen. 


Die Truppen kommen am Sonnabend Nachmittag b 


gegen 3 Uhr in Marienburg an. In der Kaſerne 
werden 1500 Mann untergebracht. 

Wo das Kaiſermanödver mutmaßlich ſtattfindet. 
Vom Großen Generalſtab iſt für die Zeit vom 7. 
bis 10. September das Hotel „Deutſches Haus“ in 
Mühlhauſen (Kreis Pr.⸗Holland) belegt worden. 
Es wird ſich alſo in Mühlhauſen der Oberſchieds⸗ 
richterſtab befinden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. September. 1909 7 E. v. Stuben» 
rauch, Polizeipräſident von Berlin. 1907 F Eduard 
Grieg, bedeutender norwegiſcher Komponiſt. 1905 + 
Dr. Fr. Stein in Schweinfurt, bekannter Hiſtoriker. 
1904 Verlobung des deutſchen Kronprinzen zu Gelben⸗ 
ſande. 1903 + H. Zumpe zu München, bekannter Tons 
künſtler. 
den deutſchen Kaifer. 1891 * Prinzeß Ida Reuß ä. L. 
1870 Bildung der proviforifchen Regierung der National: 
verteidigung zu Paris unter Trochu. 1842 Einweihung 
des Kölner Dombaues. 1698 Niedermetzelung der Stre⸗ 
ligen zu Moskau. 1685 * Johann Adolf II., der letzte 
Herzog von Sachſen⸗Weißenfels⸗Querfurt. 

5. September. 1908 + Theodor Duimchen, Roman⸗ 
ſchriftſteller. 1907 + Fürſt Oskar von Wrede. 1905 
Frieden von Portsmouth zwiſchen Rußland und Japan. 
1905 7 Dr. Franz Leonrod, Biſchof von Eichſtätt. 
1904 / G. Hell von Heldenwerth zu Wien, ehemaliger 
Generaldirektor der alpinen Montangeſellſchaft. 1903 + 
Profeſſor Friedrich Kaulbach zu Hannover, Maler. 1902 
t. Rudolf Virchow, Patholog, Antropolog und 
Politiker. 1870 Ankunft Napoleons III. auf Wilhelms⸗ 
höhe bei Kaſſel. 1869 * Prinzeß Auguft von Sachſen⸗ 
Weimar, geb. Erzherzogin Karoline von Sſterreich. 
1791 * Giacomo Meyerbeer zu Berlin, der Komponiſt 
der „Afrikanerin“. 1771 * Karl, Erzherzog von Sſter⸗ 
reich, zu Florenz, einer der ausgezeichnetſten Feldherrn 
der neueren Zeit. 1733 * Chriſtoph Martin Wieland 
zu Oberholzheim bei Biberach, der Dichter des „Oberon“. 
1638 * Ludwig XIV., le Grand, König von Frankreich, 
zu St. Germain en Laye, Sohn Ludwigs XIII. und 
Annas von Sſterreich. 1585 * Kardinal Richelieu, be⸗ 
rühmter franzöſiſcher Staatsmann. 1566 “ Suleiman II. 
im Lager vor Sölgeth. j 


5 Thorn, 3. September 1910. 
= (Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn.) Werkmeiſteraſſiſtent Bredow ift von 
Thorn nach Beuthen O.⸗S. zum 1. Oktober d. Is. 
verſetzt. 

— (Rekruteneinſtellung 1910.) 
Im Bereiche des 17. Armeekorps werden die 
Rekruten für das Fußartillerie-Regiment Nr. 2, 
die Bezirkskommandos und die Unteroffizierſchule 
Marienwerder ſowie Skonomiehandwerker und 
Krankenwärter am 1. Oktober eingeſtellt. Der 
Einſtellungstermin der Rekruten für die Kavallerie, 
reitende Feldartillerie, Beſpannungsabteilungen 
der Fußartillerie, Fahrer der Maſchinengewehr⸗ 
Abteilungen und den Train iſt der 5. Oktober. 
Sämtliche übrigen Rekruten werden erſt am 12. 
Oktober eingeſtellt. N 


Da betrat Hertha die Küche. Sie grüßte 
etwas verlegen. Man ſah die feine, junge 
Frau ſehr ſelten hier draußen. ? 

Die Mamſell hatte einen ganzen Berg voll 
Teller auf den Armen. So drehte ſie ſich um. 
„Nanu — die gnädige Frau!“ rief ſie erſtaunt. 

„Ja, ich!“ ſagte Hertha langſam: „Mutter 
war doch ſo viel in der Küche, kann ich nicht 
auch mal“ — ſie ſtockte, die Fiken ſah ſo komiſch 
an ihrem eleganten Kleid herunter. — 

„Gewiß!“ antwortete Mamſell Gieſe und 
ſetzte den Tellerberg ſchnell auf einen der weiß⸗ 
geſcheuerten Küchentiſche ab: „Wo die gnädige 
Frau jetzt überhaupt für immer auf dem Lande 
bleiben werden!“ 

Ein Schatten glitt über Herthas Geſicht. 
Fiken ſah ihn fliegen. 
glückliche Braut?“ dachte ſie verwundert. 

Als die Wirtſchafterin einen Augenblick in 
die Speiſekammer trat, kam die junge Frau 
ihr nach: „Hören Sie, Mamſellchen!“ ſagte ſie 
leiſe: „Erzählen Sie die dumme Geſchichte von 
dem Schiff nicht weiter. Das gibt blos Rederei 
und hält die Leute von der Arbeit ab. iiber- 
dies iſt es ja blanker Anſinn. Miß Bellert wird 
künftig nicht mehr zugeben, daß meine 
Schweſtern allein auf den Dünen umher⸗ 
laufen!“ ; 

„Sie haben es früher auch getan!“ 

„Mag ſein. Dann war ich wohl frei von 
Aberglauben und kindiſcher Furcht. Mir ſind 
keine Geſpenſterſchiffe begegnet!“ ; 

„Doch es geht die alte Sage —“ ` 

„Aber liebes Mamſellchen!“ Hertha lachte 
gezwungen. 

„Der Menſch hat manchmal Geſichte —“ 

„Ja, ja! Hokuspokus!“ rief die junge Frau 
ſpöttiſch: „Wenn man drei Kreuze macht und 
dreimal ausſpuckt, verſchwindet der fliegende 
Holländer mit feinem Geſpenſterſchiff. wenn 


1901 Empfang des Sühneprinzen Tſchun durch A 


Entſcheidung zu -treffen ob Perſonen, w 


„Und das ift eine 


Nacht gearbeitet. 


folgendermaßen beantwortet: 
gemeinen geneigt, anzunehmen, daß geh folget 
len, regneriſchen Sommer ein ſchün and det Amt 
müſſe. Tatſächlich läßt ſich auch en Sefe Anna met 
tiſtik der Nachweis bringen, daß ni t iche 
viel Berechtigung hat, wenn fie auch müßte da 

zutreffend genannt werden kann. e er 
in dieſem Jahre nach den went? nme 15 
Sommertagen ſicher ein guter Spät en vor an 

wofür aber deswegen kaum Aus ich ! 
find, weil die Eisverhältniſſe im hä m 
günſtig find. Bei ungünſtigen Eisve ebf, 
den arktiſchen Regionen werden t was Mi 
aber bedeutend nach Süden gedeiht, sn | 
für Deutſchland ein wenig günitiger gnet da y 

weil wir dann mit Regen ſicher zu Hi ohne M. 
Allerdings ift auch hierbei keine Rege iffen . 1 
nahme, denn unter gleichen Verhält 0 
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„der bi det 


arg in 
Anfang Oktober bin he 
Gegend von Marfeille die Ririh- I fuel 
t 
Ungarn die Bäume in Blüte, am Weit al ar) 
abend fand man bei Heilbronn frije Mea 
nd, auf 


oppe ID, $ gen. die 

Reaumur fröhlich in den Lüften umherflo ide 
kräftige Gewitter fanden mehrfach fiath 0 ale 
einen 10 
In Wien KH 
i 1% T, 7 
Thermometer bis 15% Grad Reaumu ai 


Am Peinat g 10 


í 
ven geh 
blühende Kätzchen; am nächſten Tage wurdc i 


mand der Hoffnung hingeben, daß gerne 
ſolcher Nachſommer in dieſem Jahre aa 


st 


ſommer, au 
Deutſchlands hinſichtlich Wärme und a 
annehmbar. Dies wird aber nichts DATAT hon f 
daß die allgemeinen meteorologiſchen Musthi 
dieſen Herbſt zur Geltung kommen werden pib 
man gut tut, ſich auf einen unbeſtändiſeh, i 
ſehr warmen und freundlichen, teils 105 
günſtigen Herbſt gefaßt zu machen Die P gr i 
ale allgemeine Prognoſe muß daher ins 
änderlich mit heftigen Winden und ſchnell we 
der Temperatur“ lauten. ora, 
— (Allgemeiner deutſcher Sn ie 
verein.) Zu der 16. ber n enen d 
tagt, ſind als Teilnehmer aus der Duma 
Herren Schulrat Diehl⸗Marienwerder, Buch 


jagen?) Das Kammergericht hatte d 


a 
vorgeladen werden, auf dem Polizeiburell u 
erſcheinen, Ausſagen zu machen haben. al | 
ein Vermietungsbureau unterhält, hatte vor al p 
Zeit eine polizeiliche Vorladung erhaltel mi 
dann auf dem Polizeibureau erſchienen un fel, 
jede Ausſage verweigert. Sowohl das S M 
gericht, als auch die Strafkammer erkannten f 
L. auf eine erhebliche Geldſtrafe. Auf die 2 
eingelegte Revifion hob aber das Kammel z 
die Vorentſcheidung auf und wies die Sad a 
anderweiten Verhandlung und Entſcheidungaht 
die Strafkammer zurück, indem u. a. ausge, 
wurde, an ſich ſei niemand ver pfii og 
auf dem Polizeibureau eine Ausſage als g 
zu machen, nur vor dem Richter haben 


Rede und Antwort zu ſtehen. Vorliegend > 
ell 


man dem Satan auf den Schwanz tritt, "us 
falls! Das Dumme iſt blos, er hält ihn 
nicht hin!“ ; den 
Mamſell Gieſe ſchüttelte bedenklih & 
Kopf, als ſie dieſe Reden hörte. eiter 
„Unſer alter Schäfer kann wirklich 6 1 
beſchwören!“ ſagte ſie ernſthaft. ‚ne 
„Janſen ſollte lieber aufpaſſen, daß, pif 
Böcke nicht den Dreher bekommen un 
Lämmer ſich nicht dickfreſſen!“ f 
„Ja, ja, gnädiges Frauchen, er iſt auch räfte 
über achtzig Jahre alt! Da laſſen die Kn 
nach. Aber ſeine Mutter war eine Däne 1 
konnte hellſehen. Er hat die Gabe geerbt! 15 
Hertha zuckte die Achſeln. 
„Dummes Zeug!“ murmelte fie. — 
Mamſell Gieſe füllte ruhig einige 
ſchalen mit Kompott. 5 
Nach einer Weile klappte die Tür. an 
Hertha hatte die Speiſekammer vertalen 
Je näher der Tag heranrüdte, an e s 
die Hochzeit ftattfinden ſollte, je mehr g 
im Herrenhaus von Eichwalde zu tun. gs 
Schon erſchienen die erſten Gäſte alle 
Schweden, die Vorenſen und Michaelſen nt 
blond und groß und ſtark mit hellem ga! 
und hellen Augen. Aber ihre Seelen 55 
die ſtille Tiefe der nordiſchen Waſſer. zog! 
Die kräftigen jungen Frauen und 7 ze! 
griffen mit verwandtſchaftlicher Her und 
überall mit zu, in Küche und Kelle, Mu 
halfen. Die letzten zwei Tage wurde Ta 


gie 
Eichenlaub und Tannenreiſer, Georg = 
und Alſtern ſchmückten das ganze Haus Kane! 
Feierlich lechteten von allen Fenſtern al 
weiße Gardinen. Die Scheiben blinkten H 
ſanften Licht der Herbſtſonne. 
i : piete (Fortſetzun 


ble 


— — nn nassen nmmoroH 


5 folgt : i 


es ſich aber um e 


und een unterhalte. Für Stellenvermittler 
$ n a mTerer kommen aber die gemäß 
des Handelswärbeordnung ergangenen Vorſchriften 

bn miniſters vom 10. Auguſt 1901 inbe⸗ 
hältnife Geſindevermieter über alle Ver⸗ 
N eihäftsbetriebes der Polizeibehörde 


u 2 
je Zunft zu erteilen haben; über Angelegenheiten, 


brauchen f ewerbebetriebe nichts zu tun haben, 
e le auch vor der Polizei keine Auskunft 


tauscht. ik auch die Kaiſertage in Weſtpreußen ver- 
ü von der Kaifer bei dem Feſt⸗ 

it der Preſſe d 13 noch eine Rede gehalten, welche 
alt Linken Anſtoß erregte durch die Be⸗ 
nne en Der Defer Preffe böse 
"Haus ferngefegen eutung unterlegte, die dem Kaiſer 


owie d 3 
daß er 1 dun urch die Erklärung 


einen Weg gehen werde. J ch Tagesmeinungen 


n Marienburg nahm der 


Konfeſſtor zu BEN ant 
Jerufe eſſionen, Stände un 
uhuru, Mitarbeit an den ſtaatlichen Notwendigkeiten 
; ne Begeiſterung ſchlug dem Kaifer 
am mit dem fotze n Danzig entgegen. Der Saifer 
Bater ſich denten deten Cbrengeleit, das ein furſlicher 
affengewand des en: fünf jugendkräftige Söhne im 
e Friſche und es Heeres und der Flotte, alle durch 
end Natürlichkeit ihres Weſens die Herzen 
n erhebendes Bild! Am Paradetage, 

an in ungezählten Pirperelne. bie ads der 
m 5 allen in? us 
un waren und mit in I Baden 

j Namentlich anf Die Stimmung in Stadt und Land. 
erſchallte laut en Bahnhöfen der Weichſelſtädtebahn 
erſchöpfliche er Jubel bis in die Nacht hinein; ein un⸗ 
So datentiehern uc von Kriegs-, Vakerlands⸗ und 
t grenzte ans farde abgeſungen. Der Eſſenbahnver⸗ 
des Danziger 9 Fabelhafte. Auf den Fernbahnſteigen 
Menſchenmauerd auptbahnhofes ſtanden undurchdringliche 
ort ragte Ar und warteten auf die Züge. Da und 
und aus der Ae Walde ſchief ſitzender Zylinder 
Moher Schacht ande gebrachter Frauenhüte wie ein 
heraus. Päckc halm eine eingerollte Kriegerverelnsfahne 
und die Kind chen mit Mitbringſeln für die liebe Frau 
Und dann Der wurden hoch in die Luft geſchwenkt. 
N Gefahr Ei Sturm auf die Waggons! Man war 
Zug au alen Sr zu werden. Nachher gab der 
den lleinſten, tationen, den großen, den kleinen und 
lang ging e don feinem Menſcheninhalt ab. Mit Ge- 
don der in Heim entgegen — wenn ſich der Zug 
e E on entfernte, hörte man ftets in der Ferne 

diefe Raife ng verlieren. Es war keine kleine Strapaze, 

| tanier wird tobetag, für die alten Veteranen, und 
davon 5 5 mehrere Tage gebraucht haben, um ſich 
in Danzi holen. Koloſſal war der Fremdenzuſtrom 
voller Stärte ch wieder am Sonntag, wo auch die in 
beſechigt melte Hochſeeflotte auf der Danziger 
e M gt werden konnte. Stolze Schiffe und 
ander aften | Noch friſcher und kräftiger wie 
ante en ſehen die Mariner aus — die See 
ſchafte an Leib und Seele. Die allerhöchsten 
Wider a0 perm haben die meiſten Beſucher Danzigs 
: o taife 14 nicht zu ſehen bekommen. Der Kaifer 
eifte erlichen Prinzen benutzen zu ihren Fahrten 
alte ſchn das Automobil und dieſe Fahrzeuge 
auer vo eur durch die Straßen, daß fie. an dem Zu⸗ 
bean int S find, ehe diefer noch recht erfaßt hat, wer 
als Buih Im Zeitalter des Automobils kommt man 
. ung ner bei Kaiſerbeſuchen nicht mehr fo auf feine 
alſers A. wis früher. Aus Anlaß der Anweſenheit des 
Nea! Weſtpreußen iſt nach dem Marienburger 
ere Pr am Montag ein reicher Ordensregen über 
and ande niedergegangen, der auch über Stadi- 
N Abe Thorn einige Sterne ausgeſtreut hat. 
À Hettburg ; end ½10 Uhr kehrte der Kaiſer von Ma⸗ 
uuchfuhr go Berlin zurück und zur ſelben Stunde 
der Propan zweiter kalſerlicher Sonderzug den Süden 
heſſen reisen in dem ſich das nach Friedberg in Ober⸗ 
800 beider e ruſſiſche Zarenpaar befand. Der Reife 
gonderzu aiſerpaare kreuzte ſich aber nicht, da der 
Collbus⸗Lef £ Barenpaares die Route über Bentſchen⸗ 
Fabruc, 32019 gewählt Hatte. über den perfönlichen 
won; rer man vom Kaiſer und den kaiſerlichen 
Gn na deläggt, ſchließen wir noch eine kurze Schilde⸗ 
1 echtsübune Erzählung eines Offiziers, der an der 
üs dei as teilnahm, die auf dem Truppenübungs⸗ 
at 2 ae vor dem Kaiſer ſtattfand: Nachdem 
J. war natürlen Mandvriert hatten, war Kritik, und 
Re aifer irlich die intereſſanteſte, die ich je erlebt. 
When un 1 5 eine Stunde, ſehr ſachlich, ſehr be⸗ 
mid eines mit einer Darſtellungsgabe, die ſelten iſt, 
ge fie ſich ih Die Infanterie mu ß an den Feind, dae 
I dogge muß an die Ferſen klammern kann, wie ein 
die langen 9 fie fih feſtbeißen uw. Während der 
fen Karte und ritit guckte der Kaiſer nicht einmal auf 
5 aO nichts war ihm entgangen von den Einzel⸗ 
Sir e eine bre. o ihm etwas nicht klar war, 
ten EC und Zwecline fortgeihidt, die ihm Abſicht der 
S e der Truppenbewegungen erfragen muß⸗ 
Î, wie außergewöhnlich ſein Gedächtnis ift, 
B. alle Ortſchaften, wo überhaupt nur 


mi 
ung otte gente mpfenden Truppen durchgekommen ift, 


odd Mes, die einzelnen Epiſoden des Kampfes 
wo Soui gejagt, ohne Zuhilfenahme der Karte 
kein. üblich ren eines Adjutanten, wie es ſonſt 
Koen Söhnen Im Kaſino trug ſich der Kaifer mit 
zur Pring ſehr ins Fremdenbuch ein. Während der 
geh, puren. ſchlank ift, neigt Prinz Eſtel Friedrich 
Furt % Die rote Hufarenuniform ließ ihn noch 


gene 

oron ng deinen. Die Prinzen hatten ſich die 
wollten, wo ſie neben; als ſie wieder auf die Veranda 
deo die Türe Hi ſich ins Fremdenbuch ſchreiben ſollten, 
achteten. ee e e die in Kaifer 
naipe Nero; entſchloſſen ſprangen die Prinzen 
ie euer durchs Fenſter — keine große gym⸗ 
; liteit. ng, aber ein Zeichen ihrer Friſche und 

wird er A f ; 
woh feinen e des Kaiſers zum inneren Frieden 
dor dicht y indruck in weiten Kreiſen des Voltes 
der “e nn fehlen, während die radikale Preſſe 
Köer, geneigt „ihrer een wegen noch 
Mme: ame ilt, ihre verhetzende Tätigkeit aufzu⸗ 
Intent mehr ntlich in Beamtenkreifen * aber 
Lenne e Ser am Bewußtſein kommen, daß es im 
Mga Et ru defundung unſerer Verhältniſſe liegt, 
den beſtion ige Staatsbürger ſich der Wach⸗ 
lich. beispiel radikalen Preſſe entzieht. Das auf 
er aktionen Parteienkampf die unausbleib⸗ 
vera Gen von folgen wird, dafür find ſchon die 
ng umlung banden. So iſt auf der General⸗ 
werf, und auf er deutſchen Mittelſtandsvereini⸗ 
Raule und J dem allgemeinen deutſchen Hand⸗ 
N dornungstag, die in dieſen Tagen ab- 
zum werks 8 ſchon die wahre Stimmung des 
usdruck genüber dem Hanſabunde deutlicher 
: gekommen. Die liberale Preſſe hat 


ine Perſon, welche ein Ber” 


kaut genug triumphiert, daß der Hanſabund das 


Handwerk und ſeine Wählermaſſe in ſicherer 
Gefolgſchaft habe, aber auf der Generalverſamm⸗ 
lung der Mittelſtandsvereinigung ſagte man unter 
dem Vorſitz des Herrn Rahardt dem Direktor des 
Hanſabundes Herrn Knobloch ins Geſicht, daß man 
ſich vom Hanſabunde nicht einfangen laſſen werde, 
da dieſer nur ſchöne Worte habe, aber wirkliche 
Taten vermiſſen laſſe und ja auch garnicht all' den 
heterogenen Elementen, die er vereinigen wolle, in 
leicher Weiſe dienen könne. Die Chancen für den 
Hanſabund als Hilfsorganiſation des Liberalis⸗ 
mus find keineswegs im Steigen. 

Sedanklänge tönen durch das Land! Bei uns in 
Thorn beging der Kriegerverein die Sedanfeier wegen 
der Abweſenheit der Militärkapellen in der Manöverzeit 
ſchon vor dem Ausrücken der Garniſon zum Manöver, 
der Landwehrverein und die Jugendwehr veranſtalten 
ihr Sedanfeſt aber erſt an dieſem Sonnabend und 
Sonntag. Vielerorts wird die Sedanfeier diesmal be⸗ 
ſonders feſtlich begangen, da ſie einen würdigen Ab⸗ 
ſchluß der 40 Jahr⸗Feiern jener großen Siege bilden 
ſoll, die das deutſche Kaiſerreich ſchufen. Tauſende von 
ehemaligen Kriegsteilnehmern ſind mit den Vertretern 
des heutigen deutſchen Heeres zur pietätvollen und er⸗ 
hebenden Gedächtnisfeier auf den Schlachtfeldern in 
Lothringen vereint geweſen. Eine Reihe von Stadtver⸗ 
waltungen haben aus Anlaß der 40. Wiederkehr der 
glorreichen Kriegstage den bedürftigen Veteranen in ihren 
Kommunen eine Ehrengabe in Form einer Befreiung 
oder Ermäßigung von kommunalen Abgaben darge⸗ 
bracht. Aber die Dankbarkeit der jetzigen Generation 
will mit richtigem Gefühl unſeren Vekeranen den Zoll 
der Anerkennung in greifbarer Form allgemein gewährt 
wiſſen. Einſtimmig hat man in der letzten Seſſion des 
Reichstages einen Ehrenſold für die Veteranen be⸗ 
willigen wollen. Leider fcheiterte diefe löbliche Abſicht 
zurzeit noch an den mißlichen Verhältniſſen der Reichs⸗ 
finanzen. Inzwiſchen hat ja der Abſchluß des letzten 
Finanzjahres eine Beſſerung gezeigt, und vielleicht kann 
dieſe nun den Veteranen zugute kommen. Wenn man 
bedenkt, in welch mißlichen Verhältniſſen viele dieſer 
Kämpfer für Deutſchlands Unabhängigkeit und Einigkeit 
ſich zurzeit befinden, ſo muß es als eine Ehrenpflicht 
des deutſchen Volkes erſcheinen, dieſen Männern ihren 
Lebensabend zu erleichtern und zu erhellen. Man darf 
daher hoffen, daß die in den Kreiſen der Veteranen jetzt 
wieder eingeleitete Petitionsbewegung, welche die Ge⸗ 
währung eines Ehrenſoldes zum Ziele hat, endlich von 
Erfolg ſein wird. ` 

Die Choleranachrichten lauten anſcheinend etwas 
beunruhigender, aber auch nur anſcheinend. Zum 
erſtenmal findet in dieſem Jahre an der Grenz⸗ 
übergangsſtelle bei Schillno auch eine bakteriolo⸗ 
gi e Anterſuchung der ruſſiſchen Flößer und 

chiffer ſtatt, d. h., es werden auch ihre Exkremente 
unterſucht. Dieſe erweiterte Unterſuchung iſt ja 
umſtändlich und erſchwert daher den Waſſerverkehr, 
aber deshalb läßt ſich dieſe Maßnahme doch kaum 
beanſtanden, denn ſie gibt eine größere Sicherheit 
Fier die Einſchleppung der Cholera und das 

nterejje der Allgemeinheit erfordert hierfür die 
größtmögliche Sicherheit. Infolge dieſer bakte⸗ 
riologiſchen Anterſuchung find bei drei Perſonen 
Choleraerreger feſtgeſtellt worden, ohne daß die 
Perſonen aber erkrankten. Immerhin hat diefe 

eſtſtellung der Behörde Anlaß gegeben, auch bei 


horn noch den Überwachungsdienſt einzurichten. N 


Die Choleragefahr iſt für uns alſo nicht ſchlimmer 
geworden, ſondern man hat die Sicherheits 
maßnahmen gegen die Cholera nur verſtärkt. 
Noch mehr als bisher wird ſeitens der Sanitäts⸗ 
behörden getan, um die gefährliche Menſchenſeuche 
von den Grenzen Deutſchlands abzuhalten. Auch 
in Berlin find einige leichte Fälle von Cholera⸗ 
erkrankungen feſtgeſtellt worden, doch kann Groß⸗ 
Berlin heute wieder als cholerafrei gelten. Daß 
die Cholera in Rußland allſommerlich immer 
wieder von neuem eine ſo unheimliche Aus⸗ 
breitung gewinnt, kann nicht Wunder nehmen, 
wenn man die Pa Io Sd der öffentlichen 
Einrichtungen der aloe kädte bedenkt. Auch 
Städte von der Größe wie Petersburg, Moskau 
und Lodz find noch ohne Waſſerleitung und Kana- 
liſation, während bei uns ſchon kleine Städte 
dieſer Errungenſchaften der Neuzeit ſich erfreuen. — 
Bei dem Rennen des weſtpreußiſchen Reitervereins, 
das während des Kaiſerbeſuches am 1 in 
Danzig⸗Zoppot ſtattfand, trug Leutnant A. Neu⸗ 
mann, der die Farben unſeres Thorner Alanen⸗ 
regiments ſo erfolgreich auf den Rennbahnen des 
Oſtens vertritt, die meiſten Siege davon. An vier 
von den fünf Rennen nahm Leutnant A. Neumann 
teil, und jedesmal hatte er einen Erfolg; er er⸗ 
rang einen erſten Sieg und drei zweite Siege, eine 
ganz hervorragende Rennleiſtung, die wohl einzig 
daſtehen dürfte. — Das lokale Ereignis der Woche 
war die Einweihung des evangeliſchen Lehrer⸗ 
ſeminars, mit dem die Reihe der ſtattlichen Lehrer⸗ 
bildungsanſtalten in der Schulſtraße auf Brom⸗ 
berger Vorſtadt ihren Abſchluß gefunden hat. Die 
Herlegung dieſer Anſtalten iſt bekanntlich das un⸗ 
beſtrittene Verdienſt des verſtorbenen Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Kerſten, der bei der Einweihung des 
katholiſchen Lehrerſeminars vor einem Jahre auch 
durch einen höheren Orden ausgezeichnet worden 
war. An der Einweihungsfeier am Freitag konnte 
Herr Oberpräſident von Jagow nicht teilnehmen, 
da er pa auf Urlaub befindet. Sein Vertreter war 
Herr Provinzialſchulrat Dr. Kolbe, der eindrucks⸗ 
volle Worte an das Lehrerkollegium und an die 
Seminariſten richtete. Auch die programmatiſche 
Feſtrede des Herrn Seminardirektor John enthielt 
ſchöne Worte. Der Herr Provinzialſchulrat über⸗ 
reichte die Ordensauszeichnungen, die auch bei 
dieſer Seminareinweihung verliehen worden find. 
— Die Wahl des Nachfolgers für Dr. Kerſten rückt 
nun näher. Nachdem der Termin zur Einreichung 
der Bewerbungen um die erledigte Erſte Bürger⸗ 


meiſterſtelle abgelaufen iſt, ergibt ſich, daß im B 


anzen 55 Bewerbungen aus allen Teilen Deutſch⸗ 
ands eingegangen ſind. Es wird für die Stadt⸗ 
verordneten⸗Kommiſſion nicht leicht ſein, aus der 
großen Zahl der falt ausſchließlich ernſthaften Be- 
werber die 3—6 Männer herauszufinden, die auf 
die engere Liſte geſetzt werden können, aus der 
dann das Plenum der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung das künftige Oberhaupt wählt. Möge die 
Wahl auf den rechten Mann fallen! À 
Den eigentlichen Kaiſermanövern find die Brigades 
und Divifionsmanöver des 17. Armeekorps vorange⸗ 
gangen, die am Dienstag in der Gegend bei Marien⸗ 
werder und Elbing begannen. In Elbing, einer garniſon⸗ 
loſen Stadt, wo man ſonſt Soldaten ſelten zu ſehen be⸗ 
kommt, ſind am Mittwoch 5000 Mann einquartiert 
worden. Eine Elbinger Hausfrau, welche in dem 
Glauben war, daß man den Elbingern die größte 
Quartierlaſt auferlege, erfuhr in der Eiſenbahn, daß in 
den ländlichen Ortſchaften die Einquartierung noch viel 
größer iſt, und ſie war rieſig überraſcht von den Opfern, 
die den einzelnen Beſitzern zugemutet werden. Eine 
Beſitzerfrau aus Poſilge erzählte ihr, daß ſie 86 Mann, 
4 Offiziere und mehrere Feldwebel in Quartier bekomme. 
Dabei ift die Beſitzung nur ant Hufen groß. Die! 


Dame aus Poſilge fügte hinzu: „Viermal bekommen 
wir Einquartierung, das zweitemal bekomme ich nur 
77 Mann und einige Offiziere; dafür aber noch 
80 Pferde! Mein Mann hat geſagt, wir dürfen uns 
nicht bereden laſſen; die Soldaten müſſen haben, was 
ſie brauchen. Wir haben einſtweilen drei Schweine ge⸗ 
ſchlachtet und ſeit vier Tagen Kartoffeln gegraben. Ich 
habe mir mehrere Frauen angenommen, die am Montag 
mit dem Karkoffelſchälen beginnen, ſonſt werden wir bis 
Mittwoch nicht fertig. Eine Kochfrau war garnicht mehr 
zu haben. Am erſten Tage gebe ich Schweinebraten 
und am zweiten Tage bekommt jeder Soldat vier Klopſe. 
Mein Mann ſagt, das genügt. Weiter erzählte die 
Poſilgerin, daß ihr Mann 20 Achtel Bier für die Ein⸗ 
quartierung eingekauft hat. „Unſere Sorge iſt nur noch, 
wo wir mit den Pferden bleiben ſollen. Unſere eigenen 
Pferde müſſen wir auf das Land treiben, das Vieb iſt 
bereits draußen, und für die Soldaten werden wir die 
Scheune herrichten.“ Nachdem die Elbinger Hausfrau 
dieſe Einquartierungsſorgen ihrer Reiſegefährtin ver⸗ 
nommen, war ſie mit ihrer eigenen Einquartierung aus⸗ 
geſöhnt und meinte: Ich ſchelte nicht mehr auf unſere 
ſtädtiſche Einquartierung. Wir Städter wollen uns eben⸗ 
falls nicht bereden laſſen, ſondern unſere Einquartierung 
freundlich empfangen und befriedigt wieder von dannen 
ziehen laſſen. Das ſind wir unſerem lieben deutſchen 
Vaterlande und feiner glorreichen Armee ſchuldig.“ — 
Recht ſo! Wenn alle Quartierwirte fo denken, dann 
werden unſere braven Vaterlandsverteidiger es gut 
haben in ihren Quartieren, wie es ihnen bei den An⸗ 
ſtrengungen der Herbſtmanöver nur zu wünſchen iſt. 


Rattenvertilgung. 
Von Dr. Gordan⸗ Danzig. 


Nach unſeren langjährigen überaus zahlreichen 
Verſuchen ſteht es feſt, daß zur Vertilgung der 
Mäuſe ſich am beſten der Mäuſetyphusbazillus eig⸗ 
net. Bei Verwendung von Giften ſterben bekannt⸗ 
lich nur diejenigen Tiere, die das ausgelegte Ma⸗ 
terial aufnehmen, bei Verwendung des Mäuſe⸗ 
typhusbazillus aber ſterben nicht nur die Tiere, 
welche die mit Mäuſetyphusbazillen durchtränkten 
Brotſtückchen verzehrt haben, ſondern die in engen 
Bauen wohnenden Tiere freſſen die an der Seuche 
eingegangenen Tiere an und ſorgen dadurch ſelbſt 
für die Weiterverbreitung des Mäuſetyphus und 
ihre eigene Tilgung. Seit ſechs Jahren haben ſich 
über die Grenzen unſerer Provinz hinaus die im 
bakteriologiſchen Inſtitut der weſtpr. Landwirt⸗ 
ſchaftskammer hergeſtellten flüſſigen Mäuſetyphus⸗ 
kulturen nicht nur zur Vertilgung von Feldmäuſen 
auf Ackern und Wieſen, ſondern auch in Strohſtaken 
und Scheunen gut bewährt. Ebenſo gelang es uns 
faſt regelmäßig mit unſern Kulturen in Wohn⸗ 
räumen die Hausmäuſe zu vertilgen. Es lag da⸗ 
her der Gedanke nahe, die Ratten ebenfalls, wie 
die Mäuſe, mit Bakterien zu vernichten. Die Bak⸗ 
teriologie ging emſig daran, nach Bazillen gegen 
dieje gefährlichen Nager, die außerdem als Uber- 
träger von Krankheitserregern eine große Rolle 
ſpielen und dadurch, daß eine beträchtliche An⸗ 
zahl trichinös iſt, vielerorts zur Landplage ge⸗ 
worden find, zu fahnden. Wir haben fett ſechs 
Jahren faſt alle entdeckten Rattenvertilgungs⸗ 
bazillen, die im Handel vorkommen, einer ein⸗ 
gehenden Unterſuchung unterzogen und fanden mit 
nderen, daß alle dieſe Bazillen, verſchiedene 
Stämme eines Bazillus, ſehr nahe mit einander 
verwandt find. Sämtliche Rattenvertilgungs⸗ 
bazillen ſind weit verbreitet und finden ſich faſt 
regelmäßig in Dunggruben, Viehſtällen und Ka⸗ 
nälen. Hierfür ſpricht, daß Ratten, die wir vom 
Müllabladeplatz Danzig erhielten, kurze Zeit nach 
ihrer Einlieferung im bakteriologiſchen Inſtitut 
ſtarben, ohne daß fie bei uns mit Rattentyphus⸗ 
bazillen in Berührung gekommen waren. Aus 
ihren Organen konnten aber Nattentyphusbazillen 
in Reinkulturen gezüchtet werden. Es iſt infolge⸗ 
deſſen höchſt wahrſcheinlich, daß vereinzelte Ratten, 
die im allgemeinen weit widerſtandsfähiger gegen 
eine Bakterieninfektion wie die Mäuſe ſind, die 
Krankheit überſtehen, beſonders wenn ſie wenig 
Bakterien zu ſich genommen haben und dann mit 
den nachgeborenen Jungen gegen eine erneute 
Bakterieninfektion geſchützt ſind. Auf dieſes Ver⸗ 
halten der Ratten gegen Rattentyphusbazillen 
habe ich bereits im Jahre 1907 aufmerkſam gemacht 
und empfohlen, wo trotz zweimaliger Auslegung 
von Nattenvertilgungskulturen kein Erfolg erzielt 
wird, Gifte zu verwenden. Mit einem Barytbrot, 
das wir unter Zuſatz von Weizenmehl und aroma⸗ 
tiſchen Pulvern backen laſſen, haben wir vielfach 
durchſchlagende Erfolge erzielt. Seit einiger Zeit 
ſtellen wir mit einem Ergänzungspräparat, das 
zum großen Teil Beſtandteile der eerzwiebel 
enthält, Verſuche im Laboratorium und in der 
Praxis an. Bei ſämtlichen Laborationsverſuchen 
gingen die Ratten, die den Extrakt mit der Wit⸗ 
terung ſofort annahmen, innerhalb 4 bis 6 Stun⸗ 
den zugrunde. In der Stadt Danzig wie auf klei⸗ 
neren und größeren Gütern in der Provinz gelang 
es uns mit den im bakteriologiſchen Inſtitut der 
Landwirtſchaftskammer hergeſtellten Rattenver⸗ 
tilgungskulturen, in Verbindung mit dem neuen 
Ergänzungspräparat, das ziemlich billig iſt, die 
Ratten zu vernichten. Infolgedeſſen möchte ich den 
Landwirten empfehlen, in Zukunft bei der Ver⸗ 
tilgung der Ratten in folgender Weiſe vor⸗ 
zugehen: „In einem aſchkeſſel oder dergl. 
werden mehrere Liter Magermilch mit gleichen 
Teilen Waſſer verdünnt eine halbe Stunde lang 
gekocht. Nach dem völligen Erkalten wird zu je 
einem Liter verdünnter Magermilch ein Fläſchchen 
Kultur zugegoſſen. Hierauf wird umgerührt und 
der Keſſel gut zugedeckt. Nach mindeſtens ſechs, 
aber nicht länger als zwölf Stunden, werden vor⸗ 
jer geſchnittene Brotwürfel in den Keſſel gewor- 
en, dann wieder gut umgerührt, bis das ganze 
Brot von der Flüſſigkeit gleichmäßig durchtränkt 
iſt. Dieſe Brotwürfel werden dann ſofort in den 
verratteten Räumen mit einem ſauberen Löffel aus- 
gelegt. Acht bis zehn Tage ſpäter wird das Er⸗ 
gänzungspräpart „Scilla“, welches die gegen 
Rattenvertilgungsbazillen immunen Ratten in 
kurzer Zeit tötet, ausgelegt. Der Inhalt der 
Flaſche wird mit Semmel, Brot oder gekochten 
Kartoffeln gut durchmiſcht, und dann etwas Leber⸗ 
wurſt, Schweineſchmalz oder Schabefleiſch hinzu⸗ 
gefügt. Die Miſchung wird in wallnußgroße Por⸗ 
tionen, in Zeitungspapier eingewickelt, ausgelegt. 
aß für den Erfolg ift, daß die vorſchrifts⸗ 
mäßige Menge Material ausgelegt wird. Auf 
40 Quadratmeter verratteten Raum rechnet man 
im allgemeinen ein Fläſchchen Rattenvertilgungs⸗ 
kulturen und eine kleine Flaſche Scilla, auf etwa 
300 Quadratmeter eine große Flaſche und zehn 
Kulturen. Die Bekämpfung der Ratten mit Fallen, 
Phosphor, Arſenik, Strychnin uſw. iſt, abgeſehen 
von der großen Gefahr für unſere Haustiere, im 
allgemeinen weſentlich teuerer und mag nur dort 
Anwendung finden, wo keine Haustiere vor⸗ 


handen find und es ſich um die Vertilgung von h 


wenig Ratten handel“ 


Humoriſtiſches. 

(Gierig.) Bäuerin: „Wenn's Knödel gibt, da 
kann der Alte nicht genug kriegen; jetzt hat er fogar 's 
falſche Gebiß herausgenommen, nur daß er mehr ins 
Maul neinbringt!“ 2 

(Galante Erklärung.) Kouſine: „Sag' 
mal, Kurt, was iſt das eigentlich „Renommierbumm⸗ 


mel“?“ — Student: 
durch die Stadt gehe.“ ; 
(Aufrichtig.) „Nun, Junge, welche Unterrichts⸗ 
ſtunde iſt dir denn die allerliebſte?“ — „die letzte.“ 
(Der alte Fuchs.) Ein alter Fuchs gab einem 
jungen, der ins Leben hinauszog, weiſe Lehren mit auf 
den Weg. Darunter war auch dieſe: „Hüte dich vor 
jedem Rothaarigen!“ — „Aber wir haben doch ſelber 
rote Haare ...?“ wandte der Fuchs ein. — „Eben 
darum!“ erwiderte der alte blinzend. 
r .. Fr ͤ ——ͤʒ a Å 
Gedankenſplitter. 7 
Ein ungeſtörtes Glück verlangen, . 
heißt Mondeslicht mit Netzen fangen, 
den Sonnenſtrahl mit Stetten feſſeln 
und Roſen fordern von den Neſſeln. 
O. von Leixner. 


„Blut iſt ein ganz beſonderer 
Saft“. 


So jagt Goethe, darum wird auch verſtändlich, 
daß krankhafte Verſchlechterung des Blutes es datan 
hindert, ſeine Aufgabe im Organismus zu erfüllen, 
und daß eine ganze Anzahl Krankheiten die gleiche 
Urſache hat. 

Die Aufgabe des Blutes iſt es, die einzelnen 
Teile des Körpers mit allen Stoffen zu verſorgen, 
deren er bedarf, um die unbrauchbaren und gif⸗ 
tigen Reſte dieſer Stoffe teils durch die Nieren 
und die Poren hinauszuſchaffen, teils ſie der Leber 
zuzuführen, wo ſie zu Galle verarbeitet werden, die 
wiederum zur Verdauung notwendig iſt. 

Um dieſe Aufgaben alle erfüllen zu können, muß 
das Blut eine ganz beſtimmte chemiſche Zuſam⸗ 
menſetzung haben und ungeſtört in den Adern zir⸗ 
kulieren können. Fehlt dem Blute Eiſen, ſo kann es 
nicht in den Lungen Sauerſtoff aufnehmen, ohne 
Sauerſtoff aber kann der Körper die Nährſtoffe nicht 
verwerten, ſondern ſetzt ſie entweder als Fett an 
oder verwandelt ſie chemiſch ſo, daß ſie wieder aus⸗ 
geſchieden werden können. ; 

Magneſia, Kalk und Phosphorſäure und noch 
eine Neihe anderer Mineralſalze find für die rich⸗ 
tige Blutmiſchung ebenſo notwendig, wie das 
Eiſen. Sind ſie nicht vorhanden, ſo gerät der ganze 
innere Menſch in Unordnung und aus dieſer Ver⸗ 
ſchlechterung des Blutes können die verſchiedenſten 
Krankheiten und Leiden entjtehen.- 


„Wenn ich zum Beiſpiel mit dir 


Solche ſind u. a. Gicht, Rheumatis⸗ 


mus, Zuckerkrankheit, Korpulenz, 
ſogenannte Blutarmut, die meiſten 
Hautkrankheiten, Gallen⸗ und Le⸗ 
berleiden, Herzleiden, Waſſerſucht, 
Nierenkrankheiten, Knochenſchwund, 
Hämorrhoiden, Aſthma, Beklemmun⸗ 
gen, Kopfweh, kalte Füße, Neigung 
S Katarrhen, Entzündungen der 
tmungs⸗ und Verdauungsorgane 
und viele andere. 


Seit die 1 de über dieſe Tatſachen ins 
reine gekommen iſt, hat es natürlich nicht an Ver⸗ 
ſuchen gefehlt, blutreinigende Mittel herzuſtellen. 
Beſonders wurde viel mit abführenden und harn⸗ 
treibenden Präparaten gearbeitet und vielfach 
verſteht man unter Blutreinigungsmitteln über⸗ 
haupt lediglich ein Abführmittel. 

Das iſt aber ganz falſch. Erſtens wirken Ab⸗ 
führmittel durchaus nicht ohne weiteres blut⸗ 
reinigend, zweitens reinigt ſich das Blut ganz von 
ſelbſt von allen Stoffen, die nicht hineingehören, 
wenn man ihm nur die zuführt, die ihm fehlen. 
Es wird dann ſofort wieder befähigt, die ſchäd⸗ 
lichen Reſtprodukte abzuſcheiden. 

Von dieſer Erkenntnis bis zur Herſtellung des 
bekannten Dr. Schröderſchen Blutnährſalzes 
„Renascin“ (geſetzlich geſchützt) war nur ein Schritt 
und binnen weniger Wochen ſchon war Dr. med. 
H. Schröder G. m. b. H. im Beſitze vieler Hunder⸗ 
ter anerkennender Zuſchriften. Inzwiſchen ſind 
dieſe Anerkennungen bereits zu Tauſenden an⸗ 
gewachſen. Der Mangel an Raum verbietet es, 
hier auch nur einen kleinen Teil derſelben zu ver⸗ 
öffentlichen, wir greifen nur zwei davon heraus: 

Heute habe ich Sie wieder einmal mit Ihrem 
vorzüglichen „Renascin“ empfohlen, und dies mit 
Recht, denn dies Mittel auf ſicher und gewiß. Sit 
es doch ein wahrer Genuß und Freude, dieſen 
Winter ſeit langer Zeit das erſtemal, wo ich dank 
Ihrem „Renascin“ von der ſchrecklichen Gicht be⸗ 
freit blieb. Seit 1. Oktober 1908 bin ich Rendant 
der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe Erbenheim und 
wenn ich da die Gicht hätte, könnte ich dieſe Stelle 
nicht bekleiden. Werde Ihnen durch meinen großen 
Verkehr noch manchen Kunden zuweiſen. 

Carl Schröder, Erbenheim. 
Durch ein Inſerat wurde ich auf Ihr „Renas⸗ 
cin“ aufmerkſam. Ich leide nämlich ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit an Appetitloſigkeit, Brechreiz, Sog 


brennen, öfterem Aufſtoßen von Säure und Galls, 


und glaubte immer, daß ich einen ſchlechten Magen 
habe und habe deshalb ſchon verſchiedene magen⸗ 
ſtärkende Mittel angewandt, welche aber meiſtens 
nur von kurzer Dauer waren, da ich bei meinem 
Beruf als Braumeiſter doch nicht ſo diät leben 
kann, wie meiſtens vorgeſchrieben wird, welches 
aber bei Ihrem „Nenascin“ nicht der Fall iſt. Ich 
habe bis jetzt 6 Schachteln davon genommen und 
fühle mich jetzt bedeutend wohler, habe auch wieder 
einen bedeutend beſſeren Humor und viel mehr 
Luſt am Geſchäft. i 
L. Zimmermann, Braumeiſter, Klugenberg. 
Derartige Anerkennungen, die, wie hiermit 
ausdrücklich betont ſei, weder bezahlt, noch irgend⸗ 
wie verlangt worden ſind, gehen in großer Zahl 
ein. Sollte ein derart glänzend empfohlenes Prä⸗ 
parat nicht auch für Sie das Richtige ſein? 
Damit ſich jedermann von der Nich⸗ 
tigkeit dieſer Angaben end 
kann, erhält jeder, der darum erſucht, 
eine Probeſchachtel ganz umſonſt und 
franko und gleichzeitig ebenfalls 
koſten los und franko ein intereſſan⸗ 
tes Buch „Wie man geſund und jung 
bleibt“, geſundheitliche Anw eijung 
für jedermann. Hunderttauſende könnten von 
ſchweren Leiden befreit werden, wenn‘ fë dieſem 
Ratgeber folgten. chreiben Sie einfach per Poſt⸗ 
karte Ihre Adreſſe, Sie erhalten dann Buch und 
Probeſchachtel ſofort gratis. Schreiben Sie noch 
eute an die Firma: Dr. med. H. Schröder G. 
m. b. H. Berlin W. 35, O. 271. RN 


8 


r 


. 
r 


Ta 
er, 


N 


TFN 


EEE 


Tan 


E 


Breitestrasse 368. — Bie 88. 


0 


ontas den 5. Sentember, ` oe Ser I AE I T AON E e A S t i 
0 x ? 
: ist 132 Mittwoch den 7. September ii 
to 1 2909 N 
? 4 * 11 H 
; Montag den 3. seplember, | RE TI ERBEN . | 


Bir: 
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ſowie federgewandte junge Leute jeden 
Berufs erhalten gründliche Ausbildung 
zum Berwalter, Rechnungs führer, 
Amtsſelretär durch die Landwirtſch. 


W ollen Sie sparen? 
e n 


— Sebeplan fl Ta EG ö abwaschbar e ne 


1 Stück weisse Teeschürze mit it Träger, 3 3 Stuck Wischtücher, Hakelart, 1 Stuck Tehi mit Trager, 7 8 1 Stück er F 
2 „ Taändelschürzen, 3 „ gute Scheuerlücher, i „ Gummi- Damengürtel, 5 Arten, 1 Paar Frauenstrümpfe, Baumwolle, 4 
1 „ Tandelschürze, 1 „ Maädchenhemde, guter Stoff, Länge 1 „ Lackgurtel, 1 „ feine Damenstrümpfe, schwarz uns 
1 „ Knabenschürze, 2 Arten, 50—60 cm, 6 „ . seidenartige Batist-Damen-Taschen- ee g und | 
3 „ feine Halsrüschen, 1 „ Knabenhemde, guter Stoff, Länge . tücher, 2 „ Fe, Damenstrümpfe, schwarz © 
. EEE y bis eee e ee 3 e schwarz oder l 
i „ moderner Lackgürtel, 1 „ Matrosenkragen mit Manschetten, ‚6 „ la weisse Taschentücher, 5 lederfarbig, 
1 „ Matrosenmütze, 1 „ Sportgürtel, 1 „ Handtasche, verschiedene Formen, 1/, Dtzd. gute Handtücher, 3 Arten, 
1 „ Jockeymütze (5 Arten), 1 Paar gute Schweiss-Socken, 1 „ Schlafdecke, 3 Stück Haargarnitur, 3- oder 6. teilig, 
1 „ Knabenmütze Prinz Heinrich- Form) 2 „ Vigogne-Socken, 10 „ oder 6 Stück imitierte Ledertücher, 1 „ Bandmiederkorsett, 
6 „ gute, weisse Taschentücher, 3 baumwollene Füsslinge, 1 „ Kopf kissenbezug mit Spruch, 1 „ Tallaufer oder 1 Komodendecke, 
6 „ Kindertaschentücher, 0 1 Stück Ballschal (Neuheit), 2 „ oder ı eleg. Herrenselbstbinder, 1 Untertaille mit Stickerei, 
1 „ Tülldecke, 50/50 cm, 1 „ modernes Jabot, 1 „ NMadchenhemde, guter Stoff, Länge Kr Spitzen- oder Ballschal, 
2 Tülldecken, 35/35 cm, 1 „  Haargamitur, 6-teilig. 60-90 cm, 1 N Knabenmütze, 3 Formen, 
4 Mtr, Madap.-Stickerei, Doppelstoff, 1 „ eleganten Herrenselbstbinder, 1 „ Knabenhemde, guter Stoff, Länge 1 „ Paradehandtuch, fertig gestickt, 
4.10 „ Schweizer Stickerei, Batist, 1 „ Untertaille (Stickerei), i 60—65 cm, 1 eleg. Kissenplatte, Sammet- Malerei: 
1 Stück Kissenplatte, vorgezeichnet, 2 Paar lange Halb-Handschuhe (weiss), 12 „ Ia Toilettenseife, 11 Dun Herren-Garnitur, Serviteur 
1 „ Topflappentasche, gestickt, 1 „ Herbsthandschuhe, gelb oder farbig, 9 Meter Madapolam-Stickerei, Doppelstoff, und Manschetten, 
1 „ Topflappen u. ı Lampenputztasche, 1 „ Sommerhandschuhe, glatt oder 4.10 „ Schweizer Stickerei-Batist, 1 Paar Strumpf halter, 
vorgezeichnet, durchbrochen, 3 Stück Frottier-Esslätzchen, 1 Stück modernes Jabot 
1 „ Frottierhandtuch, 1 Stück Kissenplatte, vorgezeichnet, 1 „ breite Wirtschafts-Schürze, 1 „ Knaben- Sweater, $ 
5 „  imitierte Ledertücher, 1 „ Kleiderbürste und 1 Hutbürste, 1 „ Bettvorleger, imitiert Perser 1 „ Haarbürste mit Kamm, 1 
3 „ Herrentaschentücher, bunt, 1 „ Haarbürste, 1 „ Gummi- Tischdecke, 1 „ Garnitur Wichsbürste mit Brett, * 
1 „ Korsettschoner, 1 „ Kleiderbürste. 1 „ Garten- Tischdecke, TE ge ı Kleider $A * 
1 Paar Hosenträger, ma 6 „ la Scheuertücher, : und ı Hutbürste * 
1 „ Damen- Strumpfhalter, Verschiedene 1 „ Frottierhandtuch, 1 „ Garnitur Frisier-Kämme, Ri 
i „ weisse Kinder-Beinkleider, Länge 2 Ia Korsettschoner, Häkeleins., 1 „ Kleiderbürste mit Brett u. Spiegel nd 
40—45 cm, e 1 Paar prima Hosenträger, 3 „ Herrenstehkragen, 6, J od. 8cm hoch Rt 
1 Stück Damen-Portemonnaie, an ar el en 1 „ Herren-Vorhemde, I 
| „ 1 schw. Sammet-Rummigicel, | 3 , wee dre ede us ; 
1 i aar weisse Kinder- Beinkleider, Lä 
DD gute, gewebte Ware. dee en. | a 
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Sandwielsiöhne 7 


Die Erneuerung det at a 3 1 223. e * 


bat pl ig bei Verluſt des Anrechts b m 5. September, abend? o | ` 
Hunde Garantiert Leinen, den 1 wasserdicht, ‚abpraschbar Präpariert. P ; s en n. Bie te en Alf findet am 9. und 10. Seple 
werden blitzblank mit Dr. Brileh’s 1 Elegant. i Praktisch. Dauerhaft. 2 ſtatt. sinne 
Hundeseife. Bester Schutz vor Räude. Günzneher Wegkall der Wasch- und Dombrowski, fönigl preuß. Lol krie⸗d 
— — 1 — ei Maler, nE Plätikoster, Unterh 4 ung größeren Wä- 1 t a 
2 : - scheyoóorra ) unnötig, da einige Stücke s TTEN STREET 5 8 es 
Dauerwäsche für en laufenden Bedarf I 
22 * j ge nügen. Triumphwäsche kann wochen- 4 
Anübertroffen hne Flirt America ‘ Kaptain ng getragen werden, e A R K 
iſt zum und g em hooh 4 ½ Bi em hoch ra en z om hoch : Wem durch langes Tragen e 3 
Einlegen von in Weiten 83—47 in Weiten 88—47 fn Weiten 88-47 in Welten®®—47 lieh, wird dieselbe bei uns auf neu ge- pl 
Eiern Preis 1,25 Mk, Preis 1,25 Mk, Preis 1,25 Mk. Preis ,— Mk, waschen u. abwaschbar präpariert. (Steh- de 
das präparierte, geruch⸗ und kragen 35 Pfg. etc.) D. 
geſchmackloſe Stets saubere Wüsche, da etwaiger d. 
Schmutz mittels kalten Wassers eventl. 
etwas Seife sofort in wenigen Augen- el, 
a : wen ee ma md) = ae f de 
Berlin Diplomat Elan Sold lich Kür Beamte, Gesshäfierelsonder Ton- H ist das zur, ze! beliebteste Oberal, ‚eingeführte. und N 
Anders & Co | 5 und 6 om hoch, 5,6n.7om hoch, 5. ö u. 7 om hoch. Cl em hoch, “risten, Sportleute, Geschäftsleute, Konto- L bestbewährteste i 
s u Wetten 83-47 in Wetten 83—47 in Weiten 33—47 in Weiten 88—50 risten, Eixatiers eto. i „ . Bej 
|, Pim M. Frets u Preisi, Mk, Frets 1— Mi  Trinmph-Danerwäsche ist nicht zu | selbsttä ätige Waschmittel & 
N EV UNE TER É . he En ge: ae i von unerreichter Wasch- und Bleichkraft. Kein Reiben, de, 
Ro en NB. Servitenre Celluloid, e ee ode dgl. kein Bürsten, kein Waschbrett. Garantiert unschädlich Tr 
SS 9 ER Teen Triumph-Dauerwäscheist von ge er F ‚für die Wäsche und vollkommen gefahrlos im Gebrauch! N 
Weizen, werden auch in cher Plättwäsche nicht zu unterscheiden. ii Milllonenfach erprobt! Ueberall erhältlich l] en 
Hafer, CFC Altentge Fabrikantens\Henkel & Co, Dusseldorf, St 
Ge Éi u. shag vonie Tage des Einganges ausgeführt, Muster | such der seit 34 Jahren weltbekannten ; por 
8 e Barola Serviteur Manchetten geliefert.” Über bunte Garnituren gegen Einsendung ; l der 
H S P e ARE u es 3 se 30 Ei | 1 Umtausch gestattet. Ver- ito 
Alla 7 „% treter gesuc 0 
. a ea ie Preis 1, Mk. Preis 1,50 Mk. Paar 1,50 Mk. Bewunderung. Zufriedenheit. . 
| SAA Piele Anerkennungsschreiben. Ad 
eine Umzüge X 


übernimmt auch in dieſem Jahre 
A. E. Pohl. Baderſtr. 28, 1. 


Reue Dillgurken und 
Delikateß⸗Sauerkohl 


find zu haben bei 


E i 
ER 


0 55 60 65 Tom iR i: Be kaag = 
5580 a tikel. eue 
0,80 9,85 0,90 0,95 1,00 M. i: e e u. Prot A j 5 


Bügolkörbe, 25/80 Pfd. Unger, Gummiwasen 
È 0% WMW. í Barlin Mil. Friedrichs I den, 


C. Dobbersteln, Zühringshofa. Oſtb. 


° [N ° ° 
Aufträge von 5 Mk. an werden franko Verpackung aus; 

führt. Bei kleineren Aufträgen berechnen 20⁰ Pig. für Ver. 

packung und Porto etc, 


Das Beste ist das Billigste. G. m. b. H., Berlin Sw. 48. 


Heymann Cohn, Schillerftr. 3. Gut aba ; — — . — — Altes Gold u. Silber, Brillanten, Wa En, 6% N 
Cine pigie Bidi | Bemenimülkaiten |, ETit Snpoihelemariehen | Die ͤ . "Altertümer | Sasteee 15 ar 2 | t 
vom 1. Oktober zu verpachten billigft zu verkaufen Ban 2 aa e i ß = Billig A al F. We e e Aug. Goerigk, Mo | do 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 62. — Brüczkenſtraße 6. H. Gerdom, Katharinenſtr. 8. Kirchhoiſtraße 55. Brückenſtraße 12. Voraſtraße 46 


ed Thorn, Sonntag den 4. September 1010. | 28. Jahre. 


die Ernteergebni 
| in Staat und 


Die diesjähri ERAS 
beendet, Al rige Ernte ijt 


Provinz. 


Fe e, des 
hier und Erdruſches 


5 Wird i wird auf den Getreide- 
iesiähr: as Erdruſchreſultat der 
jährigen Ernte endgiltig auch A d Laufe 
vorliegen, ſo iſt es doch 
wie die Ergebniſſe der 
In Preußen waren im 
tar mit Roggen beſtellt, 


s Ernte war 
| en Jahre 4 682 196 Het 
i aid zn 8541 604 Tonnen zu je 1000 
8 Dz. (Doppel en lieferten, oder auf den Hektar 
ſchnitt don ung Gegen den Jahresdurch⸗ 
Reſultat ba 1899—1908 ein erheblich beſſeres 
Hektar nur N dieſer Zeit im Durdjichnitt der 
ropinzen a Dz. lieferte. Von den preußiſchen 
oggenfläche un Poſen mit 646 726 Hektar beſtellter 
onnen qua 10 mit einem Ertrag von 1 102 004 
u, während 17° den umfangreichsten Roggen- 
rend das Rheinland mit einem durch⸗ 

toning P Ertrag von 22,5 Dz. pro Hektar die 
d ofen mit 17 Dz. Durchſchnittsertrag be- 


r mit einem Geſamtertrage von 6 050 504 Dz: 
Hektar ergab im Durchſchnitt 
gegen den 10jährigen Durchſchnitt von 
ein Mehr von 3,3 Dz. pro Hektar. Die 
wie der Ertrag des Hafers war am 
Schleſien, relativ am ertragreichſten ge⸗ 
der Haferanbau in Sachſen; hier erntete 
den Hektar 25,4 Dz. dort auf 378 733 
20 444 Tonnen oder pro Hektar rund 
Mit Weizen, der vornehmſten aller 
chte, waren in Preußen 1909 1059 659 
eſtellt, davon wurden 2 264 722 Tonnen 
geerntet oder pro Hektar 21,4 Dz., gegen 
2. im früheren Jahrzehntdurchſchnitt. Mit 
sia Ba: beſtelltem Weizenacker ſteht auch bei 
wird ornari Schleſien an der Spitze; an Ertrag 
wurden 364094 Tonnen und hier 460 235 Tonnen 
aljo 185 169 525 Hektar geerntet, im Durchſchnitt 
lich >’ gegen 27,1 Dz. pro Hektar. Was ſchließ⸗ 
Garen d. Anbau von Sommergerſte angeht, ſo 
besten amit in Preußen im ganzen 884 519 Hektar 


m. die ein Erdruſchreſultat von 1935 291 
do 
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lieferten, d. h. einen Durchſchnittsertrag 
E X 219 Dz. (gegen 19,4 Dz. 1899—1908). 
| 15 bei 

Gern, nz, die den umfangreichſten Anbau der 
nit ei mit 159 411 Hektar beſitzt, während Sachſen 
eine ner geringeren Anbaufläche (152 351 Hektar) 
944 597 urnerertrag von 409 086 Tonnen gegen 
the Tonnen in Schleſten ergibt. Der Hektar 


achte in Sachſen im Dur itt 26,9 Dz. i 
Schleſten re 10 a chſchnitt 26,9 Dz, in 


| Berliner Wochenplanderei. 


(Nachdruck verboten.) 


Di 3 — 
ande ie Störche find ſchon fortgezogen nach ihrer 


es a warmen, ſonnigen Heimat. Amüſant war 
lunge eobachten, wie ſie vorher große Verſamm⸗ 
Kaiſer abhielten, beſonders in der Nähe der 
Bein z ilhelm⸗Gedächtniskirche, gravitätiſch, ein 
Pläne gezogen, mit geſenkten Köpfen ihre Reiſe⸗ 
den St apperten, ehe fie die Stadt verließen. ber 
drache oppelfeldern weht der Wind und treibt die 
der weit empor zum Jubel der Jugend. — 
als gan lauer Fiſchzug, den man heute vielfach 
Bef i veraltet anfieht, hat doch wieder ſtatt⸗ 
tt ar und zwar zum 546. male, und hat eine 
tiite m afte Anteilnahme erfahren. 1% Zentner 
tfang urden bei den drei Fiſchzügen in den Netzen 
Enpfan und mit Freuden die reiche Beute in 
Dee genommen. In den Gartenlokalen 
Treten buntes Gewimmel, fröhliches Leben und 
Nast nach der guten, alten Gewohnheit mit 
den g Buden, Karuſſells und Feuerwerk. — In 
angehen benkolonien um Berlin wird die Ernte 


Stadt lt das ſelbſtgezogene Gemüſe nach den 


berrig nungen gebracht und als Wintervorräte 
er 


It ‚Liner Schulkinder am Humboldthain hat 
diele anden; die Stadtväter, das Schulkollegium, 
duft e und die Eltern der kleinen, ſtolzen 
delle 1 hatten ſich zur Eröffnung eingefunden, 
auf die derſtimmen ſangen, eine kurze Rede wies 
* dan stehliche Wirkung dieſer Ausſtellung hin, 
0 Blun ſchwirrte es fröhlich bei dem Anſchauen 


anche ren und Pflanzen. Nur ganz einfache 
lt; e find dazu gewählt und im Frühling ver⸗ 
7 N ſorgſame Kinderhände haben ſie gepflegt, 

due “D und Mühe in die Sonnenſtrahlen ge- 
on die oft fo kärglich nur die Großſtadt⸗ 
. gen beglücken und iebes Blättchen, jede 


fie des Vorjahres 


Schleſien aber von Sachſen übertroffen, dort 


m Weizen ſo iſt auch bei der Gerſte Schleſien f 


In unſerer Provinz betrug die Anbau⸗ 
fläche des Roggens 393 960 Hektar; darauf wurden 
596 237 Tonnen zu je 1000 Kilogramm geerntet 
oder auf den Hektar im Durchſchnitt 15,1 Dz. gegen 
13,6 Dz. im Durchſchnitt der Jahre 1899—1908. 
Weizen war auf 74 980 Hektar ausgeſät und von 
dieſer Fläche ein Ertrag von 156573 Tonnen er⸗ 
zielt. Pro Hektar macht das einen Ernteertrag 
von 20,9 Dz. aus. 1899—1908 betrug der Durch⸗ 
ſchnittsertrag 19,8 Dz. Mit Sommergerſte waren 
bei uns im vorigen Jahre 74 550 Hektar beſtellt; 
das Erdruſchreſultat ſtellte ſich auf 155995 Tonnen 
oder pro Hektar auf 20,9 Dz. gegen 19,2 Dz. im 
Jahresdurchſchnitt der Jahre 1899—1908. Die 
Erntefläche von Hafer in unſerer Provinz umfaßte 
im Jahre 1909 ein Areal von 161 167 Hektar, die 
Geſamterntemenge betrug 299 824 Tonnen, das 
macht im Durchſchnitt pro Hektar 18,6 Dz. aus, 
gegenüber einem Durchſchnittsertrag von 16,4 Dz. 
in den Jahren 1899 bis 1908. 


7 ͤͤ06VT—Vdwww TER TER IE 
Über die Säuglingsfürſorge 

Basen der preußiſche Rultusminijter und der 
iniſter des Innern an die nachgeordneten 
Behörden einen Er laß gerichtet. Darin heißt es: 
Um die vielen nebeneinanderlaufenden Beſtrebun⸗ 
en auf dem Gebiete der Säuglingsfürſorge in 
Preußen bei vollſtändiger Wahrung der Selb⸗ 


günſtigen hygieniſchen Verhältniſſen lebende Wöch⸗ 


Einweihung des neuen Reichs⸗ 
militärgerichtsgebäudes. 


In feierlicher Weiſe wurde am Freitag in der 
Mittagsitunde das neue Dienſtgebäude des Reichs⸗ 


Blüte wachſen ſehen. And geradezu ganz über⸗ 
raſchende Reſultate ſind erzielt worden; jedenfalls 
wird die Blumenpflege noch immer weiter aus⸗ 
gebildet werden. — Ebenſo hat der Wettbewerb 
um den ſchönſten Balkon ſeinen Abſchluß mit der 
Preisverteilung gefunden. Verhältnismäßig wenig 
für die unendliche Zahl der Berliner Balkons, 
waren nur 71 in Konkurrenz getreten, die über 
das ganze Groß⸗Berlin verſtreut lagen; aber ein 
Antrieb für ganz beſondere Pflege der Balkons 
überhaupt iſt dadurch doch ins Leben gerufen; 
man ſah entzückend dekorierte und arrangierte 
Plätzchen, wie noch nie. Eine bunte Farbenpracht 
leuchtete im Sonnenſchein, dann luden wieder nur 
grüne, lauſchige Eckchen zum gemütlichen Bei⸗ 
ſammenſein oder ſtillen Träumereien ein, und die 
oft langweiligen Faſſaden der Häuſer brachten 
abwechslungsreiche Bilder. Jedenfalls iſt der 
Wettbewerb ein Erfolg, der für die nächſten Jahre 
dem Balkonſchmuck eine große Ausbreitung ver⸗ 
ſpricht und ihn für alle Fremden und nicht weniger 
für die Einheimiſchen doppelt anziehend machen 
wird. — Der Schillerpark hat ſich auffallend ſchnell 
und prächtig entwickelt, die ſo vielfach angefeindete 
Witterung dieſes Sommers hat gerade hier ſehr 
fördernd gewirkt. Die Bäume haben Wurzel ge⸗ 
faßt, man ſieht, wie ſie wachſen und ſich weiter 
entwickeln; ſchon jetzt bekommt man einen Begriff 
von der ſchönen landwirtſchaftlichen Wirkung dieſes 
ſo großartig angelegten Erholungsparkes für die 
Berliner Einwohner. — Der diesjährige enorme 
Reiſeverkehr der Ferienzeit ift ſehr glatt verlaufen; 
mit Stolz kann die Eiſenbahndirektion ſagen, ohne 
Anfall iſt er abgewickelt worden. Noch ſind freilich 
die Gerichts⸗ und Univerfitätsferien, die noch 
einige Wochen viele von der Heimat fernhalten 
und von den Zimmervermieterinnen mit Seufzern, 
Sparen und Großreinemachen verbracht werden; 


militärgerichts, das ſich am Witzlebenplatz in 
Fharkotten bang erhebt, durch den Kaiser 
jener Beſtimmung übergeben. Der Feier, bei der 
er Kaiſer die Schlußſteinlegung vollzog, wohnten 
auch der Kronprinz mit ſeinen Brüdern ſowie der 
Reichskanzler bei. Eine Ehrenkompagnie des 
Königin Eliſabeth⸗Regiments erwies bei der An⸗ 
kunft des Kaiſers die Honneurs. Die Urkunde für 
den Schlußſtein wurde durch den Präſidenten 
des Neichsmilitärgerichts verleſen. Nach Ver⸗ 
mauerung der Arkunde tat der Kaiſer die drei 
Hammerſchläge unter den Worten „Suum cuique“, 
ihm folgte der Kronprinz, ferner der preußiſche, 
bayeriſche, ſächſiſche und württembergiſche Kriegs⸗ 
miniſter, der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗ 
amts, der Chef des Admiralſtabes der Marine, 
der Staatsſekretär des Reichskolonialamts, der 
Präſident des Reichstages, der Präſident des 
Reichsmilitärgerichts, Mitglieder der Senate und 
der Militäranwaltſchaft, die Baumeiſter Geheimer 
Baurat Seiser und von Großheim und Bau- 
inſpektor Seifert. Währenddeſſen ſpielte die Muſik 
den Ambroſtaniſchen Lobgeſang. Der Präſident 
des Reichsmilitärgerichts dankte dem Kaiſer in 
einer Anſprache, die mit dem Kaiſerhoch endete. 
Der Kaiſer hat für das neue Gebäude ſein Bild 
geſtiftet, ebenſo der Prinzregent von Bayern und 
die Könige von Sachſen und Württemberg. 
Die von dem Kaiſer verleſene Kabinetts⸗ 
order lautete: „Ich beglückwünſche das Reichs⸗ 
militärgericht zu der Vollendung ſeines neuen 
Heims, und ich danke allen, die an der Errichtun 
des ſtattlichen Neubaues mitgewirkt haben. 5 
ſpreche bei dieſer Gelegenheit den Offizieren und 
Beamten gern meine warme Anerkennung aus für 
die guten Dienſte, die der oberſte militäriſche Ge⸗ 
richtshof mit ſeinem nunmehr faſt zehnjährigen 
Beſtehen der deutſchen Wehrmacht und dem Vater⸗ 
lande geleiſtet hat. In dem neuen Haufe ift dem 
Reichsmilitärgericht eine würdige Stätte zu wei- 
terer gedeihlicher Wirkſamkeit erſtanden. Möge das 
heilige Streben nach Wahrheit und Gerechtigkeit 
ſich auch in ihm in raſtloſem Schaffen und Forſchen 
betätigen, dann wird Gottes Segen gewißlich auch 
en auf dem Reichsmilitärgericht ruhen.“ 


Das neue Feldgrau. 


Die „graue Theorie“ der Felduniform, an der 
die Sachverſtändigen des Kriegsminiſteriums ein 
Jahrzehnt Norden en. haben, feiert jest im 
preußiſchen Nordoſten grün⸗fröhliche Urſtänd. Man 
muß — ſo ſchreibt ein alter Militär und Feldzugs⸗ 
praktikus, der nach der Danziger Kaiſerparade eine 


„[Fahrt durch das Brigade und Diviſions⸗Feld⸗ 


übungsgelände der demnächſt kaiſermanövrierenden 
1. und 17. Armeekorps getan hat, — den Vätern 
der neuen Bekleidung es laſſen, daß ſie mit ihrem 
mühſamen, ſiebenmal geſiebten Werke des mili⸗ 
täriſchen Kampagnelebens goldenen Baum ge⸗ 
troffen haben. Erſt jetzt, wo ganze Regimenter 
und Brigaden unſere zukünftige Kriegsuniform 
tragen, geist ich das deutſche Feldgrau in feiner 
ganzen Brauchbarkeit. Mit dem halbhohen Fn- 
fanterieſtiefel wirkt ſogar dieſe ſo ſchlichte Uniform 
ſehr flott, ja für ein militäriſches Auge beſſer und 
mehr business-like, als die alte ſchwarze Hoſe und 
der blaue Waffenrock mit dem Rot oft fragwürdiger 
Friſche; wenn auch natürlich zugegeben werden 
ſoll, daß die makelloſe Neuheit der grauen Mon⸗ 
tierung ein übriges für das gute Ausſehen tut. 
Der Umlegefragen mit der weichen Binde 
erlaubt ſchnelles und gutes Verpaſſen. Sit bee 
einem Mann der Hals ein wenig ſchwanenmäßig 
geraten, ſo läßt ſich das mit dem fetzt eingeführten 
grauen Halstuch, das einem engliſchen 
Tennisſcarf ähnelt, ohne Schwierigkeit ausgleichen, 
während der alte niedrige rote 3 Zentimeter⸗ 
Kragen mit der ſteifen ſchwarzen Binde an einem 


aber die Zeit eilt mit Windeseile vorwärts, und 
dann kehren die jungen und jüngſten Muſenſöhne 
nach Berlin zurück. Auch immer mehr weibliche 
Studierende ſieht man in den Hörſälen; das 
Studentinnenheim in Berlin NW, Siegmunds⸗ 
hof 6, winkt den Damen als angenehmer Auf⸗ 
enthalt in der Studienzeit. Es iſt dies kein ge⸗ 
ſchäftliches Anternehmen, es iſt ins Leben gerufen 
dank der Mithilfe weiterer Kreiſe und bietet den 
Studentinnen alle Annehmlichkeiten einer geord⸗ 
neten Häuslichkeit; die Damen können dort voll⸗ 
ſtändige Aufnahme finden, und an dem Mittags⸗ 
tiſch können auch außerhalb des Heims wohnende 
Studentinnen teilnehmen. — Die Denkmünze zur 
Jubelfeier der Berliner Aniverſität iſt von dem 
Bildhauer Amberg, einem Schüler des Profeſſors 
Touaillon, modelliert. 600 000 Stück ſollen fertig⸗ 
geſtellt werden. Die Denkmünze zeigt auf der 
Vorderſeite reliefartig die Bildniſſe Kaiſer Wil⸗ 
helms II. und des Gründers der Aniverſität, 
König Wilhelms III. Auf der Rüdjeite ſieht man 
den Reichsadler, aber in anderer Form als bisher 
üblich, dargeſtellt. — Hochbetagt iſt der Neſtor der 
Kinderheilkunde, Profeſſor Dr. Eduard Henoch in 
Dresden, geſtorben; er war ein Berliner Kind, 
und die Glanzzeit ſeines Wirkens und Schaffens 
lag in Berlin. Henoch iſt und bleibt eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Autorität auf ſeinem eigenſten Gebiet 
der Kinderheilkunde. Eigentlich noch in voller 
Rüſtigkeit zog ſich Henoch von feiner amtlichen 
Tätigkeit zurück und verlebte dann einen langen 
Lebensabend in Dresden. An der Charitee waltet 
als Nachfolger Henochs an der Kinderklinik Ge⸗ 
heimer Rat Heubener. — In der neuen Berliner 
Urnenhalle fand die erſte Trauerfeier ſtatt und 
hinterließ bei allen Anweſenden einen tiefen Ein⸗ 
druck. Die große Halle, die ſchon 40 Arnen birgt, 
war würdig geſchmückt mit dem tiefen Grün des 
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in die Länge gezogenen Nacken oft geradezu grotesk 


wirkte. Nicht gerade ſehr vorteilhaft freilich iſt 
das ſchlichte einheitliche Grau für wohlbeleibte 
ältere Kapitäns und Stabsoffiziere. Die Farbe 
„macht dick“, was aber kein Argument gegen ihre 
Brauchbarkeit iſt. Schlanke Leutnants werden auch 
m „einerlei Tuch“ künftig den alten Zauber aus- 
üben. 

berraſchend gut ſehen die Hufaren und 
Ulanen aus, ſo gut, daß man es in Preußen 
nur recht ſchnell den Sachſen nachmachen und die 
neue Uniform auch für die Parade uff. einführen 
ſollte. Als falſch wird bald genug wohl die Bet- 
behaltung der ſilbernen und goldenen Abzeichen, 
der Achſelſtücke, Feldbinden und Treſſen der 
Chargen, erkannt werden. So ift vor allem eine 
reite ſilberne Adjutanten⸗Schulterſchärpe ſicherlich 
ein ebenſolches feldmäßiges Unding, wie des wei⸗ 
teren die, im Hinblick auf das Kaiſermanöver, von 
vielen Offizieren angelegten breiten Ordens⸗ 
ſchnallen, die in ihrem blendend⸗neuen Glanze 
geradezu ein Ziel⸗Hilfsmittel für den feindlichen 
Schützen bieten und zum „guten Abkommen“ auf 
den Gegner einladen. Ko der weit ſichtbare 
rote pp. Streifen an der 19 0 muß wohl 
künftig wegfallen. Eine ſchmale Einfaſſung, wie 
am Kragen und an den Au eren genügt für 
die Anterſcheidung völlig. es in allem aber 
wird das neue Grau das hiſtoriſche alte Blau nur 
zu ſchnell, erfolgreich und endgiltig ablöſen. 
K r k — “ 


Kaviar. 


Plauderei von Heinz Welten. 
— (Nachdruck verboten.) 
Nektar und Ambroſia! zu deutſch: Sekt und 


Kaviar! Der Gourmand zieht die Stirn in ſorgen⸗ 
volle Falten. Der Sekt — d. h. der genießbare, 
denn es gibt auch anderen — wird nicht billiger, 
Auſtern und Kaviar aber immer teurer. Die not⸗ 
wendigſten Lebensmittel ſind kaum mehr zu er⸗ 
ſchwingen. Wo ſoll das noch hinführen? Zwar 
für den franzöſiſchen Champagner haben wir im 
deutſchen einen ganz paſſablen Erſatz, und wer ſich 
keine Whiteſtabler Auſtern kaufen will, der delek⸗ 
tiert ſich an den guten Holſteinern. Aber Kaviar 
made in Germany! — — — da wendet ſich der 
Gaſt mit Grauſen. 

And dabei ift es garnicht nötig, den Kaviar⸗ 
preis ſo hoch zu treiben, daß der Genuß des köſt⸗ 
lichen grauen Kornes nur wenigen Auserwählten 
vergönnt iſt. Es gibt in Rußland ſehr gute Sorten, 
die auch den weniger mit irdiſchem Gut Geſegneten 


nicht verſagt ſind. Leider gelangen ſie nur ſelten 


über die Grenze. 

Der Haufen, der Hauptlieferant des Kaviars, 
liefert bis zu zwanzig Kilo Rogen, und auch der 
Stör und Sterlett verfügen über ganz reſpektable 
Mengen. Alle drei aber tummeln ſich in großer 
Zahl im Don, Dniepr und Aralſee, der Wolga und 
dem kaſpiſchen Meer. Von Aſtrachan aus werden 
ſie in den Handel gebracht. Die „Erfindung“ des 
Kaviars wird den Koſaken zugeſchrieben, jenen 
alten ruſſiſchen Soldatenfamilien, die in den Wolga⸗ 
diſtrikten wohnen und hier ein von der Kultur 
ziemlich unberührtes Leben führen. Die Ge⸗ 
winnung des Kaviars hat daher auch heute noch 
viel Primitives an ſich. Der Rogen wird mit 
Ruten durch ein Sieb geſchlagen, ſodaß die Körner 
einzeln durchfallen, die Membranen und das Fett 
zurückgehalten werden. Dann werden 4-6 v. 9. 


Lorbeer und anderer Blattpflanzen. Der Metall⸗ 
ſarg des Fabrikbeſitzers Koch ſtand feierlich auf⸗ 
gebahrt. Quartettgeſang und eine Rede des Geiſt⸗ 
lichen (aber ohne Ornat!) gingen voran, ehe der 
Sarg zur Einäſcherung hinausgetragen wurde. — 
Im Rathaus find die Reparaturarbeiten während 
der Ferienzeit eifrig vollendet worden. Der 
Bürgerſaal ſtrahlt nun in eleganter neuer Toilette 
den zurückkehrenden Stadtverordneten entgegen. 
Es war auch Zeit, denn Decken und Wände waren 
durch Staub und Dunſt ganz unanſehnlich und 
ſchmutzig geworden. — Die Galerie Eduard Schulte 
eröffnete ihre erſte Ausſtellung der Herbſtſaiſon am 
27. Auguſt mit 50 Werken von Leopold Stöver, 
22 von Hans Heider und noch vielen Landſchaften 
und Stillleben moderner Maler; auch aus den 
Pariſer Salons ſind verſchiedene Bilder vertreten. 
— Doppelt intereſſant iſt der Luna⸗Park für die 
Berliner geworden durch die unangenehme Revolte 
im Somalidorf. Gerechte Zweifel ſind entſtanden, 
ob überhaupt ſolche Ausſtellungen wilder Völker 
angebracht ſind. Weiße Frauen haben ſich fort⸗ 
geworfen, ſich Neger zu ihren Liebſten ausgeſucht, 
die nachher im Vaterlande vielleicht falſche Vor⸗ 
ſtellungen verbreiten über die deutſchen Frauen. 
Die Polizei iſt ſtreng vorgegangen, um Ruhe und 
Ordnung bei den Negern wieder herzuſtellen. — 
In dieſer Woche kamen viele Fremde nach Berlin, 
in den Hotels waren ſchon lange vorher viele 
Zimmer beſtellt; die große Parade brachte Fürſt⸗ 
lichkeiten und hohe Militärs nach Berlin, mehr 
denn je flutet großſtädtiſches Leben die „Linden“ 
entlang; im Tiergarten wimmelt es von Autos 
und Equipagen und eleganten Toiletten, nun, es 
war eine richtige Hohenzollern⸗Herbſtparade! 
H. H 


ihres Rogens hin zu prüfen. Zander und Braffen, 


wenige kennen. Der aber ift „ikra“ und ift ſchuld 


i humoriſtiſcher Weiſe, indem ſie der deutſchen Kolle⸗ 
gin mitteilte, man habe in Rußland ſolchen Reſpekt 


brauchbarmachen beſagter Artikel nur allerbeſten 


Salz darunter gemiſcht. Der Kaviar iſt umſo Haar zu ordnen. Man konnte die Linien der 
beſſer, je grobkörniger er ift. Er darf nicht ftar | ſchmalen ſchlanken Arme deutlich durch den 
geſalzen ſein. Beluga Maloſſol! zu deutſch: ſchwach Stoff erkennen, und am Halſe leuchtete die 
geſalzener Hauſen. Auch muß der Kaviar im warme, weiße Haut hindurch. 
Winter zubereitet werden. Der im Oktober ge⸗ In einem Seſſel am Kamin ſaß ein Herr 
fangene Fiſch liefert das beſte, der im Auguſt ge⸗ von mittlerem Alter. Er ſagte nichts, und 
fangene das ſchlechteſte Produkt. das Mädchen erblickte ihn erſt, als es ſich zum 
Dieſer grobkörnige Kaviar iſt der beſte. Er Gehen umwandte. 
wird in Blechbüchſen eingelötet und ſo verſchickt. „Ach, Onkel! — Weshalb ſiehſt du denn 
Der lange Transport, die nur begrenzte Haltbar⸗ ſo vergnügt aus?“ fragte das junge Mädchen. 
keit bedingen zumteil ſeinen hohen Preis, der zu „Ich freue mich, daß ich keine Kinder habe,“ 
Verfälſchungen mannigfacher Art verleitet. Sehr antwortete er. 
beliebt ſind zu dieſem Zwecke Sagokörner, die in „Du meinſt, es iſt hinreichend beſchwerlich, 
Heringslake gequollen find. Doch ſoll auch — mein Vormund zu fein?” 
Froſchlaich nicht verſchmäht werden. „Nun ja, das auch. Aber hauptſächlich 
Die leichte Verdaulichkeit des Kaviars, ſeine dachte ich daran, daß meine Kinder wenigſtens 
Eigenſchaft, den Appetit anzuregen, beſonders wenn nicht drei Monate nach meinem Tode tanzen 
er zum Weine auf geröſtetem Weißbrot ſerviert | ynd flirten können.“ 
wird, — natürlich ohne Butter —, ſichern ihm Dem Mädchen traten Tränen in die Augen. 
feinen hohen Platz unter den Delikateſſen, zumal Wie unfreundlich und ungerecht das klang! 
beim „Renner“, der mit Schaudern erzählt, daß es Als ob fie um ihren Vater nicht aufrichtig 
Menſchen geben fol, die den zarten Geſchmack durch trauerte, wenn fie ſich auch hatte überreden 
Zitrone oder Zwiebeln verdecken. Auch von der laſſen, bei einem kleinen, improviſierten Feſt 
Verwendung zu Saucen und Paſteten will der ein paarmal herumzutanzen. Und flirten — 
Kenner nichts willen. Die einzig wahre Zuberei⸗! ift es vielleicht ihre Schuld, wenn die Herren.. 2 
tung für Kaviar und Auſtern bleibt „naturel“. Sie lächelte. Natürlich ift es ihre Schul... 
Von dieſem Kaviar werden jährlich gegen „Setze dich einen Augenblick,“ ſagte der 
800 000 Kilo gewonnen, doch kennt der Ruſſe noch Vormund, „ich will mit dir reden.“ 
eine zweite Sorte, von dem mehr als das Acht⸗ Das junge Mädchen gehorchte mit offen⸗ 
ache konſumiert wird, den »gepreßten! Kaviar. barem Widerwillen und zog fih langſam einen 
Er ſtammt ebenfalls vom Hauſen, Sterlett und Seſſel herbei. 
Stör, nur ſeine Zubereitung iſt einfacher und wohl⸗ „Mein liebes Kind, durch einen Zufall 
feiler. Er wird mit Salzlake geſalzen, in Güde | hörte ich ſoeben einen Teil der Unterhaltung 
gepreßt und dann in Tonnen verſchict. Dieſer ge⸗ zwiſchen dir und einem der jungen Herren. 
preßte Kaviar wird in großen Mengen nach der Das erſchien mir typiſch, und ich möchte es 
Türkei, Rumänien, Serbien und Egypten aus- ein wenig erläutern. Nebenbei bemerkt, habe 
geführt; er bildet in der Wolga⸗ und Dniepr⸗ ich heute Abend gefunden, daß du ſehr kokett 
gegend ein wichtiges Nahrungsmittel, zumal wegen | pift. Über das Kokettieren der Frauen im all- 
feines hohen Gehaltes an Eiweiß und Fett. Der gemeinen läßt fih nichts fagen. Aber die Art, 
Rufe nimmt ihn mit einem Schnaps als Vorſpeiſe; wie ihr modernen jungen Mädchen es tut, er- 
er füllt ihn in feine Würſte und konſumiert ihn ſcheint mir eigentümlich.“ 5 
in anſehnlichen Qualitäten, während der Masli⸗ Bin ich denn ein Mädchen von dieſem 
niga, der Butterwoche, als Faſtengericht mit Blini, | modernen Typus, Onkel?“ 


einer Ark von nich gefühten Onelettes die aus „Natürlich. Früher kokettierte eine Frau 


Buchweizenmehl hergeſtellt werden. mit den Augen, dem Lächeln, der Kleidun 
Die groze Bedeutung des Fiſchrogens als Nah⸗ oder auch 85 mit der mangelnden Kleidung. 


rungsmittel — Deutſchland importierte im Jahre Meinetwegen tut das, wenn es euch lohnt, 
1903 für etwa 7 Millionen Mark Kaviar und aber ihr BR heute kokettiert auch mit eurer 
Kaviarſurrogate — ließ beizeiten den Gedanken Seele. Ihr wollt die Männer mit eurer In⸗ 
aufkommen, auch andere Fiſche auf die Bewertung telligenz, die unerforſchlich erſcheint, und die 
im allgemeinen ſo hohl iſt. Ihr habt heraus⸗ 
gefunden, daß wir leichter betört werden durch 
pſychiſche als durch phyſiſche Pikanterien, oder 
daß beides vereint euch unwiderſtehlich macht.“ 
— Hier lächelte das Mädchen und dachte, daß 
der Onkel auf ſeine alten Tage ſich wohl nicht 
mehr um Frauenkünſte zu bekümmern brauche. 
— „So lange das neu iſt, geht es ganz gut. 
Aber ſeit Urzeiten hat euer Außeres ſtets den 
Ausſchlag gegeben, und die Schönheit be⸗ 
herrſcht nach wie vor die Welt. Ich könnte 
dir die ſchlagendſten Beiſpiele für dieſe Wahr⸗ 
heit anführen, du wirſt ſie jedoch noch früh 
genug erfahren.“ 

Er dachte an die Mutter des Mädchens, 
die ſchöner geweſen war, als die Tochter je 
werden würde, und deren Schönheit die Männer 
— darunter auch ihn — betört und die Frauen 
gedemütigt hatte. 

„Es gibt auch anders geartete Männer als 
ſolche, die du von früher kennſt,“ meinte ſie ab⸗ 
lehnend. Hatte ihr doch ſoeben ein junger 
Mann mit leidenſchaftlichen Worten die et⸗ 
was unglaubliche Beteuerung gemacht, daß er 
ſie lieben würde, auch wenn ſie häßlich wäre 
— nur um ihrer Seele willen! 

„Gibt es ſolche? Ja, vielleicht haſt du 
recht,“ ſagte der Vormund. „Aber um dar⸗ 
auf zurückzukommen, worüber ich eigentlich 
mit dir ſprechen wollte: erzählteſt du nicht 
deinem Kavalier, daß du deine Beziehungen 
zu Gott aufgegeben haſt? 

5 „Ich ſagte das nicht genau ſo, Onkel, 
Abe! 

„Wie ſonderbar ihr Frauen doch ſeid! Um 
euren großen Lebenszweck zu erreichen, den 
Männern zu gefallen, wendet ihr alles an; 
und was in unſern Augen eine Sache an ſich, 
ein Zweck iſt, wird für euch nur ein Mittel. 
Eigentümlich!“ 

Brita verſuchte zu proteſtieren, ſie war er⸗ 
regt und ärgerlich; ſie überlegte nicht, daß 
durch das Benehmen vieler Frauen die Auf⸗ 
faſſung dieſer Männer völlig erklärlich und 
begründet erſchien, und daß die Minderzahl 
een verloren hatte, ſich Gehör zu ver⸗ 

affen. 

„Widerſprich mir nicht, Brita, ich weiß, 
was ich weiß. Ihr kokettiert mit eurer Un⸗ 
ſchuld oder deren Mangel, mit euren Anſich⸗ 
ten oder deren Mangel, mit eurer Moral oder 
Unmoral, mit eurem Glück oder Verzweiflung 
mit eurer Religion und — in jüngfter Zeit 
mit eurer Gottloſigkeit. Oh, Brita, was willſt 
du mit ſolchen Kunſtgriffen, überlaſſe das den 
Häßlichen und Krüppeln. Du biſt zu ſchön, 
um nicht an Gott zu glauben.“ 

„Ich finde wirklich, daß du leichtfertig ſprichſt, 
Onkel,“ antwortete Brita, infolge des Kompli⸗ 
ments etwas verſöhnt. „Es war mein Ernſt. 
Ich habe viel geleſen und Vorträge darüber 
gehört, und nun glaube ich nicht mehr an Gott. 
Nachdem wir in der erſten Klaſſe Häckel ge⸗ 
leſen hatten, waren wir faſt alle Freidenker 
geworden.“ 


Hechte, Karpfen und Karauſchen liefern ganz reſpek⸗ 
table Mengen „Volkskaviar“. Der Rogen des 
Lachſes wird aber — zumal in Rußland — als 
roter Kaviar ſehr geſchätzt. In Norwegen wird 
der Rogen des Dorſches und der Makrele genoſſen, 
bei uns in Deutſchland wird von kleineren Stören, 
die bei Magdeburg, Pillau, Hamburg und Glück⸗ 
ſtadt gefangen werden, eine ſchwärzliche Maſſe ge⸗ 
wonnen, mit der ſich der Kenner eines guten 
Kaviars nicht recht befreunden mag. Ein dem 
Kaviar ähnliches Produkt wird in Südeuropa als 
Botarga genoſſen. Sehr bedeutend iſt als Liefe⸗ 
rant für Kaviar in den letzten Jahrzehnten Ame⸗ 
rika geworden, das ſchon 1892 155 000 Kilogramm 
nach Deutſchland exportierte, nur 10 000 Kilo⸗ 
gramm weniger als Rußland. 

In Italien iſt ein geſalzener Rogen von Thun⸗ 
fiſchen, Wolfsbarſchen und Braſſen, der in Fiſch⸗ 
blaſen gefüllt und hart geräuchert wird, ſchon ſeit 
langem — zumal in Klöſtern — eine beliebte 
Faſtenſpeiſe, welche als caviale bezeichnet wird. 
Von hier ſoll ſich mit dem Namen die Gewohn⸗ 
heit, geſalzenen Fiſchrogen zu eſſen, im übrigen 
Europa eingebürgert haben. ; 

So kommt es, daß Italien den Namen gab für 
ein ſpezifiſch ruſſiſches Gericht und dieſer Name ſich 
ſo einbürgerte, daß den ruſſiſchen Namen nur 


daran, daß vor einiger Zeit eine deutſche Zeitung 
einen böſen Hereinfall erlebte. Dam kam aber ſo: 
Die ruſſiſche Zenſur überſtreicht bei auswärtigen 
Zeitungen ſolche Artikel, die ihr nicht gefallen, 
mit einer aus Druckerſchwärze hergeſtellten Maſſe, 
um dem Leſer die Lektüre ſolcher ſtaatsgefährlichen 
Abhandlungen unmöglich zu machen. Dieſes 
Schwärzen bezeichnet der Ruſſe in Anlehnung an 
die gleichfalls ſchwarze Farbe des gepreßten ikra 
als „ikratj“, ein ganz hübſches Wortſpiel, das an 
gratj = ſpielen anklingt. Die deutſche Zeitung, 
die dieſen Zuſammenhang anſcheinend nicht recht 
verſtanden hatte, erzählte nun ihren Leſern, daß 
zum Anbrauchbarmachen ſolch böſer Artikel die 
ruſſiſche Regierung einen billigen ſchwarzen Kaviar 
verwende. Die Berichtigung ließ nicht lange auf 
ſich warten. Eine Petersburger Zeitung tat es in 


vor deutſcher Schriftſtellerei, daß man zum Un- 


Beluga Maloſſol verwende. Den billigen ſchwarzen 
Kaviar aber ſchicke man nach Deutſchland als — 
Genußmittel. 

. . 


Der Vormund. 


Skizze von Elin Wägner, 

(Autoriſierte Überſetzung von Bertha Sternberg.) 

Die Seid N R a Machdruck verboten.) 

Die Seide unter dem dünnen ſchwarze 
Kleid mit den breiten Florvolants e 
ſchimmerte, als fie eintrat. Sie hob den Rock 
ein wenig, ſodaß ein ſchmaler Schuh und ein 
durchbrochener ſchwarzer Seidenſtrumpf zum 
Vorſchein kam, und hüpfte über die Schwelle. 
Trällernd trat ſie vor den Spiegel, um ihr 


\ 


„Arme Mädchen. 


populärwiſſenſchaftlichen Schriften!“ 


chen, die nicht an Gott glauben.“ 
„Nein. 


nicht an Gott glaubten.“ 


den Tod gegangen war. 


wäre ſchrecklich ohne Gott.“ 


Das junge Mädchen antwortete natürlich 
jofoıt; „Aber das ift doch kein Beweis für 


die Exiſtenz Gottes.“ 


Der Mann, der älter war und mehr ge⸗ 
litten hatte als ſie, ſchaute ſie mit einem Lä⸗ 
cheln an, in dem ſich die bitteren Erfahrungen 
eines ganzen Lebens konzentrierten, für das 
ſie jedoch kein Verſtändnis hatte. Er legte 


ſeine Hand auf ihren Kopf. 


„Du meinſt, daß das kein Beweis ſei? 
Doch, kleines Nichts, das iſt es,“ ſagte er. 


Das Dorf der Rothaarigen. 


Machdruck verboten.) 


Ungefähr drei Meilen von der ſtillen alten 
Stadt Wells in Norfolk entfernt liegt das Dorf 
Stewkey (Stjuki). Es liegt zwiſchen kahlen Hügeln 
und iſt von dichtem, dunklem Gebüſch umgeben. 
Jenſeits desſelben breiten ſich wellige Wieſen aus. 
Die Häuſer ſind regellos allen Himmelsrichtungen 
zugekehrt, während im Hintergrunde der Turm 
einer kleinen Kirche und ein ſtattliches Landhaus 


erſcheinen. Dieſes hat geſchnitzte, jetzt 


von 


Würmern zerfreſſene Türen und Fenſter mit ver⸗ 
zierten Pfoſten, welche auf eine Schar in Kotlachen 
ſchwelgender Schweine und gackerndes Geflügel 
herabſchauen. Offenbar war dieſes Haus urſprüng⸗ 
lich nicht für die Bauern beſtimmt. Tatſächlich ift 


es das Herrenhaus und wurde von Sir Nicholas 
Bacon erbaut, welcher Geheimſiegelbewahrer der 
jungfräulichen Königin Eliſabeth und Premier⸗ 
miniſter von England war. 

Es liegt ein dichter Schatter über dem Weiler. 
Die warmen Farben dunkeln auf den feuchten, 
moosbewachſenen Ziegeln, ſchwarz iſt das Gehölz, 
und man hört keinen Laut außer dem langen Seuf⸗ 
zen des kalten Windes, dem fernen Wogen des 
grauen Meeres und dem ſchrillen Schrei eines 
Vogels in der Luft. Man ſieht eine Gruppe mür⸗ 
riſch ausſehender Männer vor der Tür eines Bier⸗ 
hauſes lungern. Jeder dieſer Leute iſt rothaarig, 
und ihre Geſichtszüge haben nichts mit dem Typus 
der freundlichen Bevölkerung von Norfolk gemein. 
Es liegt etwas Verſchmitztes in den kleinen Knopf⸗ 
augen, etwas Fuchsartiges in den langen, ſchmalen 
Geſichtern und den gekniffenen Zügen. 5 

Dutzende von Kindern, rothaarig wie ihre her⸗ 
umlungernden Väter, kriechen in den Rinnſteinen 
umher, ſpielen in den verwahrloſten Gärten, ſitzen 
auf den Türſchwellen der unſauberen Häuſer. Lang⸗ 
ſam begreift man die merkwürdige Tatſache, daß 


das Dorf nur von einem Stamme Rothaariger be⸗ 


wohnt wird. Jeder Dorfbewohner hat rotes Haar 
in den Nuancen von tiefem Scharlach⸗ bis zu 
ſadem Ziegelrot, in Locken, Löckchen und langen, 
glatten Strähnen. Die Erklärung dieſes einzig da⸗ 
ſtehenden Phänomens findet man, ſobald man 
etwas tiefer in die Gepflogenheiten dieſer primi⸗ 
tiven Gemeinſchaft eindringt. Die Wechſelheirat iſt 
hier allgemeine Regel; ſie iſt verantwortlich für 
die blödſinnigen Kinder, die um die Türpfoſten her- 
umkriechen, die ſchwächlichen Geſtalten der Männer 
und das ſchreckliche Elend, welches wie ein Fluch 
auf dieſem Tale laſtet. Kein Mann von Stewkey 
ſucht je ein Weib außerhalb ſeines Heimattales; 
wahrſcheinlich würde auch kein helläugiges Mädchen 
im ganzen Lande ſeinem Antrage folgen. Ebenſo 
würde kein Mädchen des Ortes ſich je einen Gatten 
unter den „Fremden“ ſuchen, die am Ende des 


„langen Weges“ wohnen. Natürlich haben ſie in⸗ 
folge deſſen alle ſchlechten Eigenſchaften der großen 
Familie in den langen Jahren der Wechſelheirat 


befeſtigt und verſchärft. Das unglückliche Dorf iſt 


ein erſchreckender Beweis für die Schädlichkeit 
dieſes Syſtems. 


Wir haben die Männer und die umherkriechen⸗ 


den Kinder geſehen, welche unter der Obhut einiger 
alter Weiber ſtehen. Aber wo ſind die Mädchen 


und die Frauen? Früh am kalten Morgen hätte 
man ſie ſehen können, wie ſie, die Röcke hochge⸗ 
ſchürzt, mit entblößten, narbigen Beinen, mit lan⸗ 
gen Harken über den Schultern, langſam hinab⸗ 
ſchritten nach dem ölig ſchimmernden Meere, wel- 


Ja, das ſind die Fol⸗ 
gen einer oberflächlichen Bücherweisheit. Ihr 
ſeid dem erſten beſten Vorleſer auf Gnade 
und Ungnade überlaſſen, und wenn er ſein 
Spiel mit euch treiben will, ſo kann er es. 
Ihr müßt alle Keime in euch aufnehmen, und 
niemand vermag euch zu kontrollieren. Ver⸗ 
dammt ſeien die populären Vorleſungen und 


„Onkel, es ſind wohl nicht nur die Mäd⸗ 


Aber ihr ſpielt mit eurem Un⸗ 
glauben, ihr bildet euch ein, daß es modern 
ſei, ihr kokettiert mit eurer Vorurteilsloſigkeit, 
ihr — Brita, Brita, das Leben iſt kein Spiel, 
wir Menſchen müßten untergehn, wenn wir 


Die Erinnerung an ſeine Jugendtorheit 
tauchte wieder vor ihm auf, wie ſtets, wenn 
er das Mädchen ſah, das ſeiner ſchönen Mutter 
ſo ähnlich war. Und es war für ihn tatſäch⸗ 
lich eine Buße, die Vormundſchaft zu führen. 
Denn der Anblick der Tochter erneuerte den 
Gedanken an ſeine große Sünde, an die Leiden 
und Gewiſſensbiſſe über unabänderliche Dinge, 
die ihn gezwungen hatten, zu ihm zu flüchten, 
der den Sündern verzeiht, und der für ſie in 


„Liebe Brita,“ ſagte er, „wir Menſchen — 
ach, du weißt es noch nicht — das Leben 


ches ſich im bleichen 


als die anderen iſt, 


nicht mehr als einen 


bald bei Nacht, je nach der Flut, ſuchen DM, 
ſchreckend häßlichen, barfüßigen Frauen be 
aufgeſchlitzten Kleidern die Löcher und Höh griene 
Strandes ab, um eine karge Ernte an 
heimzubringen; früher oder ſpäter verfallen 


ſchweren körperlichen 


die Männer müßig auf den Feldern oder 
und ganten miteinander, kommen aber P 
heim zu den Mahlzeiten, um ihren Magen 
und ihren Ernährerinnen das Geld abzun f 

Die Nacht kommt näher. Dunkle Wolken ibt 
ſich am Horizont, und ein ſcharfer Regengu 
die ſpärlichen dürren Blätter in den 
rundum raſcheln. Der Wind erhebt ein Í 
Klagelied, und das ſchiefergraue Meer wird 


leicht für eine der Hexen aus „Macbe 
könnte. Um ſie herum ſteht eine ganze 
Wiegen, und in dieſen liegen die klein i 
des Dorfes, die der Gnade und Barmherzige, 
jer alten, hilfloſen Seele überlaſſen find, w 
die Mütter ihren armſeligen Anterhalt 
trügeriſchen See ſuchen. Die Händler in 
oder Lynn geben gewöhnlich 4 Pence (33 
für den Viertelſcheffel Muſcheln, und das 
Tagewerk bringt unter den günſtigen 


4 

Lichte der Herbſeh peiten 
träge über die Kieſel dahin wälzt. 
ſie, bis die Flut wiederkehrt, und 
ſchwergewonnenen Muſcheln in die Süd lte 
gebeugten Rücken; gegen die ſcharſe 
kleinen Wellen find fie anſcheinend emp k 
Dann wandern fie, taumelnd unter ihr? 
Laſt, aus welcher fortwährend dünne 
rinnen, in ihren zerlumpten, durchm 
dern ermattet ihrem Dorfe zu. Alle ru 
und Mädchen gehen jo, Tag aus Tag eil, 
an die See, während die Männer umher 
und die alten Weiber die Kinder verwar 
weit die Kinder dazu angehalten mein 
genießen ſie einen Unterricht in der 
(Koſtſchule). Aber dieſer Anterricht t 
als man ſich irgend vorzuſtellen vermag. 

In einer Hütte, die beinahe noch 


chweichten 
ſtigen 


hi 


tl. 


fit eine alte Frau, 


en 


Scheffel ein. Bald bei 


Leiden. Inzwiſchen 


Frauen 


können, 
5 cl 
ft dürftig 
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it die⸗ 
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N en 
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tief? 


ſchwarz. Langſam ſchreitet der Trupp sa Mm 
die Harken geftügt, den rauhen Weg Hint per 


Strande. Die zurücktretende See, auf welche 
aufgehende Mond ſein fahles Licht wirft, hat 9 
Lachen am Strande zurückgelaſſen. — 
ſchimmert aus dem Fenſter des Bierhau 


Ein 


chem die „Männer“ von Stewkey ihre Pfeifen 
ihren Grog genießen, während die Frauen del 
das eifige Waller maten und ihre Harken den 


entlang ftohen. — — 
Wie es gekommen, 


dem Laſter, dem Elend verfallen — wer we 


daß dieſes Tal der 


Tatſache iſt, daß die moraliſche und phyſiſche 


kommenheit ſeiner Bewohner auf erblicher 
artung beruht, daß ihr unheimliches Leide 


heilbar gilt, daß ſie 


rapider dem Antergang entgegengehen. — 
trauriges Menſchengeſchick! 
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Bäder und Kurorte. 


Bad Salzbrunn. 
Bad Salzbrunn abgehaltene Feſtkonzert des 
i Aa würde von über 700 


mit durchſchlagendem 


veran 
erangelodt; 
Bom 1. September ab 
erhoben, 
einrichtungen no 

bleiben und 1 5 

Anderung erfährt. 


18. September ſeine Pforten. 


gäſte mit Begleitung 


8931 Perſonen, die Zahl der Dur 
fuse en 17 206 Perſonen, außerdem 65 626 


beſucher. 


Hauswirtſchaftliches. 0 

Käſe aufzubewahren. Man ae 
warmen Molken, wiſche ihn alle 
ab, und verwahre ihn auf Brettern. — 
den Käſe gern rechtzeitig weich haben, 
feuchter Keller dies bewerkſtelligen. Ha 
größeren Käſe angeſchnitten, iſt es gut, au 
mit Butter zu beſtreichen, das Äußere gut and 
nen. Käſe, der täglich gebraucht wird, fol 
wenn man ihn vom Tiſch getragen hat, in 
kaltes Waller getauchtes, wieder ausgedrü 
eingeſchlagen werden, damit er nicht trocken 

Italieniſche Kürbis⸗Suppe. Zu 1 Liter 
juppe gehört einhalb Kilo geſchälter un 8 
chnittener Kürbis; er wird in kochender ao 
pu aufgeſetzt und bis er ſich mit eine 
leicht zerdrücken läßt, — das Garwerden häng e 


obglei ämtliche 
gei in vollem Betriebe 
as Vergnügungsprogramm, 


Das am 28. Aug 


Erfolge in der 
Pu 


Kur⸗ und 


erh 


ließt 


Das be 


Theater 
Die Zah 
eträgt bis 


reiſende n 


den 
onate 


cktes 


ſeiner Reife ab — etwa eine halbe Stunde 


gekocht. Dann reibt 


ein 


rühren mit in Butter ausgerührtem Me 
und läßt ſie gut aufkochen. 


der Fleiſchſuppe oder 


ohne 
dazu. 
durchgeſtebten Erbſen, 


aben, in der man friſche Erbſen nicht 


ommt. 


Zubereitung von Senfgurken. Man ſch 


reife, recht 
Länge nach 


eiſchige 


jedem hal 


urch, nimmt die Samen m 
ſilbernen Löffel aus und teilt fie dann 
Quere in posi bis drei Stücke. 

en Kilo Gurken 65 Gramm Salz 


man die 


mit gleichzeitig unge 


oder 


Die Suppe hat Ahnlichkeit mit der 
en 19 5 iſt zu einer chr 


€ 


Gurten, ſchneidet 


Dann gibt 


irdene Schüſſel, worin fie 12 Stunden liegen 


ben, legt ſie auf einen Durchſchlag, trocknet Mu 
feſt ab und verpackt fie mit folgenden 
Zu jeder Gurke nimmt man 3 
lotten, zu einhalb Kilo 30 Gramm Senſſa 
Gramm gemiſchte Gewürze, als: weißen 
etwas Muskatblüte, Nelkenpfeffer, einhal 


Kruken. 


Sach 
rej 


fo wird 
t man 
das In 


d tein i 


in 


Sand“ 
Elfen ge, 
usgeführt. Noch nie hat eine Salzbrunner 

DR eng ein a pii 
über 60 erſonen waren 
wird nur die halbe Auf 


ae 
10 


zum 
anne 
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allen 
ne 
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eine 
ill 


v 
um 31. aluga 
ge 


man 


net, 
roc 


le 
eiu 


wild. 


t” 


Fleisch 


Kürbisftide, Min 
ieb, ſetzt ſie wieder auf, macht ſie m h pamit 
Man richtet ſie ce 
D 
entzweigeſchnittenen weißen Wurzeln an un lobe 
y 118 gebratenes Brot Fleiſcht om 
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it 


1 
ma eine 


piei 
gt 
sc 


men 
fe 
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el 
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i 
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23m MM See 


m ur ae rt 


„ m mem — DIE EI DE CI ec 


* 


„ RK 


t und, we i 
ken . Trauben. Man le eine Late 
ſehenen Sache ruke, überſtreut ſie mit den ange⸗ 
o fort bis alen legt wieder Gurken darauf und 
e m gekochte eingepackt ift, dann übergießt man 
eſſig. em und gänzlich erkaltetem Wein⸗ 


1 Wonerpaſtete 


e 
eber und Mage 
i * 

fen um abgefäften Fl. oder Gänſen; von 
N e der Hühner 
en mi 

wird 
arce, in die J Dann. kommt unten hinein die 
ind fo wird es gebeten Hühner, oben wieder Farce 


Siflenfchaft, Kn 
er deutſche 
ti abe n geren, X 
in Petersbur i 
ub batersburg zur Verteil z 
fervoro egangen Preig (5000 Franks) e 
M der gangenen er erſt 23jährige Künſtler hat 
fen 1 Winter in den altberühmten Kon⸗ 
Jitter Mu mn. diger Gewandhauſes, im Frank⸗ 
7 Nitife- 89 1 Kölner Gürzenich, den Ham⸗ 
dep, tiert. nzerten uſw. mit ſtarkem Erfolge 


nit und Theater. 
Alfred Hoehn iſt ſoeben 


Aus Paris wird 
nde die an 
genden Konferenz 
Luftſchiffahrt teilnehmen 
i tt, ie han zu den fünfzehn Sign ge⸗ 
iſtwerkehrs 10 glich der Regelung des zukünftigen 

e find. Die meilten 
einverſtanden mit der Unter 
von Luftſchiffern, 
unter den erſteren 


Dr. ‚Musehold 
Neüichgehehet. 


i ll Freu, Mfjen-Qoktri. 


ige bEeneuerungsſei 7 
ee e Bub 


löni rdl r 

i reif. Zotterie-Einn 
. telengeſuche , 
„Sir Meſſfer. 
acc nmalerfuchtYfrheit, 


Mod, 


ehmer. 


3 


ng derſelben 
ruſten Stil. Zu Ane dem 


Orn, Parkſtr. 20, pt., r. 85 


g 8 üchhalter 
erh ‚Sekretär, Verwalter 
monat Junge Leute nach 2 bis 
ca. 1500 B.. Sründl. Ausbildung. 
E. Ku Beamte verl. Pros . gr. 
Stner, Leipzig 104. Lind. 
„jüngerer 


„Buchhalter 


Gep kionsp; 
8 auer gelit Meldungen 


Beluga. 
Campo 


auße 
Haufe 
th ei Asch, Eliſabethſtraße. 


urſchen und 
delten Lehelinge 


7 ~ mopf, Malerm tr., 
ee eee 445 


J k. energischen 
Pierdewirt 


347 pfehl 
ingl du Aera fu c e zu 


Mine Schluß di 
Oi Sei Schloß Birgfan, 


werden verlangt. 


von ſofort geſucht 


Wettkampf um den alle B 


oder anderen Re⸗ 


gierungsdienſten verſtanden werden. Private 
Luftſchiffer ſollen nach den gebilligten Vorſchlägen 
eine Prüfung ablegen, ehe ſie die Fluglizenz er⸗ 
halten. Einige Regierungen gehen darin weiter 
und ſchlagen vor, daß ſie bei jeder Fahrt ver⸗ 
pflichtet ſein ſollen, ihre geſamten Papiere, darunter 
Geſundheitsatteſte, Päſſe, Bordbücher, Mappen 
uſw. mit ſich zu führen. Einſtimmigkeit herrſcht 
über das Verbot des Transportes von Waffen 


„und Erplofivjtoffen und auch von photographiſchen 


Apparaten und ſolchen für drahtloſe Telegraphie. 
Alle Luftfahrzeuge ſollen ſichtbare und hörbare 
Signale geben können, um ihre Annäherung 
bemerkbar zu machen. Deutſchland wünſcht außer⸗ 
dem, daß die Regierungen zur Orientierung der 
Luftſchiffer deutliche Landmarken errichten. Ferner 
ſollen landende Luftſchiffer militäriſche Befeſtigungen 
oder Gefahrenzonen vermeiden. 

Der Flieger Bielovucie, der am Donners⸗ 
tag in Iſſy⸗les⸗Moulineaux zu einem Flug nach 
ordeaux aufſtieg und in Orleans eine 
Zwiſchenlandung vornahm, iſt dort am Freitag 
wieder aufgeſtiegen und bis Angouleme geflogen. 


Die von ihm zurückgelegte Strecke beträgt in der 


Luftlinie rund 270 Kilometer. 

Der „Daily Telegraph“ meldet aus Neuyork, 
daß das Luftſchiff, mit dem Wellmann den 
Atlantik überfliegen will, nächſten Sonn⸗ 
abend gefüllt ſein wird. Ende September dürfte 
alles zur Abreiſe fertig ſein. Wellmann hofft, 
bei günſtigem Winde in vier Tagen die Fahrt zu 
vollenden. . 


Die Cholera. 


über den Stand der Cholera in Süditalien 
wird amtlich mitgeteilt: 05 den letzten 24 Stun⸗ 
den ſind in Trani drei Erkrankungen und drei 
Todesfälle an Cholera feſtgeſtellt worden, in Bar⸗ 
letta zwei Erkrankungen und zwei Todesfälle, in 
Andria eine Erkrankung und ein Todesfall, in 
Molfetta drei Erkrankungen, in Canoſa di Puglia 


ein Todesfall, in Margherita di Savoia fünf Er⸗ 


krankungen und ein Todesfall, in Trinitapott 
zwei Erkrankungen und zwei Todesfälle, in San 
Ferdinando zwei Erkrankungen und ein Todesfall. 

Im Wilajet Erzerum ſind am 29. und 
30. Auguſt zwölf Cholerafälle vorgekommen, von 
denen acht einen tödlichen Verlauf nahmen. 

Unter den Chineſen in Niutſchwang wur⸗ 
den einige Japaner an Cholera feſtgeſtellt; auch 
ein Japaner iſt daran geſtorben. 

Über den Schnelldampfer der Cunard- 
Linie „Luſitania“ wurde Donnerstag Abend 
in Newyork die Quarantäne verhängt, da ein 
Zwiſchendeckspaſſagier unter holera⸗ 
ſymptomen erkrankt ift. 


Mannigfaltiges. 


(65 000 Mark für eine Dr. Voß berg⸗ 
Stiftung.) Zum Andenken an ihren ver⸗ 
ſtorbenen Sohn, den ehemaligen Schöneberger 
Stadtverordneten Dr. Walter Voßberg, hat 
die Mutter des Verſtorbenen 65 000 Mark 
für den „Verein zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe in Schöneberg“ geſtiftet. Der Verein 
wird einen Teil des Betrages dazu ver⸗ 
wenden, das Kindererholungsheim auf der 
Inſel Föhr weiter auszubauen. Dr. Voßberg 
iſt im vergangenen Jahre einem Lungenleiden 
erlegen. 

(Ein großer Waldbrand) iſt am 
Südufer der Krim ausgebrochen. Man hat 
Militär herangezogen, um die kaiſerlichen 
Forſten zu ſchützen. 

(Schwere Unwetter in Vor arl⸗ 
berg.) Aus einzelnen Gebieten Vorarlbergs 
treffen Nachrichten über Unwetterſchäden und 
Hochwaſſergefahr ein. Infolge der andauern⸗ 
den Regengüſſe ſind überall die Flüſſe und 
Bäche im Steigen; teilweiſe ſind bereits 
Straßen und Felder überflutet. Der ange⸗ 
richtete Schaden iſt ſehr beträchtlich. 


den Nährwert der Nahrung. 


Bei Uebermüdung 


infolge von beruflichen Anſtrengungen nehme 
man Scotts Emulſion, die ſich zur Wiederauf⸗ 
friſchung der geſunkenen Körperkräfte in vor⸗ 
züglicher Weiſe eignet. 
Dresden, Mathildenſtr. 29 III, 30. Dez. 1909. 
„Die mir überſandte Flaſche Scotts Emulſion habe ich 
für mich ſelbſt verbraucht, und ſchon nach einer halben 
Flaſche wurde ich wieder friſch, die Müdigkeit ließ nach, 
ich bekam ein beſſeres Ausſehen. Nach Verbrauch von 
4 Flaſchen Scotts Emulſion war ich wieder völlig in der 
Reihe, ſodaß ich meinem ſchweren Berufe wieder nachgehen 
konnte. Ihr Präparat habe ich vielfach empfohlen und überall 
wurde mir gern der Erfolg beſtätigt.“ (gez.) Schweſter Elife. 
Wer bei Entkräftung, Abge⸗ 
ſpanntheit oder Erſchöpfung zur 
Unterſtützung der Ernährung eines 
Stärkungsmittels bedarf, greife 
zu Scotts Gmulfion, denn dieſe 
enthält in vollkommen leicht ver⸗ 
daulicher und bekömmlicher Form 


H wertvolle, kräftigende Beſtand⸗ 
| teile. Verlangen Sie aber aus⸗ 
2 drücklich Scotts Emulſion und 
Nur laſſen Sie ſich keine der vielen 
E Nachahmungen aufdrängen, die 
4 dem Orginalpräparat auch nicht 


entfernt gleichkommt. 

Scotts Emulfion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft, 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſiegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. $r Frankfurt a. M. 

Beſtandtelle: Feinſter Medizinal⸗Sebertran 150,0, prima Glpzerin 
50,0, unterphosph origſaurer Kalk 4,8, unterphosphorigſaures Natron 
2,0, Kart Tragant 3,0, feinfter arab. Gummt pulv. 2,0, Waſſer 129,0, 
Alkohol 11,0. Stergu aromatiſche Cinulfion mit Zimt⸗, Mandel⸗ 
und Gaulthertadl je 2 Tropfen. 


Die Knochen⸗ und Muskelfleiſchentwickelung der 
Säuglinge wird durch die Ernährung mit „Kufeke“⸗Suppe 
und Kuhmilch am beſten gefördert. Die aus „Kufeke“ 
gekochte Suppe miſcht ſich ſehr gut mit der Milch, ver⸗ 
hindert im Magen deren grobflockige Gerinnung, ſodaß ſie 
leichter verdaulich wird, und erhöht durch den der Mutter⸗ 
milch entſprechenden Gehalt an Mineral- und Eiweißſtoffen 


Bella-Detta - 
Burg Hohenzollern, P 


uritanos 


. 0 0 . 


Decken- 
Beleuchiunesulr 


Ganz neu. 
Ueberraschend originell. 


Waits jederzeit bit und digg Zeit 


Diese neue Uhr ist von größtem Interesse 
für Jedermann. 


Binnreiche, dabei einfache. Konstruktion. 

Ein Druck auf den Kontaktknopf und, 
das Zifferblatt der Uhr ‚mit den Zeigern 
erscheint deutlich, in heller Beleuchtüng 


an der Zimmerdecke, sodaß diz Zeit be- 
quem und sicher abgelesen werden kann. 


Preis 25 Mk. 


Zu haben bei e 


Hugo Sieg, 
Thorn, Telephon 542. 


Grosses gediegenes Lager 
1 


Uhren und ſuldrarel, Forlohungsringen, 
Lochzeitsgeschenken ole. 


RE a 


. Kiste mit 100 Stück 6,00 Mk. 
. Kiste mit 100 Stück 7,50 Mk. 
. Kiste mit 50 Stück 4,00 Mk. 
. Kiste mit 50 Stück 5,00 Mk. 


wi A . . . Kiste mit 50 Stück 6,00 Mk. 
Auf Originalkisten 5 Prozent Kassa-Skonto. Aufträge von 20 Mk. an franko. 


Illustrierte ‚Preisliste auf Wunsch gratis. 


Carl Gust. Gerold, 


Berlin W. 8, 


Unter den Linden 24. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs 
und Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 


; Lehrling Re 
ür mein Glas: u. Hangefch. kann 
ich melden. ane Mell. Seglerſtr. 25. 


5-6 Lehrlinge 


geſucht. 


Stütze, die kochen 


bewandte Verkäulerin E e e 


für das Ladengeſchäft zum 1. Oktober 
Schriftliche Bewerbungen mit 
Zeugniſſen und . einzuſen⸗ 


1. Oktober; ferner ſuche Kinderfrl. 
nach Rußl. u. Mädchen für alles 


nach Berlin bei freier Reiſe. 
mittlerin, Thorn, Bacheſtr. 14, pt. 


Frau Eisbein Praeisch, Stellenver- 


Dank! 
f magenleidend, fand ich nirgend Hilfe. 
Mein Magen vertrug faſt keine Speiſe 
mehr, ſelbſt Milch nicht, ohne wringende 
lund wüßlende Schmerzen und öfteres 
Erbrechen; im Halſe ein Gefühl, als 
ſäße ein Pflock darin und zuweilen 
heftiges Stechen, Herzklopfen, Auf⸗ 
treiben des Leibes und Magens, Angſt⸗ 
gefühl und heftige Kopfſchmerzen und 
ich nahm täglich ab, ſodaß ich in 
größter Sorge ſchwebte. Endlich 
wandte ich mich ſchriftlich an 
Herrn G. Fuchs, Berlin, 
Kronenſtraße 64. Ich fand ſofort 
Beſſerung, kaun jetzt wieder alles eſſen 
und trinken und arbeiten wie ein Ge⸗ 
ſunder, wofür ich herzlichſten Dank 
Jlausſpreche. dein 

Alwine Jörss, Laage (Meckl.), 


Ast: Hinterſtraße 23. 


Kfta-Mschngen =: 


9Pfd.Haushaltkaffee Mk. 5. 88 franko $ 
j | 9Pfd.Gesundh.-Kaffee „ 5.10 franko 
9 Pfd. Familienkaffee „ 4.65 franko 5 


C. H. Waldow, Hofi, Hamburg 189 


liefert 
aus 

feinen 

west- 


Kranken⸗Artikel 
Verbandſtoffe. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


5 GustavMeyer.| 


Vertreter 
3 N „gelust für echte 
ephir⸗Dauerwäſche. 
586 hir Baue süf ca. 
10 Verkäufen ca, 
20 Mark täglicher Verdienſt. 


M. Fuchs sen., Düfſſeldorf 59, 
Wäſche⸗Induſtrie. 


Titig Schloffer-Gefellen 
Firma J Be BISSEN Heitigegeifite 


Ein Jundes Madden 


mit guter Schulbildung zur Beaufſichti⸗ 
gung von 2 Kindern e uud 10 Jahre) 
für die Nachmittage geſucht. 


S. Baron. 

für Güter und Hotels, 

W irtinnen un Nähterin, Kin⸗ 

derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 

Dienſtmädchen, gute Köchinnen und ſämtl. 

and. Perſonal erh. gute Stellen in Thorn 

und anderen Städten durch Wanda 

Gniatezynski, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 35, Telephon 591. 


welche etwas kochen und nähen kann, 
zu zwei Leuten ſofort für ganze Tage 
geſucht Fiſcherſtraße 27/29. 


Jüngeres, ehrliches Mädchen, 


welches auch im Geſchäft behilflich ſein 


Erft 24 Jahre alt, feit 1½ Jahren 


Geſchäftsftelle der 


ſtändehalber preiswert 


Saubere, alleiniteh., ältere Frau, 


muß, vom 1. 10. geſucht. 


Ferſchiedenes o 
60 Morgen See 
mit Wieſen und Haus ſind zu verkaufen, 


J. Gniatezynski, Thorn, 
Bäckerſtr. 35, Telephon 591. 


Fussmehl 


bat abzugeben 
honigkuchenkabrik 
Richard Thomas 
Gerſtenſtraße 15. 


Alt. Schrank b. z. vi Brbg.⸗Str. 68, 2. 


Aluugshalber 

eine Plüſchgarnftur und verſchiedene 
Möbel zu verkaufen 

Culmerſtraße 5, 1. 


j EBENEN ſofort zu verkaufen 


Mellienſtraße 121. 


Mehrere Grundſtücke 


in Thorn⸗Mocker ſofort zu verkaufen. Zu 


erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


n ſehr gui erhalt, Kinder⸗ 
wagen zu verkaufen. Wo, ſagt die 


onate alt, ums 


zu verkaufen F. No- 
wiuski, Breitejtr. 32.8 


wiuski, Breiteftr. 2. 
1 ſtarker Wagen 
mit Rahmen, eine Hobelbank mit Werk⸗ 
zeug und ein Poſten Fenſterbeſchläge 

billig zu verkaufen 
Mocker, Bergſtraße 42. 


Nusshaum - Damensttreibtist 


preiswert zu verkaufen. Zu erfr. in der 
Geſchäftsft. der „Preſſe“ unter L. M. 


Kaninchen 


find zu verkaufen. 
Domäne Thorn.⸗Papau. 


Laufburſchen 


verlangt Grundmann. 


Schon möbl. Simmer, 
mit oder ohne Penfion, ift fofort zu vers 
mieten Glijabethiteake 10, 2 Tr. 


Freundliche Wohnung 


3 Zimmer, Küche, Balkon und ſäm 
Zubehör, Brombergerſtraße, gegenüber 
dem Ziegeleiwäldchen, vom 1. 
zu vermieten. Näheres bei 


C. A. Guksch, Thorn. 
Brombergerſtr. 60: 


5 Zimmer⸗Wohnung mit Badeſtube und 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. d. Is. zu 
vermieten. Näheres Portier Dudek. 


Seglerſtraße Nr. 7 


ſteht die große Wohnung, die ganze 
„Etage, vom 1. Oktober 1910 zu 
vermieten. A. Herzberg. 


„„. HELBNOE BET 
Größere Wohnung, 


2. Ct., zum 1. Oktober d. Is, zu vermieten. 
2 erfragen im Schuhwarengeſchäft 
ulmerſtraße 1. 


Oktober 


Gebr. Schiller, Malermeiſter, 
Kl. Marktſtr. 9. 


— . —— 
Suche Wirſinnen, Aöchinnen, Sinben⸗ 
mädchen, jowie Alleinmädchen 
bei hohem Gehalt für Thorn und Um⸗ 
gegend ſowie Berlin und Pommern. 
Cäcilie Katarzynska, Geſindevermie⸗ 
terin, Thorn, Neuftädt. Markt 18, 2. 


Saubere Aufwärterin 


Coppernikusſtraße 35. 3. 


en an 
Honigkuchenfabrik Gustav Weese. 


Nähterin 


für Zeug⸗Jaketts undi Leder⸗Hoſen geſucht. 
Kiewe & Co., Bromberg. 


Eine durchaus Zuverläſſige 


Köchin 
für herrſchaftliche Küche zum 15. Oktober 
geſucht. Schriftl. Meldungen unter K. 
N. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Köchin, Siubenmädchen u. Mädchen 
für alles erhalten gute Stellen. 
Empfehle guie Landwirtin. 
Katharina Szapanski, 


Stellenvermittlerin, N 
für den Vormittag gef. 
Junges Mädchen 


für Schreibmaſchine und Stenographie 


Thorn, Gerechteſtraße 7. 
Suche von ſofort ein junges, 
anftändiges Mädchen 
für Geſchäft und kleinen Haushalt, die 


gut polniſch ſprechen kann. 
H. Penner, Gerberſtr. 29. 


Kindermädchen 


per ſofort geſucht. 


Ida Kaminski, Hoſſtraße 5. 


Geübte Schneiderin kann s. meld. 


Max Hirsch, G. m: b. H. 


+ 
Freundliche Wohnung, 
2 große Zimmer, 1 Kabinett, helle Küche 
mit Gas, Entree, Kloſett und Zubehör, 
vom 1. 10. fortzugshalber billig zu ver⸗ 
mieten Culmer Chauſſee 36. 


Wer Athlet und Ringkämpfer 


werden oder ſich ſonſtig. artiſt. Berufe 
widmen will, fordere umſonſt ho 
intereſſanten Proſpekt durch 

Artiſt. Verlag 32, Dresden 22 N. 


arkſtraße 20, 1. 


al 


Se N 5 E e Aufträge von 20 1 TE 
) A. A ©) SNNN 


Todfeinde 
BEE weiblicher und männlicher Schönheit 7 


Gesichtspickel, fahle ee matte Augen, Ner- 
vosität, Schlaflosiskeit, schlechte Verdauung, 
Rheumatismus und 
5 vorzeitiges Altern, 


Salben, Seifen und Instrumente helfen hier nichts, sicher 
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2 Noppen- Stoffe. Neuheit in engi. Geschmack, Breite 110/130 em, || Homespuns und Zibeline, meert, gestroitt, kariert, Breite 110 em, ? t 
He ona i 00 „ 5.50 „% Siaa e ee sofo uad Kira, e 00 a SDO 
4 2 7 = = = 2 í 2 " 
1% Ratine-Stoffe. Besondere Neuheit, Breite 120/140 om, Gestreifte und karierte Popelinstoffe, Breite s0110 0m 2 l 
2 e ES E ARE E F Wagen 5.00 „ 8.00 arne nee Streiten e e grome Sortimente. 2.10 b 8.50 DEE: 
$ i 3 . 7 E 
1% Karierte und gestreifte Tuchstoffe, Breite 110/140 em, Besondere ausländische Neuheiten, 4 a EE, 
5 gediegene Ganzwoll - Qualitäten, grosse Sortimente schmaler Streifen 2 75 6 50 elegante halbseidene Krepon - Stoffe, aparte Ratins-, Noppen - und Breite 110/140 cm, è t 
; 2 an verschwommener Karos, auch blaugrurinn e o Meter a bis Ya ES pozice Phantasiestreifen aus feinsten Himalaya- 4 00 11 00 1 N 
>$ ; . und Kammgarn-Gespins ten M bis è i 
% Plaidstoffe. Grosse Neuheit, Breite 110/115 ? 
2 raktische Qualitäten für Kleider, Röcke, BUA. Neue Phantasie- 2 75 3 50 Neuheiten in in blaugrü nen Stoffen, Breite 110/150 em, 1 ; 
ji 2 kira und Streifen, auch blangrün Die e A ONT o Met bis ganzwollene elegante Tuch-, Kammgarn- und Cheviot- nes i 
| 3 Nene Streiten und Kro 8 2 25 bis 7 00 2 0 
5 + 5 2 l l 
$ 8 ner cts ann Bammparasio, e Einfarbige ganzwollene Stoffe, ziatt nase bene ooo , UL i 
$ 2 8 Karos und Melangen . 3 $ Meter 2.00 bis 11.00 zügliche Kammgarn-, Kaschmir- und Cheviot - Qualitäten, ’ Satin-, 25 2 N $ 
! 2 G x rt Serge-, Popelin-, Coating- und Diagonal-Bindungen . „ . Meter 0.95 bis 7. ? | | 
emusterte und melierte Kostümstoffe Breite 110/150 cm, 1 
$ Herrenstoff - Geschmack. Gediegene Qualitäten, meliert, 212 2 00 ! 0 Einfarbige U. Diagonal-Kaschmir Tuche, Breite 110/140 cm ? i 0 5 
Ä 5< schwommene Streifen und Karos mit Zwirneffekten . Meter bis 1¹ 0 deutsche und österreichische Fabrikate, hervorragend schöne Quali- 44 ; 
; 2 N ah täten aus besten Gespins teen 2 50 bis 8 50 u | 
| 2 Neuheiten in Blusenstoffen, 
i 2 reiche „Sortimente diene Karos und in rkischem, Geschmack, Breite 70/110 cm, Effektvolle Schleifenstoffe, grosse Neuheit, Breite 110/140 cm, ? Í | 
Í Wie ` 4 
| i Wader “= Men 5 e 3 110 s 4.00 55. 3 rellen 1 5 sr 5 A 2.35 „ 9.50 m 1 ie. 
ir E a i N 4 à i 
+ v Ri 1 t f 
; $ | 
‚iR o | 
| 
| 


Sy] 


ZIG 


1 


Testes ach ee anf | 


Salons-, ontor-, Kücheneinrichtungen, Sofa arpa 
. e 22 Standuhren : Teppiche : Klein 


| Geldschränke | :: Ia Pianos 5 
15 Mk. Garantie bei Einbruch. 20 jähr. Garantie. 
liefern wir an solvente Personen zu 


Original-Preisen gegen 5 % Zins vergütung. 


en: 


2 


? aut | Teilzahlung | nach Belieben. an 
ene diff ertor tende and Jahrelang erprobte Hans Ton Heute ab befindet zich mein Institut nicht mehr. „Da Vertreter nen mA dogani it, verlang? „ 
j mittel für jung und alt N | t 9 It 3 d en kostenlosen Besuch desselben ohne Verbindlichke j 

| Seglerstrasse 29, sondern Altstädtischer Markt 4,5 | ! 

. — Perls’ „J UNGBORN - TER, = 1 neben der Adler-Apotheke. Berliner Industrie-Gesellschaft m. b, . 

E SRT 5 Pakete (grosser Erfolg) 9 MIx. franko Gleichzeitig empiehig mein reich assortiertes Lager in; BERLIN, Kurzestr. 6, ub 1. Oktober 1910: Köponicko , 
ji Postanw. oder Nachnahme. i N 
N Laboratorium Perls & Co., Berlin-Charlottenburg 391. N), 7 | N U em g , 27 
\ Viele Dankschreiben. Operettensänger G. J.-Berlin schreibt uns: [Bi I) 8 F ji An die rechtzeitige Bestellung | 


Ich überzeuge mich immer mehr von der vorzüglichen Wirkung 
des Tees und werde denselben nach Kräften empfehlen, 


d r S eee. Thomasmehl 


— ene — 
PSPP PE PIOJOS 


Schmiedeeiserne ausgemauerte, 


a Reg = zur Düngung der 

i weile, Brillen, Thermometer, Bandagen, Bruchbänder. || Herbsfsaafen und Fufterfelder 

H ; ® pal- N Leibbinden und Gummiwaren sei hiermit erinnert. mel! 

1 d \ br von den billigsten bis zu den besten een * $ Wir garantieren für reines und vollwertiges Thom Sch ut? 

5 4 Hochachtungsvoll und liefern ausschliesslich in plombierten Säcken, mi 

y 3 de er E, Fr An 2 x ei vll er. ' marke und Gehaltsangabe versehen. | 
3 £ x fix und fertig zum Gebrauch, Thnmasphsphattahrie arte ` 
f Sffärleren in jeder Grösse und Ausführung x 


|  Tarrey & Mroczkowski, Ostsee Sanatorium 


Eisenhandlung, Altstädt. Markt 21. 


Hunnen UND Pumpen 


jeder Größe und Tiefe, 


a für Kraft⸗ und Handbetrieb, wie Waſſerleitungen und Selbſttränkein⸗ 
richtungen uſw. baue ich 


0. 


| | 1 Li wende man sich an die bekannten verë 
ö stellen oder direkt an die vorgenannte Firma. A 
um. ep ſchnel u. Diskret ſein Grumdftüd, Ga 
i Fabrik, Gut, Landwirtſchaft, m 


? d teten Brei Pho: 
j gzım Ziegelei ze. . She g e 1 eri 165 
19406 ” 


tür Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 

für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 

dürftige. Zimmer mit Pension von M. 5.50 an. 
Prospekt frei. 

Besitzer und Leiter: Dr. med: E, Faitz, 


vertrauensvoll an „Avur““, Berlin, 


| b illi N 9 e t TTET ; Vertreter in Kürze dort ihr Beſuch 5 1 RTos. Tel. 6a | 
FSB fa 9° 
wie die Konkurrenz. Koſtenanſchlag gratis. j | Seife des 20. Jahrhunderts, Fili 115 1 Bier Nelli ate e dee E Je u one 
, Die ideale Rasenbleiche zuhause mit %%% a EA 5 
W. Lewandowski, Brunnenbaumeiſter, Ex Laden, Kontor u. zwei Wohnzimmer, feed, 
l | Seeheim bei Hohenkirch Wpr Achinin 3 seife Kellereien, Eis: u. Bierlagerkeller u. ““ 
i EE r AR e en Be A E ani e“ 
. Garb igt, bleicht und desinfiziert ſtallungen ze 
I: rbenbinde- und Air N reinigt, bleicht und desinfiziert, $ ’ } wellig 
ri ; Treibriemen von Leder, be baní unentbehrlich für Menstruations-, Kinder- u. Fremden-Wäsche, fp, nom 1, Dftober d. Js. ab im ganzen oder geteilt orti eren 
. Bernhard Lee. billigsten Preſſen Pfund 30 Pfg. C. Dombrowski he Bucht 
A ernhard Leiser Sohn, Heiligegeiſtſtraße 16. Im. ee DS Ne en eee e sung Katbarinentraße 4. 1 
pe 


„ ²˙ Een ne nes nenn eo mb ni LA an ni 2 2 2 2 2 2 02 2 2 


0 
hochgl die einen 


\ 3 Gejin gebende Kokarde. 


Nei 
Feder Kloſſal langen, 


— rr 


N er Dar 
bringen 9115 Pit 


Eine Modeplauderei. 


9 9 5 5 Jahreszeit von 
; 9Y das mit einem ge- 
chen Gefühl. Denn man ſoll den 
en. In dieſem Jahre 
0 17 benommen, 
inn eſonders die = 
pi ae er jedesmal einen ſchlechten 1 5 
ia Ne ibre bellen Spitzen und Leinen 

na ERRA i Fau böſe find und ihm nicht 
nichts eiligeree en. Im Gegenteil! Sie haben 
geres zu tun, als ſich jetzt ſchon die 


interhü 
em ide aufzuſetzen und den Aufenthalt auf 
der La gli benutzen, um Bande zu löſen, die ſie 
Degung 1 1 5 preisgaben und ſie in ihrer Be⸗ 
leid hal 5 65 Das unten zuſammengebundene 
viel Anlaß t, denn dieſe bizarre Mode gab zu 
Frankreich aum Lachen, und... wenn man in 
Röymen er {ft man entwaffnet. In den hohen 
dame gehöre chneiderpaläſte an der Place Ven⸗ 
n die „Sprungriemenkleider“ 
nn Fußfreie Röcke wird es 
teit Ti h zwar nicht ſehr weite, aber doch 
a8 g en m in einer Zeit, wo dem Menſchen 
Er 55 den Wolken zur zweiten Natur 
r dice e en wenigſtens nicht zu ſtolpern. 
geheuer yi ngliſche Stoffe und Samt, 
i 1 Samt. Hüte, Kleider, Mäntel, 
k da ip Ye dem weichen, plüſchartigen Ge⸗ 
don 150 v en märchenhaft klingenden Preiſen 
SA Ka das Meter ſteigt. Auf den 
te om en wir „Chantecler“ und feine 
5 m: Vn ſehen, d. h. in komprimierter 
aſanin, SAE ie bunt ſchillernden Federn der 
pfbedeckn ruthahns ufw. bilden die Form der 
ng ſelber. Die Winterhüte ſind wieder 
werden hinten vollkommen 
a und verdecken vorn, im Watteauſtil, 
rade em ſchmückt eine forſche, kerzen⸗ 


ich d 
daß ihm 


„andere 


n wird de 


. = 3 Fe 57 
: 5 e, Turban. 

er krban aus Gold⸗ oder Silbertuch mit der 
Fabelweſen angehörigen 

dran we; r große Erfolg der Winterſaiſon 
mu ni Ei ih, daß es Vögel mit ſolchem Schwanz⸗ 
und Ute aber die Täuſchung iſt ſo geſchickt 
Die Strauße daß man den Trug kaum merkt. 
da man i 9 1 müſſen, wie immer, daran glauben, 
dewöhnt io jedoch auch an das Schlechte im Leben 
die ihnen X: werben fie da unten in Afrika wohl 
den Sa EN Politik treiben und die Köpfe in 
Paris 15 wenn die Kiſten mit ihren Federn 

“ derben. Hier angekommen, werden ſie, 

im k mende erarbeitet und gefärbt worden ſind, 
geſteckt t 110 als „Panache“ auf den Hut 
ER S die ſehr niedrige Form gelegt, 

; au und f r zu betonen. Weiß und ſchwarz, 
prao tzugt, Di e 85 Nüancen, die man 
unt werden z 
ſehr er bleiben natürlich, 5 pa preis 
ſcheres Ausſe mas ihnen aber auch ein viel hüb⸗ 
meine neue Gap eibi. Wie ſtets beim Eintritt 
weil die 7 wird man hier die Qual haben, 
3 Des Abende ahl hat; denn alles ift hübſch. 
amat, g werden die ſchweren Stoffe, 


25, den . ſilber⸗ und golddurchwirkter 
Frauen zu en. Um den moder⸗ 


lo 
icht und 


um ihre 
eherezade zu verwandeln. 


dt: e! aus wei 
; ſſchlägen od „ehem Tuch mit breiten Pelz⸗ 


der aus au 
Bori beſchüten thentiſchen, alten Kaſchmir⸗ 


ſtig werden ſolch künſtleriſches Machwerk. 
Finger über ſeiden⸗ 
er Zobel mit ſeinem 
m 0. der dem 
* gleicht, über ſtolzen 
n 
Größe ee haben rige Fuchs. und Nerzfelle 
t 
11 verloren, und das zahlende Geſchl 
E die Preiſe eſchlecht 
uff, 50 000 — 500 und 
mantel. und 60 000 Franken für einen Pelz⸗ 


außerordentlich 
zu den Schuhen 
ie Maſchinen dahin 
und vollkommene 
eh T 955 die ele⸗ 
hunderts zurück, 

a5 8 e iten Strümpfen þe- 
5 85 Paar ſeidener Strümpfe 
n Heinrich III. angezogen, 
men des damaligen 


u 
mpfen. eute, wo 


d o feine 
denkt man er 


graue Far 
Repu 
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be liebten, ſo werden 


farbene vorziehen. Je kälter die Saiſon, umſo 
durchſichtiger werden die Strümpfe. Es ſind die⸗ 
ſelben, von denen der „Mercure de France“ im 
Jahre 1739 ſchrieb: „Die ſeidenen Strümpfe wer⸗ 
den mit Gold oder Silber beſtickt.“ Damals ſpielte 
das Strumpfband eine hervorragende Rolle; man 
verzierte es mit Sinnſprüchen, mit Wappen, mit 
Deviſen, und wenn die modernen Pariſerinnen 
dieſem geheimen Toilettenſtück der Frau weiter 
keine Bedeutung beilegen, ſo halten ſie es, was die 
Schuhe betrifft, doch ganz mit ihren Vor⸗ 
gängerinnen aus dem 15. Jahrhundert. Die ton⸗ 
oder vielmehr ſchuhangebenden Meiſter, die ſoeben 
ihre neueſten Wintermodelle herausgebracht haben, 
richten ſich nach der Vergangenheit: ſchwarze 
Stiefelchen mit goldfarbenen oder roten Hacken, 
ſpitz wie die Zahnſtocher. Man müßte faſt glauben, 
die Pariſerin brauchte das Anlegen einer Kandare, 
um nicht „durchzugehen“. Eben noch die wie Rojen- 
ſtöcke abgebundenen Kleider und jetzt die lebens⸗ 
gefährlichen Hacken! Früher waren die Frauen 
genau die gleichen Sklavinnen der Mode und 
mußten ſich eines Spazierſtockes bedienen, um den 
Körper auf den in der Mitte des Schuhes befind⸗ 
lichen, oft 15 Zentimeter hohen Hacken im Gleich⸗ 
gewicht zu erhalten. Heute wird das Stützen auf 
den Regenſchirm mit der von einem goldenen oder 
filbernen Reifen umgebenen, kriſtallenen Krücke 
genügen, eine kleine Pariſerin vor dem Fall 
zu ſchützen. 

Da wir nun gerade von Schuhen und Strümpfen 
ſprechen, mag es nicht unintereſſant ſein, zu er⸗ 
fahren, woher der Name „Blauſtrumpf“ kommt. 
„Bas-bleu“, dieſe den Schriftſtellerinnen verliehene 
Bezeichnung, ſchien franzöſiſchen Urſprungs zu fein, 
wenigſtens glaubte man das bis jetzt. Dem iſt 
aber nicht ſo. Sie ſtammt von einem engliſchen 
Sportsmann, einem glänzenden Plauderer, der im 
18. Jahrhundert lebte, Benjamin Fleet hieß und 
gewöhnlich blaue Strümpfe trug. Wenn er ein⸗ 
mal in einem Salon fehlte, hieß es ſofort: „Es iſt 
unmöglich, etwas ohne unſere „Blauſtrümpfe“ an⸗ 
zufangen“, und jedesmal, wenn man von der Zeit 
ab von einem Mann oder einer Frau ſprach, die 
angenehm zu plaudern verſtand, bezeichnete man 


ihn oder ſie mit „Blauſtrumpf“. Das wurde dann 


auf die Hausfrauen angewandt, die ſich für Lite⸗ 
ratur intereffierten, dann auf die Schrift⸗ 
ſtellerinnen, kam ſchließlich über den Kanal und 
hat ſich bis heute hier und auch bei uns in Deutſch⸗ 
land erhalten. 

Um nun von dieſem kleinen Abſtecher wieder 
auf die Wintermoden zu kommen, ſo ſind noch ſehr 
hübſche Gürtelſchnallen für die Abend⸗ 
toiletten zu erwähnen. Große, ovale, mit Topaſen 
oder Amethyſten beſetzte Schnallen, die in den, 
zwiſchen den einzelnen Steinen befindlichen 
Zwiſchenräumen, feine Blümchen aus ſchwarz 
und weißem Email aufweiſen. Email ſteht über⸗ 
haupt in hoher Gunſt. Schöne und reiche Schmuck⸗ 
ſtücke werden damit verziert Alle Gegenſtände, 
die auf das Rauchen bezug nehmen, ſind emailliert 
und werden zu Weihnachten und zum neuen Jahre 
wohl nicht mehr in Etuis geſchenkt werden, ſondern 
in eleganten Sachets, die der Größe der Gabe ent⸗ 
ſprechend angefertigt werden. 

Aber da ſprechen wir ſchon von Weihnachten 
und dem neuen Jahre und vergeſſen, daß Frau 
Mode eine Dame iſt, der man keinen Kredit geben 
darf ... nicht einmal auf drei Monate! 

Madeleine. 


In der Kampagna. 


Von Armin T. Wegner» Berlin. À 
= — (Nachdruck verboten.) 


Haft du ſchon einmal auf den Hügeln der Kam⸗ 
pagna geſeſſen? 

Wie eine ſchmale Linie liegt die alte Römer- 
ſtraße neben dir, weit in das Endloſe hinaus⸗ 
gezogen. Dahinter die roten Mauerreſte der alten 
Gräber, auf denen die Sonne brennt, und der 
dunkle, ausgeſpannte Fächer der Pinien. Die 
flachen Hügel ſind um dich gebreitet wie die er⸗ 
ſtarrten Wogen eines Meeres, und überall leuchtet 
dieſes Grün... ſoweit du ſchauſt. 

Vonzeit zuzeit nur taucht eine Strohhütte der 
Hirten auf, mit dem ſchmalen Giebel, dem Kreuz 
auf der Spitze und daneben den Hürden für die 
Schafe. Oder du fiehjt in der Ferne die Lämmer 
graſen und dahinter auf einem Abhang, am Stabe 
ragend, den Hirten: einſam, unbeweglich. 

And du läufſt an den hohen Mauern entlang, 
die einſt das Waſſer über dieſe Felder führten, 
und die Bogen verſchlingen ſich über dir, als liefen 
ſie mit. Zu deinen Füßen leuchten die kleinen 
Hungerblümchen, hunderte und aberhunderte, du 
möchteſt dich niederlegen in dieſes weiße Lager und 
haſt doch Angſt, nur die Füße darauf zu ſetzen. 

Immer weiter gehſt du. Neue Mauern tauchen 
auf hinter den endlos überwachſenen Flächen, alte, 
zerfallene Tore, durch die du den Himmel ſchauſt. 

Und du ſteigſt auf einen Hügel und läßt dich 


auf den warmen Boden nieder, das Haupt in den] 


Thorn, Sonntag den 4. September 1910. 


Die Drole 


(Viertes Blatt.) 


Gräſern, und ſtarrſt einer weißen Frühlingswolke 


28. Jahrg. 


„Ich mein blos: wenn ich erft Off zier bin, wirt 


nach, die in die Ferne zieht, immer weiter und du mit der ſauren Schöpfzelle nicht mehr hauen 


weiter 
Wer einmal auf den Hügeln der Kampagna 
geſeſſen hat, der vergißt ſie nicht mehr. 
* 


* 

Und du ſtehſt am Totengrab. Und es ift Mittag. 

Über dir im Himmel verloren ſingt einſam 
eine Lerche. Fern, wo die Häuſer der Stadt liegen, 
glänzt die Kuppel von St. Peter in der Sonne, 
weit wie ein Hügel über der Ebene erhoben; zu 
deiner Rechten aber ragen die Albanerberge, wie 
in Licht zerfloſſen. 

Die heiße Luft zittert über der Wieſe, und 
hinter den Hügeln, wo die Schafe weiden, hat ſich 
der Hirte in das Gras geſtreckt. Ein Karren kommt 
die alte Römerſtraße herabgerollt; der Knabe auf 
dem Bock iſt eingeſchlafen. Langſam, Schritt für 
Schritt, zieht der Mauleſel den Karren weiter, 
einen Halm nach dem andern aus dem Heubündel 
ziehend, das neben ihm an die Deichſelſtange ge⸗ 
bunden iſt. 

Und es wird immer ſtiller. Und du läßt dich 
von neuem in das heiße Licht nieder, dicht neben 
der alten Grabmauer. Ein paar Eidechſen ſchrecken 
vor deinen Schritten auf und verkriechen ſich in die 
Erdlöcher. Du träumſt von irgend einem Lieben, 
das dir in der Ferne blieb, und fühlſt, wie die 
heiße Sonne dir durch die Glieder rinnt. 

Ganz ſtill iſt es geworden. Nur über dir die 
Lerche ſingt immer noch. 

* * 

Wenn aber die Dämmerung kommt, werden die 
alten Gräber um dich lebendig. Schatten kriechen 
durch die Trümmer der hohen Mauerbogen, die 
finſteren Weſen gleich an der Erde kauern. 

Ein paar Büffel mit ihren breiten, hoch⸗ 
geſchwungenen Hörnern kommen die Straße herab. 
Der Führer ruft dir durch die Dämmerung einen 
Gruß zu; halblaut fliegt der Schall zu dir herüber. 

Hinter den Hügeln in der Ferne ruht der letzte 
Schein des erblaſſenden Tages, wie ein ver⸗ 
glimmendes Oſterfeuer. Noch ſiehſt du im Zwie⸗ 
licht das ſcharfe Kreuz am Giebel des Hirtenhauſes 
ragen und, die Schafe heimtreibend, den Hirten, 
der ſich wie ein dunkler Schattenriß vom Abend⸗ 
himmel hebt. 

Immer höhen wachſen die alten Mauerbogen 
in die Finſternis hinauf; rieſenhaften Geſtalten 
gleich, mit trotzigen Häuptern recken ſich die alten 
Gräberſteine über den Weg. Wolken ſind über die 
Sonne geſtiegen und haben alle Farben von den 
Hügeln genommen. Die Pinien mit ihren dunklen 
Kronen rauſchen zu dir herüber, düſter, als hätten 
fie dir ein Geheimnisvolles zu jagen. 

Ernſt und ſchweigſam wird die Kampagna. 
Es liegt etwas von der Schwermut deiner nor⸗ 
riſchen Heimat darin — vielleicht, daß ſie dir 
darum ſo lieb iſt. 

* € * 

Und immer ſpäter wird es. Von den Albaner⸗ 
bergen kommt die Nacht geſtiegen und fällt wie 
ein kühler Regen auf dich herab. 

Der Hirte hat ſeine Schafe eingepfercht, und ein 
Feuerſchein ſteigt aus dem Tor ſeiner Hütte. 

Nun ſind auch die hohen Mauerbogen in Dunkel 
verſunken, und nur einmal noch bleibſt du ſtehen, 
um nach dem Monde zu ſchauen, der hinter ein 
paar blauen Regenwolken aufſteigt wie ein blaſſes, 
verweintes Auge. 


Bis es dann immer dunkler geworden iſt, bis 
auch der letzte Abendſchein erliſcht, der ſolange über 
den fernen Häuſern ruhte, bis auch die Kuppel 
von St. Peter ihren Glanz verlor, um in das 
Dunkel zu tauchen. und du müde heimkehrſt 
in die Straßen der ewigen Stadt. 


Die Rofe auf Draht. 


Humoriſtiſche Skizze von Fritz Camphauſen. 
(Nachbruck verboten.) 

Frau Amtsrat Graetz konnte ſich nicht mehr hel⸗ 
fen: ſie zückte den großen Holzlöffel, mit dem ſie 
eben den Salat anmachte, und ſchlug rechts und 
links um fig. 

Die Köchin und das Fräulein juchten hell auf 
ob der drolligen Jagd, die die rundliche, aber noch 
ſehr behende Frau Amtsrat hinter ihren Söhnen 
anſtellte. Kllops gewann mit einem mächtigen 
Stück Pflaumenkuchen zuerſt die Tür; Wend folgte 
— und ihm wäre noch ein tüchtiger Jagdhieb zu⸗ 
teil geworden, wenn er nicht im letzten Moment 
ein ganz hohles Kreuz gemacht und die Küchentür 
raſch zugeworfen hätte. 

„Es iſt ein Segen, daß die Ferien Sonnabend 
zuende gehen. Nicht mehr auszuhalten iſt es mit 
den Bengels!“ ſchalt die Frau Amtsrat und rückte 
die ſchiefgerutſchte Haube zurecht. Daß der Zorn 
nicht echt war, ergab ſich aus ihrem unterdrückten 
Lachen, als die Tür vorſichtig wieder geöffnet 
wurde. 

„Du, Muttel —“ 

„Bleib ja draußen!“ 


dürfen.“ 

„Als Major kriegſt du noch feſte Prügel, wenn 
du mir an den friſchen Kuchen gehſt!“ 

„Ich hab nicht mal welchen. Klops futtert drau⸗ 
ßen mit offenem Mund und langen Zähnen, weil 
das Zeugs noch ſo heiß iſt. Aber es ſieht gut aus, 
und ich hätte auch gern ein Stückchen. Die kleine 
Komteß ſchafft doch nicht alles.“ 

„Junge, mach, daß du zur Bahn kommſt!“ 

„Alſo nicht. Na gut. Aber verlaß dich darauf, 
Muttel — dieſer verweigerte Pflaumenkuchen wird 
dir am Sonnabend beim Abſchied ſchwer auf der 
Seele liegen.“ 

Da der Holzlöffel wieder verdächtig in Schwung 
geriet, verließ Wend Graetz die unwirtliche Stätte. 

Auf der mit einem großen Sbbild des verſtorbe⸗ 
nen Herrn Amtsrat, mit Geweihen und ausgeſtopf⸗ 
ten Vögeln geſchmückten Diele ſchloß der Kadett den 
Kragen ſeiner Litewka. Dann drückte er die Mütze 
aufs Ohr und wählte die eleganteſte Peitſche aus 
dem Geſtell neben der Tür. Den Hohenfriedberger 
pfeifend, trat er auf die Veranda heraus, wo ſein 
Bruder eben den letzten Biſſen in den Mund ſchob. 

„Hat Friedrich angeſpannt?“ 

Der dicke Sekundaner nickte und rieb die fetti⸗ 
gen Finger an ſeinen Ferienhoſen. 

„Mußt du nicht den Helm auffegen, wenn du 
eine Erlaucht von der Bahn holſt?“ murmelte er 
mit vollen Backen. 

„Biſt verdreht! Zieh dir lieber eine andere Big 
an. Wie ein Ferkel ſiehſt du aus.“ 

Damit ging er die Treppe hinab auf den Zu⸗ 


fahrtsweg und knallte mit der Peitſche, um den 


Kutſcher aufzumuntern. 


„Ich bin eigentlich neugierig auf das Mädel“, 
wandte er ſich an den Bruder, der die Ellenbogen 
breit auf dem Verandagitter räkelte. 

Ich auch. Namentlich darauf, ob fie dir wieder 
gleich mit allen Vieren um den Hals fallen wird 
— wie damals immer.“ 

Wend Graetz lachte. 

„Ja. Vor acht Jahren war das ein munterer 
kleiner Satan. Jetzt wird ſie ſechzehn ſein. Wenn 
die Roſe hält, was die Knospe verſprochen hat, 
kann das ein fideler Ferienſchluß werden. Ich 
denke noch an die Kletten, die ſie dir ins Haar ge⸗ 
ſetzt hat —“ 

„Ich auch. Dich hat fie geknutſcht und mich ge- 
pieſackt. Aber diesmal habe ich Vorſorge ge⸗ 
troffen. Der Angriff ift die beſte Verteidigung.“ 

„Was haſt denn vor, Klops?“ 

„Wirſt ſchon ſehen.“ 

Zu weiteren Feſtſtellungen in der Richtung war 
keine Zeit mehr, da der Wagen vorfuhr. Durch Er⸗ 
fahrungen gewitzigt und durch Friedrichs verſtecktes 
Schmunzeln angeregt, beſichtigte der Kadett das 
Gefährt von allen Seiten — ob ſeine brüderliche 
Liebe nicht wieder irgendwo ein Plakat angebackt 
hatte. Nichts dergleichen. Beruhigt ſchwang er 
ſich auf den Sitz, um gleich darauf mit einem Ziſch⸗ 


laut des Schmerzes hochzufahren. Unter der Gih- 


decke lag ein Pferdeſtriegel. 

Wend ſchleuderte ihn in der Richtung, wo 
Klops in hellem Entzücken über das Gitter lugte, 
und fuhr davon. 

Die franzöſiſche Sprache hat ihre Eigentümlich⸗ 
keiten — und die auffallendſte iſt die, daß man 
nichts davon verſteht, ſelbſt wenn man ſie acht 
Jahre in der Schule „gehabt“ hat. 

Wend Graetz war auf alles vorbereitet geweſen. 
Wenn Komteß Jutta ihm ſämtliche Handtaſchen 
und Plaids aus dem einfahrenden Zuge heraus an 
den Kopf geworfen hätte, ſo wäre ihm das ganz 
natürlich erſchienen, weil es dem Bilde entſprochen 
hätte, das er ſich von ihr gemacht. Selbſt wenn ſie, 
eigenſinnig mit den Füßen trampelnd, darauf be⸗ 
ſtanden hätte, nicht den Wagen zu benutzen, ſondern 
Huckepack von ihm nach Maslow getragen zu 
werden, ſo hätte er das verſtanden. 

Aber franzöſiſch — — und richtiggehend durch 
die Naſe? 

Er war wie vor den Kopf geſchlagen. And nicht 
allein von der welſchen Begrüßung. In feinen 
ſiebzehn Jungsjahren hatte er eine ſo ſtolze blen⸗ 
dende Schönheit noch nicht geſehen. Im vorigen 
Jahre hatte der Gärtner eine neue „Fanchette“ ge- 
zogen, deren weiße Blütenblätter ſtellenweiſe einen 
feinen Karminhauch zeigten — ſo war Juttas 
Teint. Der Mund nahm ſich wie eine in die „Jan⸗ 
chette“ gelegte Herzkirſche aus. Und die Augen! 
Nur daß ſie ſo garnicht luſtig wie dermaleinſt, ſon⸗ 
dern müde und gelangweilt blickten 

Unterwegs ſammelte er krampfhaft ſein Fran⸗ 
zöſiſch. Da ſie langſam und ſchleppend ſprach, ver⸗ 
fiand er ſchließlich einiges: wie es zuhauſe ginge — 

„Merci bien.“ 

Sie wäre ſechs Jahre in Lauſanne geweſen, 
dann ein Jahr in Paris und zuletzt bei ihrer 
Freundin, der Prinzeſſin Mathilde. Das Bukett 


hätte ihr Prinz Moritz an die Bahn gebracht — 


Goa NEE T PE ANS 


Wend Graetz hatte ſchon ſein Augenmerk auf 
den pompöſen Strauß gerichtet und ſich inzwiſchen 
nach allen Regeln des großen Plötz einen Satz zu⸗ 
rechtgelegt. g 

„Donnez moi une rose, s'il vous plait, en 
souvenir du revoir.“ 

Gleichmütig reichte ſie ihm eine Knospe. 

Er nahm die Zügel in eine Hand, ſchob die Roſe 
zwiſchen den zweiten und dritten Knopf und war 
wunſchlos glücklich. 

Dann aber kam das Entſetzliche. 

Man war angelangt. Eben hatte er ihr die 
Hand gereicht, um beim Ausſteigen behilflich zu 
ſein, als die Komteß erſchrocken zuſammenzuckte. 
Ein feiner ziſchender Strahl aus einer Rebſpritze 
hatte ihr Geſicht getroffen und ſeine Ausläufer auf 
den grauſeidenen Staubmantel verkleckert. 

„Quelle sotterie!“ ſtieß ſie zwiſchen den ver⸗ 
ächtlich geſchürzten Lippen hervor, überſah die Hilf- 
reiche Hand und verſchwand auf der Diele — von 
Frau Amtsrats wortreicher Freude empfangen. 

Wend aber zog aus, um ſeinen Bruder Klops 
zu ſuchen und ihn zu erſchlagen. 


— — u — — — — —— — — — — — — 


Am Freitag war die Komteß auf ihren Wunſch 
von Papa abgeholt worden — und heute war der 
letzte Ferientag. 

Frau Amtsrat Graetz kontrollierte feuchten 
Auges die von ihren Jungs gepackten Koffer. Der 
Dicke hatte wieder ungleich mehr Wert auf Obſt 
und Schinken gelegt, als auf friſche Wäſche. Und er 
war noch in die Speiſekammer geeilt, um ein Stück 
Rehkeule zu holen, die mittags ſo gut geſchmeckt 
hatte. — Als Frau Amtsrat auch in Wends Kof⸗ 
fer die üblichen Überraſchungs⸗Zwanzigmark in die 
Deckeltaſche ſchob, ſtach fie ſich an etwas, das in 
Seidenpapier gehüllt war. Sie wickelte auf —: 
eine welke Noſe auf Draht. 

„Laß doch, Muttel“, bat der Kadett blutrot. 

„Die muß mal ſchön geweſen fein —“ 

„Ja.“ 

Frau Amtsrat hüllte die tote Blüte wieder ein 
und legte ſie an ihren Platz. Dann trat ſie an 
ihren Alteſten heran, nahm ſeinen Kopf und ſchaute 
ihm tief in die Augen. 

„Fürs Leber, Jungchen: Roſen auf Draht ſind 
ſehr undankbar. Von einer Heckenblume in ihren 
einfachen und natürlichen Lebensbedingungen hat 
man viel, viel mehr.“ 

Aber erſt als die Jungs weg waren, kam es der 
Frau Amtsrat recht zum Bewußtſein, wie ſtill 
Wend in den letzten Tagen geweſen war und wie er 
eigentlich garnichts mehr gegeſſen hatte 

Und der im Scherz verſagte Pflaumenkuchen 
von neulich fiel ihr ernſthaft ſchwer auf die Mutter⸗ 
Seele. 


Seine Rache. 


Von C. G. Glück. 
(Berechtigte Überſetzung aus dem Franzöſtſchen.) 
(Nachdruck verboten.) 


Im Gymnaſium war Jerome Ratineau der un⸗ 
bedeutende, verſchüchterte, furchtſame Schüler, der 
zitternd ins Klaſſenzimmer ſchleicht, wenn er ein⸗ 
mal zwei Minuten zu ſpät kommt, und der mit 
ſeiner muſtergiltigen Führung nichts weiter er⸗ 
reicht, als daß der geſtrenge Präzeptor die volle 
Schale ſeines Zornes am häufigſten über ihn er⸗ 
gießt. i 

Beim Militär war er das geduldige Arbeits- 
tier, dem man die ſchwerſten Dienſtleiſtungen auf⸗ 
bürdet, weil man weiß, daß er nicht wagen wird, 
dagegen zu proteſtieren, und an dem die Anter⸗ 
offiziere und Sergeanten mit Vorliebe ihren Un- 
mut auslaſſen, wenn ſie vom Hauptmann gerüffelt 
worden ſind. , 

a Als er nach Beendigung ſeiner Dienſtzeit als 

Subalternbeamter bei der Südbahngeſellſchaft ein⸗ 
trat, ſpielte er dieſe Aſchenbrödelrolle, für welche 
er von Geburt an prädeſtiniert zu ſein ſchien, 
weiter. Er repräſentierte den Typus des ſtillen, 
friedlichen Beamten, der ſämtlichen Kollegen zur 
Zielſcheibe ihrer mehr oder weniger gelungenen 
Witze dienen muß und den ſeine Paſſivität zum 
Sündenbock für die ſchlechten Launen hoher und 
höchſter Vorgeſetzter macht. 

Mit einer gewiſſen philoſophiſchen Ruhe, ohne 
zu murren, ertrug Ratineau fein Geſchick. Wenn 
die Kollegen ihm Ol ins Tintenfaß ſchütteten, oder 
wenn eine wohlgezielte Papierkugel ſeine Stirn 
traf, glaubte er ſich wieder in die Schule verſetzt. 
Dieſe Illuſton wurde noch verſtärkt durch feinen 
nächſten Vorgeſetzten, den Bureauvorſteher Char⸗ 
lamion, eine choleriſche, giftige Perſönlichkeit, die 
vor den Vorgeſetzten kroch, die Antergebenen aber 
auf Schritt und Tritt brüskierte. Wenn dieſer 
lächerliche Potentat den Mund öffnete und ihn 
mit beißenden, kränkenden Schmähungen, über⸗ 
häufte, hatte Natineau jedesmal die Empfindung, 
als ſtände er wieder vor Herrn Rozisres, feinem 
alten Schulmeiſter, der ihn ganz beſonders ſeinen 
Zorn hatte fühlen laſſen. i 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wäre Ratineau 
bis an ſein Lebensende das geduldige Schaf ge⸗ 
blieben, das man ungeſtraft verſpotten, kränken 
und beleidigen darf, wenn er nicht bei Beginn der 
Dreißig ein Magenleiden bekommen hätte, das 
ſeinen Charakter von Grund aus veränderte. In⸗ 
folge der Krankheit wurde er mürriſch und ver- 
drießlich, verlor er die philoſophiſche Ruhe, mit 
der er früher die dummen Streiche ſeiner Kollegen 
und die Nüffel ſeines Vorgeſetzten hingenommen 
hatte. Freilich, ſeinen Kollegen gleiches mit 
gleichem zu vergelten oder gegen Angerechtigkeiten 
des Herrn Charlamion zu proteſtieren, dazu gebrach 
es ihm auch jetzt an Kraft. Dafür war er eben 


von Kindheit an zu ſehr an ſtummen Gehorſam, 
an wortloſes Dulden gewöhnt. Aber bitterer 
Groll häufte ſich in ſeinem Herzen. Anaufhörlich 
brütete er über Racheplänen. Am liebſten malte 
er ſich aus, wie er eine Höllenmaſchine unter den 
Stuhl von Herrn Charlamion praktizieren und 
ſeinen Chef in die Luft ſpringen wird. Aber ein 
einziger Blick dieſes Deſpoten rief ihn in die 
Wirklich zurück und ließ ihn wieder in Ehr⸗ 
furcht erſterben. 

Bisweilen, wenn ihn ein Vorwurf ganz beſon⸗ 
ders kränkte, öffnete er ſchon den Mund, um zu er⸗ 
widern, aber kein Laut kam über ſeine Lippen. Die 
Furcht vor den etwaigen Konſequenzen lähmte 
ſeine Zunge, und die Worte erſtarben ihm in der 
Kehle. Dann ſeufzte er tief und verſchob die Ant⸗ 
wort bis zum Tage ſeiner Penſionierung, an dem 
er Herrn Charlamion ungeſtraft würde erwidern 
können. O wie er ſich auf dieſen Tag freute! Wie 
inbrünſtig er dieſen Tag herbeiſehnte! 

Eines Morgens blieb der Platz von Jerome 
Ratineau leer. Allgemeines Erſtaunen. Das war 
ein Ereignis! Die ganzen elf Jahre, die er bereits 
der Geſellſchaft angehörte, hatte Ratineau auch 
nicht die kleinſte Stunde Verſäumnis ſich vorzu⸗ 
werfen brauchen! Man riet hin und her, was der 
Grund dieſes Phänomens ſein mochte. 

„Nanu, ſollte er auf ſeine alten Tage anfangen 
wollen zu ſchwänzen?“ 

„Ei ſieh mal an, Ratineau! Wahrſcheinlich hat 
er geſtern gebummelt und ...“ 

„Ach Unſinn! Er ift krank.. ſchwerkrank!“ 

„Er iſt gewiß troſtlos, weil er ſich geſtern nicht 
entſchuldigt hat, daß er heute krank iſt!“ 

„Der Chef wird einen verzweifelten Brief von 
ihm bekommen haben!“ 

Aber der Chef hatte keinen Brief von ihm be⸗ 
kommen, und der Tag ging zu Ende, ohne daß 
Ratineau ein Lebenszeichen von ſich gegeben hätte. 

Am folgenden Morgen entſchloß ſich Herr Char⸗ 
lamion, einen Beamten hinzuſchicken und Erkundf⸗ 
gungen einzuziehen. Aber gerade als Herr Lebrave, 
das Faktotum von Herrn Charlamion, ſich an⸗ 
ſchickte, den ihm erteilten Auftrag auszuführen, 
erſchien Ratineau. Ein Schrei der Überraſchung 
erſcholl im Bureau. Zwanzig aufgeregte Fragen 
kreuzten einander. 

„Wie? Was? Du biſts? .. . Bijt Du krank ge- 
weſen? ... Was hat Dir gefehlt? ... Du ſiehſt 
ja garnicht krank aus? ...“ 

Doch ohne jemand zu antworten, ohne es auch 
nur der Mühe wert zu halten, dem Vorgeſetzten 
feine Abweſenheit zu erklären, ging Ratineau 
ſeelenruhig an ſein Pult und ſetzte ſich. Plötzlich 
entſtand Grabesſtille. Jedermann ahnte, daß ſich 
eine Kataſtrophe vorbereitete. 


Als Ratineau kam, hatte Herr Charlamion ſeine 


ſtrengſte Amtsmiene aufgeſetzt und ſchickte ſich an, 


feinen Untergebenen unter der Wucht feiner 
Drohungen zu zerſchmettern. Amſo größer war fein 
Erſtaunen, als er ſah, daß der Antergebene keine 
Anſtalten traf, zitternd und furchtſam, wie ſonſt, 
vor ihm Kotau zu machen. Er wartete einen 
Augenblick, dann rief er kurz: 

„Herr Ratinenu!“ 

Ratineau, der mit dem Anſpitzen eines Biei- 
ſtifts beſchäftigt war, unterbrach dieſe wichtige 
Arbeit und fragte in einem Ton, den man bisher 
nicht an ihm gekannt hatte: 

„Was gibts?“ 

Herr Charlamion glaubte, nicht richtig gehört 
zu haben. 

„Was ſagen Sie?“ 

„Ich ſage: „Was gibts?“ wiederholte Ratineau 
ruhig. „Sie haben gerufen: „Herr Ratineau!“ Und 
ich frage: „Was gibts?“ 

Man hätte eine Fliege ſummen hören können. 
Herr Charlamion war ſehr bleich geworden. Rat- 
los ſaß er einen Moment und rang nach Faſſung, 
ſchließlich ſagte er: 

„Sie find wohl nicht ganz bei Sinnen?“ 

„Glauben Sie?“ erwiderte Ratineau ſpöttiſch. 

Aber als Herr Charlamion antworten wollte, 
fügte er in gelangweiltem Tone hinzu: 


„Ach bitte, verſchonen Sie mich mit Ihren 
Weisheiten! Ich mache mir nichts daraus .. . Ich 
mache mir nichts aus Ihren Reden und noch 
weniger aus Ihrer Perſon! ... Überhaupt ge- 
nug! . . Ich gehe jetzt ein bischen ſpazieren. Wenn 
Sie ſich beruhigt haben werden, tomme ich wieder.“ 

Sprachs, nahm ſeinen Hut und ging. 

Zunächſt peinliches Schweigen. Dann konſta⸗ 
tierten ſämtliche Kollegen einmütig, daß Ratineau 
verrückt geworden ſei. Irgend ein geheimnisvolles 
Ereignis mußte ſeinen Geiſt verwirrt haben. Rati⸗ 
neau war bei ſeinen Kollegen beliebt, und deshalb 
bedauerten ſie dieſes traurige Faktum von Herzen. 
Andererſeits aber beſchlich ſie eine tiefe Freude, 
wenn ſie Herrn Charlamion betrachteten. Er zit⸗ 
terte am ganzen Körper. Sein in der Regel zitro⸗ 
nengelbes Geſicht war jetzt giftgrün. Hinter den 
Brillengläſern zuckten ſeine Augenlider unaufhör⸗ 
lich, und die ſchmalen Lippen, die ſich vergebens zu 
einem Lächeln zwangen, bebten. Endlich gewann 
er ſeine Faſſung wieder und erklärte: 

„Ich werde dem Herrn Abteilungschef Meldung 
machen.“ ; 

Am folgenden Morgen erſchien Ratineau wie⸗ 
der nicht im Bureau. Herr Charlamion konſta⸗ 
tierte dieſe Tatſache voll innerer Genugtuung. 

„Na, ſein Maß iſt voll“, ſagte er höhniſch. 

Aber feine Freude war nicht von langer Dauer. 
Präziſe um 2 Uhr betrat Ratineau das Bureau. 
Seine Kleidung verriet eine ungewohnte Eleganz, 
fein Geſicht war purpurrot, ohne Zweifel von 


einem reichlichen Frühſtück. Vergnügt lächelnd, be⸗ 
grüßte er ſeine Kollegen mit einem ſonoren: „Guten 
Tag, meine Herren!“ Dann ſetzte er ſich, nahm eine 
Zeitung aus der Taſche, entfaltete ſie geräuſchvoll 
und zündete eine Zigarre an. 

Herr Charlamion erhob fih, trat dicht an Ratt- 
neau heran und fragte ſehr höflich: 

„Würden Sie die Liebenswürdigkeit haben, mich 
zu Herrn Legrand zu begleiten?“ 

„Gott, weshalb ſollen wir den Herrn ſtören?“ 
fragte Ratineau zurück. 

Angeduldig erhob Charlamion die Stimme: 

„Mein Herr, ich befehle Ihnen...“ 

„Sie befehlen mir? Sie??? Hahaha! 
Aber ernſt geſprochen: Wie Sie ſehen, bin ich 
gerade dabei, mein Feuilleton zu leſen, und heute 
iſt das Feuilleton beſonders intereſſant: Der 
Held tötet feine Schwiegermutter und. .. 

Aber Herr Charlamion hörte nichts mehr. 
Schon bei den erſten Worten war er haſtig aus dem 
Saal geſtürzt. Eine Minute ſpäter kehrte er in 
Begleitung des Abteilungschefs zurück. Die Be⸗ 
amten des Bureaus hielten den Atem an. 

Was muß ich von Herrn Charlamion hören?“ 
begann Herr Legrand böſe. „Mir ſcheint ..“ 
Aber Ratineau ließ ihn nicht ausſprechen. 

„Herr Charlamion hat Ihnen die volle Wahr⸗ 
heit geſagt. Es iſt jedenfalls das erſtemal in 
ſeinem Leben geweſen!“ 

„Alſo hören Sie!“ fuhr Herr Legrand fort. 
„Ich bewillige Ihnen fünf Minuten, um einen 
Entſchuldigungsbrief zu ſchreiben. Wenn Sie ſich 
weigern, ſind Sie auf der Stelle entlaſſen. Natür⸗ 
lich kann dieſer Entſchuldigungsbrief nicht die ein⸗ 
zige Sühne ſein. Ich werde bei der Direktion eine 
Disziplinarſtrafe für Sie beantragen!“ 

„Sehr wohl!“ antwortete Ratineau und beeilt 
ſich, ſein Tintenfaß zu entkorken. a 

In dem tiefen Schweigen hörte man feine Feder 
auf dem Papier kratzen. Mit ſtrenger Miene war⸗ 
tete Herr Legrand. Charlamion lächelte böſe. 
Die Beamten ſchienen in Bildſäulen verwandelt. 
Ratineau reichte Herrn Legrand den Brief, aber 
als dieſer die Hand danach ausſtrecken wollte, be⸗ 
ſann er ſich eines andern: 

„Sie geſtatten, daß ich ihn durchleſe?“ 

Und mit lauter Stimme las er: 

Mein Herr! 

Hierdurch bitte ich Sie, der Direktion mein 
Entlaſſungsgeſuch unterbreiten zu wollen. 
Mit grenzenloſer Freude verlaſſe ich ein Bu⸗ 
reau, in dem elf Jahre lang mein Daſein ver⸗ 
giftet wurde durch die Bosheit und Niedertracht 
meines Chefs, des Herrn Charlamion. 

Jerome Ratineau. 

„Was heißt das?“ rief Herr Legrand erſchreckt. 
„Ihre Entlaſſung?! Sind Sie des Teufels? Sie 
haben doch kein Vermögen, ſoviel ich weiß. Sie 
werden ja auf dem Pflaſter liegen!“ j 

„Ich danke Ihnen ſehr für Ihr Intereſſe“, er- 
widerte Ratineau, „aber ſeien Sie ganz außer 
Sorge! Ich habe eine Erbſchaft gemacht, die mich 
für den Reſt meines Lebens vor Not und vor 
Herrn Charlamion ſchützen wird. Bitte, leſen Sir 
den Brief des Notars! Eine Million 200 000 
Franks...“ 

Mechaniſch nahm Herr Legrand das Papier, das 
ihm gereicht wurde, während Ratineau fortfuhr: 
„den größten Teil meines Vermögens beabſich⸗ 
tige ich in Aktien unſerer Geſellſchaft anzulegen. 
Ich verlaſſe Sie alſo nicht vollſtändig: Sie verlieren 
mich als Beamten, um mich als Aktionär wieder⸗ 
zufinden ..“ g 
Er hatte kaum vollendet, als Herr Legran 
ihn liebenswürdig am Arm nahm und ſagte: 

„Ach, kommen Sie doch in mein Arbeitszimmer, 
mein lieber Herr Ratineau! Wir können dort unge⸗ 
ſtört plaudern.“ 

Damit verließen beide das Bureau. Herr Char⸗ 
lamion aber ſank ächzend in ſeinen Seſſel. Ihm 
graute bei dem Gedanken an die Zukunft, an die 
Rache ſeines ehemaligen Antergebenen, jetzigen 
Vorgeſetzten, des Aktionärs Jerome Natineau. . 


Mannigfaltiges. 


(Kriegswitze von 1870/71) So 
blutig auch die Schlachten waren, ſo tief 
auch die Trauer, in die Hunderttauſende durch 
die Opfer des Krieges verſetzt wurden, der 
Humor und der Witz gingen deshalb doch 
nicht den Deutſchen aus. Einige dieſer Scherze, 
die vor 40 Jahren die Runde machten, teilt 
die „Tägl. Rundſch.“ mit. Rätſelfragen: 
„Welcher Unterſchied iſt zwiſchen dem erſten 
und dritten Napoleon?“ Der erſte wurde von 
dem berühmten Bildhauer Canova, der dritte 
nur von einem ganz gewöhnlichen Steinmetz 
ausgehauen. — „Weshalb trägt Moltke 
keinen Bart?“ Weil ihm keiner gewachſen 
iſt. — „Welche Depeſche vom Kriegsſchau⸗ 
platz wird durch ein brennendes Streichholz 
dargeſtellt?“ V. d. Tann im Feuer. — 


„Warum kann Napoleon nicht mehr beißen?“ 


Weil er Sedan (ses dents, ſeine Zähne) ver⸗ 
loren hat. — Die Armee des Gloire (wie 
ſich bekanntlich die franzöſiſche Armee zu 
nennen beliebte) hat nur ihr G verloren, 
weiter nichts. Sie war wirklich eine Armee 
des Loire. — Die Namen der drei Pariſer 
Forts Nogent, Iſſy und Valerien, die bei 
der langen Belagerung von Paris in den 
Kriegsdepeſchen oft genannt wurden, wurden 


ld Städtchen Smolew — jo [hriebel 
Gutik, beſtehend aus der 


traf ein an Nikolai gerichtetes 


0 em ; 
Bedauern welle 


1 


en ach trägt, oo 1 
alt zu machen, ſo gehörte auch 
arme Kaiſerſohn, zu den Berſpag ung im 
mußte fih vom Witz folgender PU 
Deutſchen unterziehen: Lehrer: ns 
franzöſiſche Thron?“ Lulu: „ 
mäßiges Zeitwort.“ Lehrer: „Wo pintet, 
Sie von den Präpoſitionen an, a i 
in uſw.?“ Lulu: „Papa beneidet Endlich 
Ve etwas regieren. 
noch ein Scherz, der ſich wi teil, 
haben ſoll. Als nach einer der erſten Glad in 
in der die Bayern unter „unſerem reiten 
das Feuer kamen und ſich ſehr tapfer 
der Kronprinz ſich gegenüber dee 
Soldaten im Raupenhelm in aner 
Weiſe ausſprach, entfuhr es einem attent 
Bayern: „Ja, königliche Hoheit, o 
nur Anno 66 ſolchen Führer geha 7 
hätten wir die verfluchten Preuße 
verhauen!“ fern, 
(Die Schießaffäre in der Jung at 
beide) Die militäriſche Unterſuchung fo 
feſtgeſtellt, daß nach Lage der all be. 
Unteroffizier v. Viebahn einen Überf chen 
fürchten mußte und deshalb Feuer Senet 
habe. Obwohl der Verletzte mit den jone 
des Drahtzaunes hinzugekommenen! fe pel 
Worte wechſelte, auch im Kranken halle 
vollem Bewußtſein Angaben über M iunt 
ſönlichkeit machte, weigerte er ſich, G e 
darüber zu geben, was er auf dem TE 
der Schießſtände zu tun hatte. 
(Des Spielers Ende.) Ma jr 
garten des kaiſerlichen Luſtſchloſſes > it 
brunn hat fih nachts der 29 Jahre mM 
Bankbeamte Aladar Oblat aus Pef anf 
einen Revolverſchuß getötet. Der zo 
mörder hatte in Peſt eine Summe an 
72 000 Kronen unterſchlagen. 1, Höhe 
hinterlaſſenen Briefe gibt er ſelbſt die f 
der von ihm veruntreuten Summ 
70 000 Kronen an und ſchreibt u. a. in lle 
grüne Tiſch des Kaſinos iſt auch meg pie 
heil geweſen. Ich ſpielte die ganze Na 
durch und verlor alles.“ À ‚op! 
Ruſſiſche Räuber) Aus Sim m 
wird vom Freitag gemeldet: In pn 
Eiſenbahnzuge überfielen drei bewaffnete ng 
ſonen einen Angeſtellten der Petersa 
internationalen Bank und raubten 30 00 
die in einem Kiffen eingenäht waren. 


wurden aus der Filiale der gleichen ait 1 


in Sinelnikowo im Gouvernement 
noslaw 64 000 Rubel geraubt. 
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(Ein blutiges Lächeln 


Familie mit 
utter, einer 
einem Sohne und einer Tochter. Der uh 
Moiſche, der nach Beendigung des Gymnaſt el 
der Kreisſtadt die Univerſität beſuchen gok 
nahm, ohne feiner Mutter und feiner 1 0 
davon etwas zu verraten, den christlichen Gu 
an. Sein Taufpathe war ein General, 
ein goldenes Kreuz, ſeine Photographie 0 
. in barem Gelde ſchenkte. Verſehen M 
Empfehlungsbriefen des Generals, ur 
Nikolai (dieſen Rufnamen hatte Moiſche 
der Taufe erhalten) nach Petersburg, wo wu, 
verzüglich in die Univerſität aufgenommen, ( 
und außerdem noch eine Beſchäftigung ben. 
tragen der Päſſe in einem der Petersbu kalt, 
lizeibezirke erhielt, gegen einen Monatsgeit 
15 Rubeln. Es verfloſſen 2 Jahre. Währe Ich A 
Zeit ſtarb Nikolais Mutter, von der ae I 
Ryfka aber, die ein Gymnaſtum beſuchte, Hare b 
Student keine Nachricht. Eines ſchönen 
kam Nikolai einen Paß zum Eintragen, 


ätter — lebte eine ERGE 
S 


zu lejen war: Ryfka Gutit, 18 Jahre a U d 


ſtituierte. Nikolai Gutik wurde ſtarr vor 77. m, 
eine Proſtituierte! af g: 


feine Schweſter 5 
einer Verzweiflung ſchrieb er einen Vri folge, 
Schweſter mit dem Rat, feinem Beiſpiele zu ich 
„Wir aan Oi in 5 N wiederſeheſe 10 
es weder Juden no roſtituierte gibt, ige 
hängte ſich auf. Am Tage nase 97 90 it 

rei 150 
welchem die Schweſter dem Bruder in hum, m 
Weiſe mitteilte, daß fie, Gott jet Dank, da hn 


$ 


vor feinem Tode geſchrieben Hatte. Das ret 


F 105 
= Zur Verbilligung der Verpackung wird i í 
€ Cigarette, außer in Cartons à 100, 2, 1 
solchen à 500 Stück Inhalt geſiefer“ gss 
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eilt ger 
m 


vom Witz zu den Worten umgebildet: „Nos 


gens ici valent rien.“ — Da der Witz auch!, 
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| wi etei Apfalhog, 


Krank * 
nkenhaus und 
Keankenpil le unn 


‚Wien 


nen geſicherte 


ebene 
keimen 7 


Näheres n 


t le Dumas 


seDto, élèves à partir du 1er 
Pischerstrasse 97, 


er fibt einem foliden, 


für einen unten fof. 80 9400 Wik. 
Jahr ? a recht guten Zweck auf ein f 
Nb. (aber un cherheit vorhanden, Gefl. An- | f 
Ria 39 0 r von Selbftgeber) unter 


Geſchäftsſt. d „Preſſe“ erb. 


i ‚deln mi f IN 


en Benn ett 
Sa horn ocker, 


nena os 


Wegen Umbau meines 


auſes 


ve | 
Verkaufe ich mein ganzes Lager in 


Ank: und Halzſürgen 


im all 
digen dr di üͤßen, ſowie 0 g not» 
titel zu bedeutend herab⸗ 
Bei 10 5 eſetzten Preiſen 
billige Bedarf bitte ich von dieſem 
wollen gebot Gebrauch machen zu 
Auban anan Leuchtern ꝛc. und 
„Hondry, C 
iſchlermſtr. 
Serena de t ; 
Friſche 


P 
Butter 


don Güte ferm 
kauft jedes Quant 
c wien de de, 
S, Danzig⸗Langfuhr 
ie fraß A 5 


reihmaſchinen, 


erhalten, 
fache billig zu verkaufen. Unte 
Yale Maſchinenf reib . 
Zungen. Eulmerke, 29, FEN 


Dilferei Hutter 


fed Pfund 1,10 Mk, 


ed. Preißelbeeren, 
in ai -Eiig, 
eintrauben 


empfiehlt 


= Sakriss. 


mplare, zu Fabripreiſen - 


Tro Beichenfie. 20, 1 Tr. 


m jertleinertes 


ien mit 1855 00 9,50 ME, 


Ger Auff 
ehaug Tab 1 erbannung, ſehr guten 
lebhafter Kannen adi 
rankheit d 
verkauf werden Preis 
i de aufgegeben. 
a gelegenheit 
5 te an die Ge- 


Verkauf 


achelleaße 16. 
999 pro oma en reibti 
dort 
Grina Bun „Wo, ſagt die 


Nichterfolg Geld zurück. 


9 


Danzig - Langfuhr, Ferberweg 18, Fernspr. 22 


Durch Staat, Provinz, Stadt subventionierte Schule des vaterl, Frauenvereins, } 
einer Reihe von 


| Hauswirtschafts-Abteilung. | 


lift vom 1. Oktober 1910 zu vermieten. 


A. Burdecki, Coppernikusſtt. 24. 
[Großer Laden, 


modern ausgebaut, Culmerſtr. fi 


Gewerbe- Abteilung. 
Nadelarbeit, Wäseheanf., Schneidern, 
Putzmachen, Zeichnen, Kunststicken. 


Schulbeginn: 13. Oktober, 10 Uhr. 
Aufnahme für das Randarkeitsiehrerinnen- und Hauswirtschalis- 
lehrerinnen-Seminar findet nur April statt. 
Programme, Auskunft, Pensionsvermittelung durch 


Mittleres Arbeitspferd, 
leichter Kaſtenwagen mì 
Britſchke (Sell Hate) 


wegen Platzmangel preiswert 


verkaufen Lind enſtraße 12.0 


dardiniere 


(Lotteriegewinn) im Werte von 100 Mk, 
billig zu verkaufen. 
I ana, 
wenig gebrauchte 
Int isehwagen, und neue Dogkarts, 
Hotelomnibus; Coupés, Landauer, 
Halbgedeckte, Phastons, Plauwagen, 
RR Pon e, Feldwagen, 
agdwagen ony⸗ ñ 
und Parkwagen 105 Federroll wagen | a 
billigſt. Breslau, Kloſterſtraße 68. 
Lewin, gerichtl. vereid. Sachverſtänd. 
für den Landgerichtsbezirk Breslau. 


Beſitzung mit Wohupaus, 


½ Morgen Garten mit Obstbäumen und 
ca. 1 Morgen Land (Gebäude neu 


1 | maffio) von ſofort zu verkaufen. * 
i . Kendziora, 


Podgorz⸗Abbau. 


Find. Grundſtück 


mit totem und lebendem Inventar zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Pianino 
(neu) ſteht billig zum Verkauf bei 

Paul Hass. Thorn⸗Mocker, 
Amtsſtr. 15. 


Eine 


Rarofelenlemaltine 


vorzüglich, neu, unter Garantie unter 
Fabrikpreis zu verkaufen. 


B. Kozakowski. 


Beabſichtige mein gut verzinsliches 


Wohnhaus 
mit gr. Hofraum u, Einfahrt zu verk. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gehraudte Möbel Barden ee 
Grund lick mit Kolonialwaren⸗ 
on von rel ſpäter 


bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Zu. 3 $ 5 taie 1. 


505 1. Stelle auf 
ländl. Grundſtück v. 


6500 far 


ſofort oder 1. Oktober geſucht. 
in ya Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Zu erfr. 


0 von Gesichtsglättungswasser , 

ist kaiserl. patentamtl. geschützt. 
 Gesichtsröte, Sommersprossen, Mitesser, Fältchen, sowie alle 
| Nautunreinlichkeiten und erzeugt einen blendend zarten Teint, 
i sammetweiche Haut. Anerkennungsschreiben aus höchsten Kreisen. Bei 


Sprechstunden Montag Bl Dienstag, Donnerstag, Freitag, von i—i Ubr. 


i die 1 der — 


Wolkenhauer 8 Lehrer-Pianinos 


werden seit über 50 Jahren mit Vorliebe in Lehrer- und 
Y Musikkreisen, Konservatorien etc. ihrer grossen Vorzüge 
wegen gekauft. und empfohlen. 


20 Jahre Garantie. 


Neuester illustrierter Prachtkatalog kostenlos. 


Wenig und längere Zeit gespielte, preiswerte Instrumente 


stets auf Lager. 


U) 


Diese. erlangen Sie unter voller Garantie nach Gebrauch 
Margaretin“. æ Dasselbe 
„Margaretin“ entfernt Pickel, 


Erfinder und alleiniger Versand: 


Waldemar Hoppmann, Berlin W. 50, 
i Augsburgerstrasse 56. 


Flasche 2.00 Mk., Porto 20 Pfg., Nachnahme 2.50 Mk. 
a E, San das Gute bricht sich Bahn. 


ewerbe- und Haushaltungsschule 


202. | 


Kochen, Waschen, Plätten, 
Haushaltungskursus. 


die Vorsteherin 
M. Gosse. 


ohne Bürgen, 
Geld: Darlehn gba 
gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


7000 Mark 


u ſich. Hypoth. find auf ein ländl. Grundſt. 
v. ſof. zu zedieren. Angeb. unter P. 
— an Bu 1 * 5 


Sude Talk erhaltenen Wolhwagen, 


40 Zentner (aol ſowie 


1 Badeofen (Kohlenheizung) 


zu kaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
schäftsstelle der „Preſſe“. 


Ein verzinsliches Wohnhaus 
mit Hofraum und Stallung zu kaufen 
geſucht. 

Angebote unter R. 100 an die Ge⸗ 
REISE vr — 


S En 
Penſion 


für älteren Herrn Oktober 


zum 1. 
geſucht. Angebote unter A. ©. an 


y whl. 1155 de 
vermieten Schuhmacherſtr. 12, 3 Tr., l. 


ut mobli. Zimmer per ſofort zu 
vermieten Baderſtr. 20, 2 Tr. r. 


Mul. Part. Bill. von fof. zu u 


Junkerſtr. 6 


Möbl. Wohn- und Slimme 


mit Burſchenkammer, Bad, event. Stall, 
ſofort zu vermieten Schulſtraße 22. 


Cleg. möbl. Zimmer 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
Casper, Coppernikusſtr. 7, 3. 


Ml. Zimmer mit Benj. vom 1. 9. 
zu vermieten eee 22 


Denitr. Kontorzimmer 


‘l EN für 25 11 monatlich 
u vermieten. 


Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Friſeurladen 


vom 1. Oktober zu vermieten 
Salmer Chaufſee 64. 


Kulante Zahlungsweise. 
Kostenlose Probelieferung. 


Pianoi ortefahrik 
< Hoflielerant :; 


EIN, 


für jede Branche paſſend, in dem ſeit 
Jahren ein Seiler⸗ 
Geſchäft mit Erfolg betrieben wurde, 


ſofort zu vermieten. 


Wohnung, 


1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. Mäd⸗ 
chenſtube, Loggia, Gas und Waſſer⸗ 
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres 


Kirchhofſtraße 62, pt. I 
Balfonwohnung, 


immer, Küche, großes Entree nebſt 
30 ehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 


I akobs⸗Vorſtadt, Brunnenſtraße 19,1. 


Gerechteſtraße 25: 
Eine Wohnung von 5 Zimmern 


nebſt Zubehör, 1. Etage, von ſofort oder 
1. Oktober zu verm. A. Teufel. 


Wohnung zu vermieten: 
6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, Mellienſtraße 
109, 1, per ſofort. 
Heinrich Littmann, G b. H., 
Thorn, Mellienſtr. 10.0 
Mellienſtraße 136, 1: 
Die von Herrn Oberleutnant Riese 
bewohnte Wohnung, 6—8 Zimmer, 


A 15 verſetzungshalber von ſogleich zu ver⸗ 


mieten. Näheres bei 
Mehrlein, Friedrichſtr. 2, 15 


Altſtädt. Marit 27, 3 


ſind zwei möbl. Zimmer, Entree mit, 

auch ohne Burſchengelaß, von ſofort oder 

ſpäter zu vermieten. Näheres daſelbſt 
Eu Markt 27, 3. 


11 v. 4 u. 6 Jin. 1515 gr. Laden 
11 event. auch früh er bill. i vm. 

200. daſelbit oder Wilhelmſtr. 7, bei 

Nenmann, Eingang Albrechtſtraße. 


Eine Kleine, freundliche 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Nebengelaß, 
AA Y 12, 2, an ruhige Mieter 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
Eliſabethſtr. 7. 


Eine Wohnung 
zwei Zimmer und Zubeh., zu 1701 
Matiterſtraße 52. 


Heller Tagerkeller 
von ſofort zu vermieten Araberſtr. 9. 
Große, moderne, helle 


Keller⸗Räume 


mit bequemem Zugang von der Straße, 
zu jedem Zweck ſich eignend, ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“ 


3. Etage, 6 


; in der Küche erzielt die Hausfrau mu 


+ Mida Würze 


Dieſe gibt ſchwachen Suppen, ebenjo allen Gemüſen, Saucen 
uſw. augenblicklich kräftigen Wohlgeſchmack. 


Sehr ausgiebig, deshalb ſparſam verwenden. 
ö _ Bürger-Barten 


ca. 65 qm Flächenraum, Coppernikus⸗ 


straße 14 gelegen, ift von ſofort zu 
vermieten. 


. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Balkon ⸗ Wohnungen, 
3 Zimmer und 1 Zimmer mit Zubehör, 
in Moker, Lindenſtr. 46, zu vermieten. 
Auskunft bei Kamulla, Bäckermſir., 


Junkerſtr. 7. 


Sedi. Wohnung, 


113 oder 4 Zimmer, Balkon, Mädchenſtube, 
Bad und . 


ſofort zu vermieten 
Thorn⸗Miocker, Bergſtr. 26. 


KERN 


per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen in 
meinem Bureau, Waldſtraße 43. 


M. Bartel. 


Parkſtraße 16, 
Zimmer, mit Etagenheizung, 
auf Wunſch Pferdestall. 

Carl Preuss. 


Hof wohnung, 
3 Zim., per 1. Oktober zu vermieten 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 
Helkonwahnsng, 2 Zimmer und Bus 
behör, zu vermieten. 
Stahl, Mocker, Königſtraße 20, 
am neuen Bahnhof. 


Wohnung 


vom 1. 10. zu verm. Gerſleuftk. 8, 2. 


Wilhelmſtr. 9, Gartenhaus: 


Wohng. v. 3 Zim. z. 1. 10. 10 zu vm. 

Naheres Wilhelmſtraße 7, parterre, 
Eingang Albrechtſtraße, bei Neumann. 

von 2 Stuben und Küche 

Wohnungen u. 1 Suse u. Rite vom 
1. 10, zu vermieten Hofſtraße 17. 


Möbliertes Simmer, 
nach vorn, mit ſeparatem Eingang, iſt 
mit auch ohne Penſion vom 1. Juli 
zu vermieten. 


A. Kluge, Katharinenſtr. 7, 3 Tr. 
1 und 3 Bimmer- Wohnung 


zu vermieten. Bu erfrage 
Wittkowski, Gerberste 13/15. 


Mellienſtraße 112: 


Balkonwohnung, 4—5 Bim., reichl. Zöhr., 
Bad ꝛc. ſogleich oder 1. 10. zu vermieten, 


Näh. Ladwig, Mellienſtr. 112 a, part., l. 
Freundliche, geſunde 
4 Zimmer-Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 2, 3. Et. 
Ba 7, 2, iſt eine Wohnung 
von 2 Bimm., Entree und Küche, 


nach vorn, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres im Laden. 


Freundliche Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör ſofort 
oder ſpäter zu vermieten 

Kirchhofſtraße 62, 2. 

Eine Wohnung von vier 

2. Ginge. Zim. und eine Wohnung 

von fünf Zim. mit Balkon und allem 

Zubehör vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
mieten Hoſſtraße 3. 

Neubau am Leis 

Wohnungen, bitſcher Tor, Geret⸗ 

ſtraße 5, 4 Zimmer, vom 1. 10. zu verm. 
3u erfragen Gereiſtraße 23. 


Wohnungs, 


zwei 1510 und Zubehör, 4. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
Bliske, Waldſtraße 31 


cine Parlarrewohnund, 


5 Zimmer, Gas und ſämtlichem Zubehör, 
ſowie Garten vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei Radmann, 
Bromberger Vorſtadt, Htanenitrağe, 


Forſfgshalber eine Wohnung 


von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres |1 
Eliſabethſtraße 9, 1. 


Herrſchaftl. Wohnung 
e 6 Zimmer, reichl. Nebengelaß, 
ädchen⸗, Burſchen⸗, Badeſtube, auch 
Pferdeſtall, ſofort beziehbar. 
Eriedrichſtr. 1012 beim Portier. 


2 leere Stuben 


find an ruhige Mieter Neuſtädt. Markt 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

vom 1. 10. 


Kleine Wohnung 


Gerechte⸗ 
ſtraße 28 zu vermieten. 


Kleine Wohnung 


zu vermieten Baderſtraße 5. 


Jpweile lage, 
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 Mark. 
P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
Wohnung, Zuber 
Ung, Zubehör, evtl. Stali 
u. Remise v. 1. Oktober zu vermieten. 
L. Sichtau. Mellienstrasse 89 


Zimm. u. 


Schutzmarke 
Kreuzstern 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Famiienkränziie, 


Für Vereins⸗ und Brivatfeftlichkeiten, 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Gesellsehaftsparten Rudak. 


Empfehle 
meinen ſchönen ſchattigen 


Laubgarten mit Kolonnaden, 
Kegelbahn u. 


zum angenehmen Aufenthalt 
N Tüglich : 
Vorzüglichen Kaffee, Landbrot, 
Landſchinken und ⸗Wurſt. 
Milch von eigenen Kühen. 
Spezialität: Käfer und Streuſelkuchen. 
F Fuhrwerke find jederzeit 
zu haben. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Otto Wendland. 
Telephon 476. 


Leibitsch, 


russische Grenze. 
Abfahrt des Extrazuges von Thorn⸗Stadt 
2.35 Uhr nachm., 
a des Extrazuges von Leibitſch 
0 Uhr abends. 
a geehrten Ausflüglern, 
und Schulen bringe mein 


Veſtaurant 


(größtes am Platze) 
mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung. 
Für gute Speiſen 198 Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


7 BF Täglich $ m * 
Auki von Königsberger Vier. 
Hochachtend 


Wwe. H. Marquardt. 


Mpps mühle f. 
Niedermüßle. 


Empfehle meinen beliebten Ausflugs⸗ 
ort mit Kolonade, Orcheſtrion und ber⸗ 
gigem Nadelwald, mit Ausſicht auf die 
Weichſelniederung. Chauſſee von Thorn, 
Podgorz, Schulitz und Bromberg. Bahn- 
inn Schirpitz 20 Minuten. Für Be 

ienung wird beſtens geſorgt. 


E. Bartel, Gaſtwirt. 


Vereinen 


Terpnügungs zug lotschin. 


Abfahrt Thorn Stadt 3° Uhr 
Abfahrt Thorn Hptbh. 32 Uhr 
Rückfahrt Ottlotſchin 8% Uhr. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 3 
Robert Hippe. 


Ein kleiner Laden 


mit angrenzender Wohnung, in belebter 
Straße, zu jedem Geſchäft geeignet, 
krankheitshalber abzugeben. Angebote 
unter S. P. 100 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Jon Herrn Baurat Kleefeld 


bewohnte 5- Zimmer-Wohnung mit Bor- 
garten, Mellienſtr. 89, parterre, ift vom 
1. 10, für 850 Mk. zu vermieten. 


ET IE ee ESSEN. Er 2 
6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mi at a ne und Gas, vom 

e Ahern, Mecher, Alien 13. 


1. Etage: 


1 Wohnung von 3 9 9 mit Balkon, 
1 Wohn. von 2 Zim. und 1 Wohn. von 3 
Zim. mit allem Zubehör, pt., vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermieten. 

J. Lucht, Konduktſtraße 29. 


Habe noch 


Wohnungen 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
Thorn ⸗Mocker, Lindenstraße 40 a, 
beſtehend aus 5 großen Stuben nebſt 
reichlichem Zubehör, billig zu vers 
mieten. Auf Wunſch auch Pferdeſtall 


und Burſchenſtube. . Bohnke. 
—. Feller, = 


um Geſchäft oder tan von gleich oder 
ſpäler ai vermieten. Näheres bei 
Frau Steinke, Zentralmolkerei, 
Brückenſtr. 
5—4 Zimmer u. Zubehör, 
WOHNNNN, von 110. für 480 Mr. zu 
verm. Näheres Schillesſte. 20, pt. 


ER Eu ENTE FAR 


* 


2 


— 


r 
E 


er 


KETTE 


A 


N 


.. cc e 


8 


] 
a 


5 Kakaopulver . . 100, 1.20, 1.60, 2.00, 2.40 das Pfund, 
Koch-Schokoladen 2 0.75, 0.80, 1.00, 1.20 gg 5 PE] 
Schokoladenpulver . 0.60, 0.80, 1.00, 1.20, f. 50 „ 33 


CF z 


ir. 34. 


nachnug. 
Dienstag den 6. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, f 


werden wir in dem Haufe Tuchmacher⸗ 2 
straße Nr. 6 


verſchiedene Möbel 
Denen Barzahlung meiſtbietend verſteigern 1 
aſſen. 5 
Thorn den 2. September 1910. 


Der Magiſtrat. 
Frauen 


die bel Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel fiere |f 

irkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 ME. Nach⸗ 
nahme. Hygleniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99 


In Ehe. ; 
R ~ Beute. Gaskocher mit Spar⸗ 
Fngieniſche Neuheiten! brennern 


Beſter Frauenſchütz der Gegenwart, Be | ge i 
lehr, illuſtr. Katalog gegen Ein ch 9 ben W. auch 


) 3 fenbun 2 
che lg, „ n eee mietweiſe 


i Opg. Verfandhaus Paris 


Gebrüder Tews, 


ik, 
Brückenstr, 30/32. THORN. Fernsprecher 349, 
Stets grosses Lager fertiger Wohnungs-Einrichtungen 


in allen Holz: und Stilarten. 
Anfertigung w Anfertigung 


nach besonderen Angaben. 2x von Laden- u, Kontoreinrichtungen. 
Grosses Lager von Teppichen - Gardinen - Decken. 


3 N 2 


Wir vergüten zurzeit fü 


Depositengelder 


mit täglicher Kündigung 3% Zinſen. 
„ einmonatlicher 5 81a fo „ 
„ dreimonatlicher D 3½ % r 
„ ſechsmonatlicher „ 3¼ͤ % „ 


Norddeutsche Credit- Anstalt, 


Filiale Thorn 


T. Gabel. Danzig. Siabigegben 5. | , näheren Bedi N 
Aale gaben ie Sabre mon Wet Die u Bedingungen (Ber: | 
täl EA fanzöſiſcher e aaae aünftigung § 8) find in unſerer 7 
nommen und offerieren: Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße yi : 
e is P m. = ar Nr. 45, zu erfahren. were: 
Camembert, d. Stück m. 25 Pf. WS 
Kaiserkäse, d. Stück m. 15 Pf. Gaswerke Thorn. mL 1 
Schlosskäss, d. Stück m. 20 Pf. 
Frühstückskäse, d. Stck. m. 10 Pf. D 


Gleichzeitig empfehlen wir: > 2 


Tilsiter vollfett, d. 95 m. 80 Pf. A 

Tilsiter halbfett, d. Pfd. m. 60 Pf. für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 

1 mae a RMR a aus erde Fenerung von Dampfteſſelu, Lokomobilen und ; 

a our, da ü „Dampfbäckereien ſowie zum Betriebe von Kraftgas⸗ (Dowſongas⸗ illi 

[JMagerkäse, 100 u 5 Pf. und Sauggasmotoren 2c. hat abzugeben . [Millionen] 
Alle Jorten Käfe 

ſind in vorzüglicher Saad de unſeren Gaswerk Thorn. 


Gummi- Mbi 


| ohne Schrauben, ohne Nägel nach 
i em Syſtem, burchaus prahti an 
dauerhaft, unter Garantie. 
empfehle elegante 


| Massarbeik, nä 
Veſohlungen re 3,5 0 \ 
hafter Ausführung zu billigſten 1 
Feinſohlerri Schillerſtt IT 
ess, 
(Ziehung 20. u 21. September 
Aachener Münster ) 
d 
» 


Verkaufsſtellen zu haben. 


Zentral - Molkerei Chern. 


Bei rationeller Bodenbearbeitung wird es 
dem Landwirt leicht möglich sein, die 
Ertragsfähigkeit des Bodens um . das 
5 4 i ü Drei- und Vierfache zu steigern. 
A > R Ne: ' Eine rationelle Bodenbearbeitung be- 
5 Praktisch, alegant, von Leinen- ENAREN unterschalden, 1 steht darin, dem Boden vor allem Kali ` 
von men net setzen, | ||  0ühren, denn die Planzen brauchen 
2 Wan hüte sich vor Nachahmungen, welche RA Ahn- . B diesen Stoff unbedingt zuihrer Ernährung. 
A Zichen Etiketten, in ähnlichen Verpackungen unt Alle näheren Auskünfte und Rat 


sröüsstenteils auch unter denselben Benennungen ange- ` 
boten werden, und fordere beim Kauf ausdrücklich | schläge über 
pn 2 ; 


Volldüngung mit Kali 
erteilt jederzeit kostenlos 
Landw. Auskunftsstelle des Kalisyndikats, 


G. m. b. H. 


Posen, Wilhelmstr. 6, I. 


Ksi A 


Yeld-£otterie 


neueſter Art. 


Größte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 
Gardinen-Fahrik- 
Niederlage 


Ghlebowski, 


Breitestr. 11, 
Ede Brückenſtr. 


D 


Militär- 


Mützenfahrik, 


a Mertz von Uniformen. e Effekten für Militär u. Beamte. | 
Mur anerkannt erfflaffige Arbeit und abrite! ! W 


W. 
Porto und Liste 


» 30 Pfennig ext" 


General-Debit: 


Jus vente in, Berlin l. 
A. Molling, Hannover, 
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Kall, 
Dünnekalk 


fowie alle anderen Dünge⸗ 
mittel offerieren zu den billig⸗ 
ſten Preiſen 


Gebrüder Pichert 
G. m. b. H., 
—Schloßſtraße. —— 


Leppige Büste 


und Körperformen erhalten Frauen na 
Verbrauch von 2 Doſen en 
Kröme, und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt, i 


500 Mark in har. 


1 Doſe 2,50 Mk., 2 Dofen 450 Mk., 
Berfand diskret p. Nachnahme. Viele 
Dankſchreiben vorhanden, z. B. ſchrelbt 
eine Dame: „Teile Ihnen mit, daß ſich 
jetzt ein erſtaunliches Wachstum der 
Bruſt bemerkbar macht, wir hätten 
es nicht geglaubt. Das Mittel hilft 
großartig. T. in B.“ — Bauch, 
Breslau 2, Loheſtraße 66. 


ß kene Senken. woran |, [I Btdrudberihlu ae 


f | führung einer ohne Kaufzwang. mit der Polizei⸗VBerordnung für ar 
BB... . —— O NAS N O. Müller, Danzig⸗Langf., Pfefferſtr. 11, bei Bondzio. d Std 1 Mart O j 
BRRINIITTIIIITIIIIITISIITITIIIIIIIIIIIZIIT I EEE NE BEENDEN 1 


i x zu haben in der fell 
Hohen Nebennerdienit 


$ 2 C. Dombrowski schen Sudul 
4 finden Herren aller Stände durch die Übernahme der Vertretung $ ; 

einer erſtklaſſigen Berſichernngs⸗Aktien⸗Geſellſchaft, welche die $ 

4 Lebens“, Unfall und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗Branche betreibt. Sip: 
> Zur Anleitung und Unterſtützung ſtehen erprobte Beamte zur & Bi 
è ? 

$ 1 
so © 


De 


Zur diesjährigen Rübenkampagne können 
ſich ſchon jetzt 


Verfügung. 
Angebote unter G. D. 1812 an Rudolf Mosse, 
Danzig, erbeten. 


2PO92209 9200299222990 9294099992990 


4 „ Mascbinenteehurq; 
Fl Bonderabteilungen für Ingenio ™ g 
Techniker u. Werkmeisteti n, F 
A Elektrot, u. Masch.-Laborato 


Lehrfabrik-Werkstätten« FAR 
N Höchste e Jakrestreqnai 
N sucher. Programm 
foen 2% kostenlos. - 
L Sekretariat. f 2 


ahrräd 


— ger 
u © Ai 7 
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sə 
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Als Leiter ihrer 


Subdirektion 
für die Provinz Weſtpreußen 


ſucht alte, konkurrenzfähige 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
einen energiſchen, repräſentablen Herrn, der mit den Verhältniffen des 
Bezirks vertraut iſt, Neigung und Befähigung für Organiſation und 
Akquisition beſitzt und über gute Verbindungen verfügt. 
Herren, die dieſen Anforderungen entſprechen, belieben Offerten 
einzureichen unter J. C. 14 548 durch Rudolf Mosse, Berlin SW, 


bei unſerem Siedemeiſter melden. 
Einige Arbeiter werden evtl. gleich 
bei Vorſtellung eingeſtellt werden. 


Zuckerfabrik Neu- Schönsee, 
Poſt Schönſee Weſtpr. 2. 


er von 40 Mt. s 
Damenrad 65 Mark, s i 
Freilauf N. 8 Mark mehr, 
Mäntel, Schläuche, ufen 
Revolner-Glocken zu De Be W 


Moker, Graudenzerſtr 
— 2 Q. Schreiber: Tae . 
. NE 7 5 57 Natenrü f) ie IT 
3000 Mark zu vergeben. Angebote Gelb⸗Oaklehen, gerichtt. nacher 12% Be; 
unter W. B. an die Geſchäftsſtelle der reell, Selbſtgeber Biesner, Berl - 7 
„Preſſe“. Belle⸗Allianceſtraße 67. Rückporto, 


3000 Mark auf ſichere Hypothek vom 
1. 10. zu vergeben. Angebote unter H. 
F. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


